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Geschichte 

dar ttebanbfliBiBdieii Ho^iUler bis wm Jakre 1625. 

Von 

VrteMcli naoer. 



Indem wir es unlernehmen, einen von der siebenbürgi- 
schen Forschung bisher kaum beachteten Stoff als abgesonder- 
ten Gegenstand der Oulturgeschichte für sich zu behandeln, 
dürfte es nieht ttberllttssig sein, dieses Vorhaben durch einige 
Worte Bo begründen; Die siebenbfirgische Gesi^chtawissen- 
Schaft ist bisher gewohnt gewesen, fast jeden Anstoss zu einer 
neuen Richtung von aussen zu i^mpfangen : die Reformation 
rief die TiUltigkeit der Chronisten ins Leben, religiöse Besorg- 
nisse regten lu kirchengeschichtlichen Unlersoehnngen an, 
nationale Reibnngen führten zu staals* und vftlkeTrechtlichett 
Studien , der allgemeine Aufschwung der deutschen Natio- 
iialliteralur gegen Knde des vorig-en Jahrhunderts besserte 
die Form unserer Geschieht Schreibung und die hohen 
Strömungen des socialen Lebens unserer Zeit gaben der Ge- 
sdhidrtsf or schung Umfang und Tiefe. Bis insEinsehie hinein 
Besse' sich diese Beliauptung verfolgen: die Fiscalprocesse um 
den Martinszins riefen die Monographien über das lucrum 
camerae hervor, die Angriffe auf die Selbständigkeit und Gleich- 
berechtigang der sächsischen Nation hatten die geschichtlichen 
Arbeiten über die Gmndverfassung derselben zur Folge «»s. w« 
Bs war aber natariich, dasa der ausserhalb der Wissenschaft 
Hegende Zweck der Forschung sowol als der Darstellung 
Fesseln anlegte nnd den freiem Ausschritt hinderte; denn 

obgleich dieser Zweck selbst durdi die Pflicht der Selbst- 
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erhaltunir und das gesammte politische Leben gerechtfertigt 
wurde, so zwang er doch oU der Wissenschaft einen Zustand 
auf» der nur dann noch drückender und erniedrigender sein 
mag, wenn sie ohne jene äussere Ndihignng den snlllligen 
Flnetnationen des Tages dient und nach Brod nnd Aemtern 
geht. Auch wurde der eigentliche Zweck dieser Arbeiten selbst 
nur selten erreicht, da sie nicht als Dämme vor dpTii Herein- 
brechen der Fluth gebaut, sendern bloss als fiettungssehiffe 
fOr die bereits Erbrnnkenoi ausgesandt wurden, die dann in 
der Regel nicht wieder ins Leben mrttckgemfen werden konn- 
ten» Erst die neuere Zelt hat — seit Bder — , weniger ab^ 
hängig von herrschenden Ideen und crapfängiicher für die 
grossen Muster des Altertums und der Gegenwart, das Le- 
ben der Völker auch in Siebenbargen mit jener Unabhängig«- 
keit m «rforschen begonnen, welche ein unveitMerUchef 
Recht der Wissenschaft ist, und ihrem Gegenstände die 
Beachtung, wo er sie nicht von vornherein besitzt, zu erzwin* 
gen weiss. Es ist keine Erscheinung in der Geschichte eines 
Volkes oder Landes so unbedeutend, dass ihre Menntniss nicht 
das Bildangacapital jedes Wohldenkenden m vermehren in 
Stande wllre » und die Verachtung irgend eines Zweiges der 
Wissenschaft ist tiberall, wo sie sich findet^ ein Zeiel«i der 
Beschränktheit. 

So dürfen wir wol die Aufmerksamkeit hier auch für 
einen Gegenstand in Anspruch nehmen, welcher zwar nach 
seiner uaterieUen Seite in die M edicin ehuiohligl, naeh idner 
formalen aber anfangs in die Kirehengeschichle dann i* die 
Rechtswissenschaft gehürte und endlich in neuerer Zeit von 
der erst sich gestaltenden Gesellschallslehre in Anspruch ge- 
nommen wird, für eine Geschichte der siebenbUrgischen Ho- 
spitttier bis 1626, dem Jahre, aus welchem uns die erste Spi^ 
talsortang aufbewahrt ist 

Einige allgemeine Vorbemerkungen'^ dürften kn Hkiblidi 
auf die wissenschaftlichen Zustände Siebenbtirgens und die 
Neuheit des Gegenstandes nothwendig sein, £s würde indessen 
zu weit führen, wollten wir hier mif die analogeli fiiwriidi- 
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WageB, des Altertums (die 6#]>ilffliftii8or auf DeloSf die Kran* 
kengabiade M äea Aaklefiaitemp«!» ete.> snrttckgehen; es 
genllgt darauf hingewiesen zu lialton, dass die hospilaHa der Rö«- 

mer und die Xenodocheia der Griechen zwar das Voihandcnsein 
der Bezeichnung für die spätem Krankenhäuser darthun aber 
nickt diese selbst, indem darunter bloss Zimmer in Privathäu- 
Sern n Tetfslehen sind, welche zur Aufnahme Fremder be- 
stimmt waren« Hesfiitftler als i^ffentliclie Verpflegungsanstalten 
für Arme und Kranke sind ein Werk des Christentums und 
\vurzeln in der individuellen Liebeslliätigkeit des Heilandes 
und des apostolischen Zeitalters, wekbe bei der grossartigen 
Ausbreitung des Christentums lUr die grosse Zahl der Hülfe- 
suchenden nicht mehr ausreichte und sich in solchen Instituten 
concentriren musste Die Kirche sah, indem sie sich zu dem 
schönen Grundsatze: „das Kirchcngul ist Armengut'' be- 
kauale diese NesoJ£omien von Anfang her als in ihrem 
Principe liegend an und ttbertrog die Aufsicht darttber zuerst 
den Episkopen, dann den Diakonen als Hospltalmeistern, und 
schon das Concil von Nicfta (325) bestimmt (in einem in 
seiner Aechtheit angefochtenen Kanon) die Eigenschaften und 
Pflichten der letztern. Basilius der Grosse und Johannes Chry- 
sostomus stifteten die ersten berühmten Hospitäler, jener die 
BasOias in Cftsarea (370 380), dieser mehrere Krankenhäu- 
ser in Konstantinopel. Die Staatsgesetzgebung unterstAtze die 
kirchliche Sitte und das romische Gesetzbuch machte die öf- 
fentliche Unterstützung der Armen zu einer bürgerlichen 
Pflicht Staat und Kirche gingen in ihren Zwecken nidit 



^) Etteniie Chasiei, Histor. Studien Uber den Einfliu» der christ- 
liehen Barmherzigkeit in den ersten sechs Jahrh. der Kirehe. Ans dem 
Fnns68. von Wiehern. Himburg, 1854. p. 61—68, 138— 14S. 

Ambroffioa cp. 86 «Die Kirche beaitit nichts als den Glnnben; 
WM sie soosi noch hat gihCrt den Annen; das Kirchengat ist Armen- 
gut^ bei Dr. Heneg, Realeneyelopidie für Protestant. Theeldgts und 
Kirche. 1854 ff. I, 614. 

*) Ebd. I, 613. Chastel a. a. 0. 164 ff. Hüllmann in seinem ,>St&dte- 
wesen des Mittelalters^ IV, 69 nennt irrig Kranken? and Armenhanaer 
Folffen des Klesterweaeaa. 

1* 
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auseinander; nnd selbst der heidnisclie Kaiser Julian gab dem 
£influsse der letztern nacb und befahl 4i6 Erricbtang von \ 
Xenodoohieen in allen Städten % 

Die Enirtehiuig KlOater gab diesen YerpflegnngMNH 
stalten eine gfrossartige Ansdelinnng, ttnd schon die Regel Be~ 
nedicts von Nursia enthält Bestimmungen übef die Aufnahme 
von Fremden in den Hausern des von ihm gestifteten Ordens. 
Im achten Jahrhundert entstand ein Annüiihaus in Constantino- 
pel und ein Capitnlar Carl d« 6« von Jahr 806 bestiBunte» dist 
jede Stadt fttr ihre Annen zn sorgen habe. Die kirehUelieii 
Hospitftler scheinen Anfangs mehr Armen- als Krankenhäuser 
gewesen zu sein, oder dienten vorzugsweise zur Aufnahme 
Fremder (Xenodochieen) ; und die an sie häufig gemachten 
Sehenknngen erfolgen mr Nothdurft der Armen nnd Fremden 
Die Kranken entbehrten desshalb der Pflege sieht, da dieselbe 
allgemein als vonsOglich, verdienstlieh nnd gottgefällig ange- 
sehen wurde , und ein alter Spruch sagte : „Einen Kranken 
pflegen ist besser als Fasten.'^ Erst mit dem Aufschwünge 
des Handels und der dadurch erseugten Anhäufung der Be- 
völkerung in einzelnen Städten, mit dem Anfange der Krem^ 
sttge und dem Aufireten der von den Krensfahrem naeh 
Europa gebrachten Seuclic des Aussatzes und als später mit 
den osmanischen Ttirken die Pest in das Abendiand drang, 
nahm der Krankenstand so überhand, dass die Thfttigkeit des 
Einzelnen nicht mehr ausreichte, sondern einerseits die Anlage 
von Krankenhlusern, andererseits die Entstehung von Genos- 
senschaften zur Krankenpflege unabweisbares BedQrfniss wurde. 
So entstanden — in Deutschland wol zuerst in den früh auf- 
blühenden Rheinianden — neben den Armenhäusern die Kran- 
kenhäuser (domus Jnfinnoram), deren erstes in Cttln wir vom 

*) Chastfl a. a. 0, 251. 

986 best;itiß:t König Otto III. der Abtei Cornelimünster den 
Zehnten ihrer Salhufen fär das Hospital „ad portam monasterii in ali- 
moniam paaperum atque hospitum.*^ Lacomblet, Urkundenbuch für die 
Geschichte des Niederrheins. 1840. I, 73. Von 1033 ähnlich „peregriuis 
ao hoipitibos** ebd. 105. 1116 wird in Cöln ein „hospitaie pauperan* 
erwlhnt «bd« 188, 
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Jalire lOtl ntcliweifleii li6nnen und in nicM viel spitorer 

Zeit mehrere geistliche Ritter- und Mönchsorden, welche sich 
-die Pflege der Kranken im Morgen- oder Abendlande zur Auf- 
falle ■ttditea, wie die Uospitalbrttder zum h» Johannes dem 
Tinfer in Jerusalem (seil 1048)» der als Laienorden gestiflete 
Orden des h. Anlonins snr Krankenpflege (seit lOOfi) welelier 
1218 in einen Mönchsorden umgewandelt wurde, und s^Jäter 
die Thealtner (1324) und Somai>ker (15^). 

Neben solchen von dem Regnlarklerus gestifteten oder 
bemfsiohtiften HospiMlem ersclieinen aber auch Tiele, welche^ 
von Privatpersonen oder bttrgerlieiien Gemeinden gegründet, 
nnler der unmittelbaren Verwaltung politischer Corporationen 
stehen, und über die der Pfarrgeistlichkeit oder dem Bischöfe 
nur ein beschränkles Überaulsichtsrecht gestattet ist. So schlich- 
tet 1144— 1U7 der EnbisGhof Arnold U Ton Cöln einen Streit 
iwisdieii der Abtei Si Martin und den dasigen Boorgem, welcbe 
auf abteiüchem Orande ein Hospital gesaftet haben, dabin, 
dass aus den letztem ein Verwalter gewählt und von dem 
Abte in das Amt eingeführt werden soll Die Ernennung 
des Rectors in einem der ältesten uns in Oesterreich bekannt 
gewordenen Hospital hinter Areum etRipam** (Arco und Riva) 
im Sprengel von Trident (1194) steht nach des Stifters Tode 
dem Bischof von Trident zu wahrend das von dem steiri- 
schen Markgrafen Ottokar VII. 1160 gegründete, für Alte, Kranke 
und Reisende bestimmte und reich dotirte Spital zu Zerewalde 
am Senunerittg 12t>9 in der Verwaltung des Carthttnserordens 
SNh befindet*) und das IM» erwähnte Marienspital in Wi- 
betal bei Sterzinrr zum dorti^^en deutschen Hanse gehört '*)« 

*) Ebd. 98. Ein Colner vermacht an die Ahlei »S. Marlin u. A. 
jährhch V solid, ^ad iignortim emptionem in domum inrinnoram." Ein 
hospitium adjutorinm debiliuni e^eiiiium et peregrinoruni hei dem Cas- 
sius- und Floreatiuäälift m Buuu 1112, ebd. 178. Em hoäyit&le für 
Arme and Kranke in Siegharg 1166, ebd. 270* 

*) LaooaiUet a. a. 0. M7. 

^ Urkaade, mitgetheilt Ton Chaiel aas einen Traatsnmt in Geh. 
Hofiirchiv in Wien in Fontes reran Aastriaeimn) I, IM. 

^ Urk. bei Fej^r, Cod. diplom. Haag, eccics. ac civil. IV, 2, 496. 
Fontes rer. Anstr. I, 104. Uekerdi« di«ssfiUigen VerbKltnisse 
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In allett bedesleiidera Orten dei gebüdelem BuroptB findeft 
wir in 3ÜI« nnd XIII. Jilirh» die BinriohUmf lolelwr Vcrpfle^ 

guügsanstallün auf öffentliche Kosten bewerkstelligt, und be- 
deutendere Handelsstädte wie Florenz, Augsburg, Cdln besitzen 
sie in grösserer Anzahl'^)* 

Natorlioh drangen in diejenigen Linder, welche der Cal- 
tnr später erst mohlosien wurden, aneh diese Binrichtmigen 
verbältnissmässig spät. Zu diesen Ländern gehört auch Un- 
garn. Obwol der Urheimat des Christentums näher gelegfen 
als Deutschland, nahm es doch ein volles Jahrtaüsead nacb 
der Erscheinung des Heilandes erst seine Lehre an* So «n« 
anfhdrlieh tobte die Flut der Völkerwanderungen in diesem 
Lande, dass die Tavbe des Friedens und der Verheissung 
lange keine Stelle darin finden konnte, wo sie sich hätte nieder- 
lassen sollen. Als endiicii um die Milte des X. Jahrhunderts 
die Baubfahrten der Magyaren an den deutschen Pannem nnd 
Burgen sieh gehrochen und durch Gefangene, Gesandte und 
die eigene Anschauung Yorgearbeitel worden, erstand ihnen 
in ihrem ersten Könige zugleich der laulhigstc Apostel. Da- 
mit beginnt auch unsere Kennlniss von Verpflegungsanstalten 
in Ungarn. Wenn auch der spätem Sage angehört, was 
Thwron und die denselben au Grunde liegende Chronik er« 
zählt, dass Otto d» G. nach der Bnlscheidungssohlaoht auf 
dem Lechfelde sieben Magyaren mit abgeschnittenen Ohren 
nach Hause geschickt habe, und dass diese hier sammt ihren 
Nachkommen von der Gemeinde zum Bettelstab verdammt 
worden, bis Stephan L sie dem Lazarushause in Gran ge- 
schenkt - eine Brsihlung, welche um so weniger geschicht'- 



des, um 1190 gestifteten, ebd. 49 erwähnten Spitales an dem Berge 
Pym im Lande ob der Enns ist ans der im Archiv für Kunde österr. 
Geschichtsquellen X, 241^329 verufTeutiichteu Monographie von Fritx 
manches Werthvolle zu eiiliiehmen. 

Krankenhäuser in Brüssel (1138), in Paris, London, Augshtirg^ 
(zum h. Krea« im XII. Jahrb."), Marseille (1180). Zürich (vor 1207), 
Constanz (1220). GeiU (1236) cic. etc. In Floren* um 1338 an 30 Uia-> 
ser. HiUlfflaiui a. a. 0. lY, 57—64. 
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liäi scheiitt, da kein glMchzeitiger Cbroiiiyt rie kennt — 

so mag doch schon durch die Bezeichnung jener Un- 
glücklichen als „Arme des h. Lazarus" auf ein in frühe Zeit 
hinaufreichendes, wenn auch für uns sonst nicht bezeugtes 
Amenhaiis in Gran hindeuton. Bei dem WobUhätigkeitsunne 
jener Zeit und des fronunen Königs insbesondere kann man 
nicht umhin, seine Sorgfalt auch für diese Seite des gesell- 
schafllichen Lebens von vornherein anzunehmen. Sollte der 
Regent, welcher in Rom und Constantinopel Hospize für die 
Ungarn gründete und von welchem sein Biograph rfUunt» 
dasa kein Fremder ohne ein Zeichen seiner Hilde von ihm 
gegangen und dass er in jedem Armen Christum selbst em- 
pfangen und für die Armenpflege tägliche Ausgaben festge- 
setzt habe » in dieser Hinsicht alles der zufälligen Theil- 
nahme von Privatpersonen Oberlassen haben? Doch ist»nns 
kein ansdrückliciieß Zengniss iür die Brricbtong eines Ho- 
spitales in Ungarn ans dem XI, Jabrhmidert bekannt gewor- 
den. Selbst im XU. können wir die Annahme solcher An- 
stalten nur au die Erscheinung der Johanniter knüpfen. Diese 
werden hier urknndlioh xnerst 1163 erwfthnt ^^)^ verbreiten 
sieh aber sehr rasch von dem 119S xuerst genannten Or- 
denshanse (hospitale S. Stephani) in Gran ans Ober das Land 
und gelangen zu bedeutendem Reichtum. Ob und wie weit 
sie aber für Armen- und Krankenpflege thätig gewesen, ist 
nicht SU ermittein« Das erste beaeugte, nicht diesem Orden 
angekftrige Hospital in Ungarn ist das des h« Jakob in Br* 
lan, weldies IW^ erwähnt wird Nadidem es seit seiner 

Thwrozil, 9. Katoua, bist, critica primorum Hung. Ducum. 465 fF. 
*') S. Stephani vita maior bei Perts« Monam. €l«rni. bist. XIII, 
236. Endlicher, Moanm. Arpad. 147. 
»*) Ebd. 148. 

Fej^r, Cod. dipl. Huug. 11, 168 (hospitalai ii crucig'eri) 1166 
bei Katoiia, Hist. critica IV, 145. Woher Fejer seine Bemerkung: (U, 
197) gesciiopft, hat, es gelcn um 1138 schon Johanniter in Stuhlweissen- 
burg gewesen, weuM ich nicht. 

it) CsBflns Ro«anae sedU m Hungaria bei Bndlicher a. a. 0. 847. 
Im Jahr llM aenat daiielbe Mvußmm eioe Urk. bei Fej^r W. 

») Katona^ 879. Fq^r, IV, 1, 190. 
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GrOndttiig für Kranke und Arne benfltst wordett, haben einige 
BisehOfe dasselbe als Lehen (beneidnm) an WeÜgfeisliieke 

gegeben und die Kranken und Armen davon ausgeschlossen. 
Nun best&tigl Papst Gregor iX. die von dem gegenwärtigen 
Bischof verfügte Wiederherstellung desselben. Demnach scheint 
dieses Hospital von irgend einem Orden Terwaltei worden 
zn sein nnd dem IKsdiof ein Oberanfsiebtsredit darttber au- 
gesunden zu haben. Abvireichend von diesen Verhältnissen 
treten uns am Schlüsse des folgenden Jahrhunderts die Zu- 
stände des in VArallya unter dem Martinsberg in der Ztps ge-> 
legenen Hospitales entgegen. Dasselbe war von einem ehe- 
maligen Pfarrer von Yärallya errichtet worden nnd bestand 
aus einer der h. Elisabeth gev^eihten steinernen Capelle und 
einigen hölzernen Wohnungen an dem nahen Bache, Der 
Stifter hatte auch unter EinwÜligung seiner Kirchengemeinde 
nnd mit Erlaubniss des Propites vom Marlinsberg den ersten 
Geistlichen (Reclor) dahin gesetzt nnd seither war zu dieser 
Stelle von der Kirchengemeinde gemeinschaftlich mit dtin 
Pfarrer ein Weltgeistlicher erwählt und vom Propst bestätigt 
worden. Da aber der Letztgewählte das Hospital ans Armut 
verliess nnd dasselbe ein halbes Jahr ohne geistlichen Vor- 
steher blieb , so bemächtigten sich Augustiner-Eremiten 
ohne Jemanden zu fragen desselben. Als geget» diesen Vor- 
gang einige Geistliche Protest erhoben, so ordnete der Gra- 
ner erzbischöfliche Vicar 1899 die Untersuchung durch das 
Zipser Domcapitel an, welches denn 1400 auch seinen Berichl 
abstattete und erklärte, das Volk sei jetzt geneigt, das Ho- 
spital den Augustinern zu übt ilassen ^^). Em solches Pa- 
tronatsrecht des Stifters spricht sich endlich auch bei dem 
durch Niehls von Ujiak 1452 in Illok gestifteten Hospital aller 
Heiligen aus, dem P. Nicolaus V. so wie seinen Nachkommen 



»fratreB ordinis S. Augustioi** in Ungara 1S6T snersl erwihat 
bei Fej^r, IV« 8, m u, 1266 ebd. IV, 3, 847. 1606 besass dieser Or- 
den in Unfam 80 Klöster (Katona, XVnij 404); um 1800 war nur 
eines noch Torhanden* Sekwartner« Statistik, I, 171. 

FeJ^r, X, 8, 691 u. 808. 
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dit Pttronttgreehl darüber imter d«r Bedinguiigr verleiht, 

dass alle von ihnen berufene Priore und Capellane des Hq* 
spitales der Oberaufsichl des Pfarrers von iÜQk ualergeord- 
Bet sein sollen 

AiMh in Uttgim belraoliteii denmaeh GeneiMlen imd fri* 
vate diese geregelte Art der Barmhentigkeit a» Kranken vd 
Amen noeli ale einen TkeO üurer oliriatliehen Uebeepffiekt, 
ttud der gesundheitspolizeiliche GesichtspuncI war es nielil 
allein, welcher die OpferwilligI(eil der Besitoenden für die 
leidenden Nebenmensciien in Ansprudi nahm, ob er gleiob die 
verdiente BerUckaiohtignng ebenfalls erfnbrt In bedentendem 
Städten , wie in Ofen , gab es schon ver 1418 eigene Be» 
stiminungcn über Wund&rzte und ApotheIcer'O; und obgleich 
der Paragraph, welcher im Ofner Stadtrecht von aussalzigen 
Leuten handeln sollte , die blosse Ueberschrift ohne einen Text 
enthalt so ist .deph nicht au beaweifeln, dase in der Praxis 
aneh der Text dageweaen sei. 

Entlegener noch von dem Mittelpuncte der enrepiisdM 
Cultur seufzte bis tief in das XL Jahrhundert Siebenbürgen, * 
wohin ein griechischer Sendbote im X. Jahrhundert und ein 
Sireifang des heiligen Stephan nur einen bald wieder ver- 
löschenden Lichtstrahl des Ohristentanw geworfen hatte, in 
der Nacht des rohesten HeidentuHMU Brst an der Scheide des 
XI. und Xü. Jahrhunderts^^) entstanden hier am rechten Ufer 
des Mieresch aui dein classiselien Boden der in Trümmer ge- 
sunkenen Hauptstädte des rainischen Daciens (Apulum, Salinae, 
Ulpianump]) die ersten Pflansstätten der BeUgkm und Bildnng 
des enropftiscken Westens; noch ein halbes Jahrhundert später 



Feasler, Geschichte der Ungern, IV, 1181. 
2*) Ofner Stadtrecbt vod MCCXLIV — MCCCCXXI, hHggh. von 
Hichnay nod Lechaer. Pressbarg BDCCCXLY, p, 76. %, 102, 108. 
«) Ebd. f. 844, pag. 184. 

**) Darauf deatst aehra aadm sonst ■Sher aaigafttkitea UaitlB« 

den, auch die Annahaie des h. Ladislaus als Schotspatron für Sieben- 
. bürgen. Bedeua in seinaai hlstori4ch<fgea6alogisch-geographischen Atlas 
von Siebenbürgen, Hermannsladt, 1839— 18M), schon beBeiohnet die 
Uraadaag des siebeBb* iiitaaii als un 1100 erfolgt. 
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ttberaehriltan ü« dmilMlMa GeiMMshen MoBlfleB 4ieie Griwe 
naA hMMsa iu M ItteHMd Siebenbirgeiw mit WoIuh nmi. 

Gotteshttusern» ind endlich wieder ein Mlief Jalirhiitflert 
darauf baute der deutsche Ritterorden jenseits des Altes in 
fiorzenland seine Dörfer und Burgen* Wann die früher schon 
im den ösllidieii Giflnsgebirgen angeiiedelton SeUer das 
Christentum aafenommen, kann mit Sioherheit n<ich niiAt an« 
gegeben werden. Jedenftlb sind sie neben den Denlscien 
die ersten festen Bewohner des Landes und die übrigen 
VöiiLerstämmc zogen theüs als Herrn, iheiis als Knechte erst 
in die befriedeten Landstriche ein* 

Wie weit |[eistfiohe Tfaitigkeit bei der ersten devtsohen 
AttSiedluBg mit tietheiligt gewesen 9 tot kanm sn besthnmen; 
dflss die kirchlichen Verhältnisse frühe geregelt worden, geht 
auch daraus hervor, dass die kirchliche Eintheiiung des Co- 
ionistengebietes in Rnralcapitel entschieden iltem Ursprunges 
ist, als die politische in. Stahle. Allein da die Answanderong 
ans Dentsehiand nach Siebenbürgen aneh desshalb erfolgte, 
um dem Drucke des zum Theil aus Geistlichen bestehenden 
üerrenstandes zu entgehen, da weiterbin elien am Niederrhein, 
woher der breite Strom der Auswanderer in derselben Zeit in 
mehrere Gegenden Osteuropas floss, der geistliche nüt dem 
Laienstand in nmnnichfachem Zwiste begrif en war ; so ist es 
nicht wahrscheinlich, dass der deutsche Bürger in Sieben- 
bürgen dem Clerus einen übermässigen Einfluss auf die Be- 
gründung seines neuen Heimwesens eingeräumt haben sollte. 
Unter den BriaDemngen an die Stammheimat mochten nun 
die Ansiedler auch die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
der Krankenhäusci iur jede bedeutendere Büijü;ci gemeinde 
mit sich gebracht haben. War doch das Zeitalter ihrer An- 
kunft in Siebenbürgen dasselbe , in welchem mit den aus 
dem Morgenlande heimkehrenden Kreuzfahrern und Handels- 
leuten aneh der Anssats nach Suropa kam» dessen Furcht- 
barkeit der fromme Glaube der Zeit nur als unmittelbare 
himmlische Strafe der Gottlosigkeit sich erklären konnte und 
mehr durch geistUche als medicinische lüräfte zu liebes 
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saehte^)« Doppell nothweiidig In «olohsn Zdiaii, maf daher 
die Stiftung der ertlea Krankenliiiuer in der Mitte der Seeii- 

sen in Siebenbürgen von der bürgerlichen Gemeinde ausge- 
gangen sein, eine Annahme, mit welcher auch die ältesten 
geedttditliehen Zengaisae^ die für diesen Gegenstand flieasen» 
nlMreinatimmeB« Frühe aber, sehen im XIIL Jahrhnadeit» er«* 
aobefait aneh ein geiatlioher Orden in Siebenbürgen , dessen 
Auftreten üb er all mit der Stiftung von Hospitälern zusammen- 
hängt: der Orden der Kreuzherrn oder Kreuzträger. In dem 
angarischen Reiche erscheinen mehrere Hospitalitererden die* 
aea Namens. Binar derselben wurde gestiftet von Agnes, 
dner Toehter des Bdhmenkönigs (Htokar PrscmislaT 'nnd 
Constanlias, einer Schwester des ungarischen Königs und 
Kreuzfalirers Andreas IL, also einer nahen Verwandten der 
heil. Elisabeth von Thüringen, erhielt dieser auf die Regel 
S. Angnstitts verpaichtete Orden 1888 durch P* Gregor IX 
seine Bestätigung nnd tritt von dieser Zeit an als ordo fra- 
trum Cruciferoruni oder genauer Cruciferorum cum Stella 
(oder Stella rubea) de rcgula S. Auguslini zuerst in Böhmen 
auf, wo er schon vor seiner Bestätigung die Verwaltung des 
S« Francisouahospilales in Prag leitete'*)* Von hier wurde er 
um 1280 nach Breslau berufen, und wir finden den Magister 



^) Selig Cassel in den Weimar. Jahrbb. tui deutsche Sprache, 
Literatur etc. 1, 426 Lepra der fflr den AusmIe allgemein gebranohte 
Audniek besdchnete aveh das Heideatan. Panoelsea aoch «npfahl 
dagegen «dosif Mugwiit hantni, semel in neue in Mcnod« die post 
opposüioaeei,'^ eUL 441 Aoluilidi Baaee. Man Im für die AaMitaigen 
wel TodtanmeBSSO, ebd. 47S. Vgl. Leviticus, 14, 4. Die Zahl der Aoa- 
aatslUluser in Europa um 1220 ist auf 19000 bereehnet worden. Pierer^ 
üniversallcxicon, 1843, IV, 363. 

Fejer b, a. 0. IV, 1, 146 nach der tabula aigeatea des in 
Oesterreich noch hcslehendoii Ordens in .loh. Beczkovszky, Aniial. 
Bohem. 1. 42. >ach Andern ist der Orden in Palästina entstanden zum 
Zwecke des Kampfes mit den ünf^läubigen und der Krankenpflege., 
kam um 1217 nach Böhmen und gab hier die eitlere Kichtuiig auf. 
Vgl. Siegel, Handb. der ehristL kirehli^a AttefAttncr. 1887. III, 138. 

**} Tisohoppe and Staniei, Drhaadaasaiiailnag iw Geaeh. des 
Unpraaga dar ftidie eta. in Mlesien aad der Ober-Laisüi. Raab, 
isai« pag. 888. 
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des liMhBMkm diielbtf, HeMoh (ItM-ltTO), in Mure 
im tlf Hospitalmeiftor w 8. IliiaMh erfPilMit*0- Vom 

dem befreundeten Böhmen aus verbreitete sich dieser Orden 
wol frühe schon auch nach Ungarn, wo ein Kreuzherrnorden 
«yOrdo Oaoiferorain S. Sepulohrt DoMWci sab 6. AugiUiiii 
RaQfuia Deo nilitaiu iIfwreatanCf) oraoem rabnui dttfmM* 
tto Chorhermordeii bereit« vom Aedreae II« itit wSH Kom- 
lous im Scharoscher Comitat beschenkt worden '^") und seit 
1313 von Miechov in Polen aus in der Zips sich ausbreitet'*)« 
Jenes Kumlotts werde in dem geeeeeten Jehre gegee Landeok 
k der Zip« verlMiidil^, 18U koBHil der Miecbimr fnft^ 
als Beeilser von Lendeek ued Cmeenderf ebendeeelbat Ter*') 
und 1340 bestätigt Karl Roberl die von Bela IV. unter dem 
^3. Jan. 1'244 ausgestellte Stiftungsurkunde des Klosters 
Landeck auf Bitten des dasigen Propstes Bruder Likolphus'^). 
Sin eaderer. Kreuträgerorden endlich Isl der Orden der Ho- 
spitaliter von - b. Geist nit den Matlerhiiise ^^Hospitale S. 
Spiritus in Saxia** in Rom, dessen Profess« am schwar- 
zen Rocke das weisse Doppelkreuz mit einmal gezackleti En- 
den trugen. Da nun die Anwesenheit dieses letztern Ordens 
niebt bloss in Wien Cseit dem XUL Jarbrbiindert im b. GeisI* 
Spital) sondern aneb^in Ofen nnd fQnfldrcben und endlicb in 

Ebd. 327. Aus dem Jahr 1%6B werden die Kreuiherro mit dem* 
rotboi Siera im MatlbnshoipilBl in Brwlaa arwlbot ebd. Itr. Bw 
Hespttal «IM b. Geis! in BreMlin eracbeiat f eboa ltt6 ebd. Itt. 

^ Diese Scbenknnfsnrk. beititigl u. traaif«BiairlBda lY« 1, Flir. 
1244. FejiSr IV, 1, 317. Der UOS erwibate eonveatas ornciferora» de 
calidis aquis (ebd. VllI, 5, 27) ist wie aas einer ebd. VIII« T, MI 
aiitgelheilten Urk. erweislich ein Maaniterbaas gawaiea. 

*•) Fejpr VIH, 1, 494. 

Das Zipser Doincapitel bezeugt diesen Tausch bei Fej^r, VIII, 
1, 627. Ehd. bemerkt der Hsgb. nach DlnjBrossius, dass die ersten Glie- 
der dieses Ordens 1162 durch den Herrn Jaxa.von ]liieohov aus Jerusa» 
lern uach Miechov gebracht worden seien. 

»*) Ebd. VUl, 1, 683. 

«) iSbd. VIII, 4, 

**) So ia eiaer Urbaade vea 1690 im Karfsbaifer iaadesarebif» 
Cista Givilali Albeasis V, U. Das Malleibau beasiabnü als IM ga- 
grladel Dadib »Iter roaiaaun 1965.«* l» 9». 
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Siebenbürgen selbst an mebrerea Orten durch die in dem 
Ortenrekiv ui Ron fetMMefcea wad HmHk m ieimi 
Ilbr i^Miniii MWMi Im Aaamg nitgvlMltM AUsMltaka 
beMfft Ist, ie mbmM wbr bahieB AMtond, «lle BoUMbIfcfai 

als cruciferi oder cruciferi de ordine S. Spiritus bezeichneten^ 
in Siebenbürgen vorkommenden Ordensgeistlichen diesem Uo- 
^ütttlMTiHrden sniuweisen, wo nioht dentlioher Bemg t«f 4m 
desMM Rilldrordeii mwtltot. 

Die erfto Brwihiranf dtoser KreMirttger in Siebenipttr» 
gen geschieht 1^74, wo Frustanns frater cmciferus de Turda 
nis Zeuge in einer Schenkungsurkunde genannt wird Als 
Vorsteher der Kreuztrager in Thorda erscheint 13^76 Jacobus 
diolit Wecbelynj^) vid im IbgMer Myle*^. Beidesml 
tfl dnr Ittr diese« Amt gdweuehie Anedmck aldit der bei 
KlOitern gewObiriiehe ebbüs oder prior, sonden einmal Mt- 
gister dann preceptor domus, eine Bezeichnung, welche eben 
bei Hospital vorständen häutig vorkommt. Im Jahre 129% tritt 
der Orden anoh in dlrecte Besiefamig m einem iievdli be- 
etehenden» von einer Birgergeneinde gegrttndeten md bie 
daMn nnlDb Verwalteten Heepittle , und dnmit gewinnen wir 

endlich den leslen Boden siebenbürgischer Kranken- und 
Armenhauser. Unter dem 24. Juni des genannten Jahres schenkt 
nftmlich der Uermannstadter Rath den Kreoztrftgern vom Orden 
dee b» Geistes ein Hans in ümmiennstadt stmmt nUem, wti dam 
geftOrty wetobes schon lingst ab Hospital bentttnt mid toh 
der weltlichen Behörde verwaltet worden, zu dem Zwecke, 
dass der Orden (oder dessen Untergebene) darin Gottesdienst 
halte und Arme, Kranke, Fremde und Gebrechliche mit den 
Ton ihnen selbst einsnsammelnden Almosen miterstfttae''^« 

„Frnstantu frater crncifems d« Tiirda'^ Urk. in der Samdnig 
des Vereins für sieb. Landeskunde Tom. Mr. 238. „Frater Frutaaes 
eeclesie de Torda" bei Szeredai, Notitia Capitiili Albensi?. 8. 

**) „Frater Jacobus dictus Wechelyny Magister domus Crucifero- 
riiin de Thurda*^ in der Urkundensammlang des genannten Vereins I, 253. 

^) „Magister Myle Preceptor domus Cruoiferorum de Tarda^ ebd. 
I, aö5. Fejer, VI, 1, 3fifi 

„uös quandam dumuiu cum suis aHiueuciis in Cibiaio iaoeatam 
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Obwol g«geii ditf UdMiafermg lüMer Uiiniiie ütirtch 
fMhe B«deAlieii anfkilohMv ^'Mm Aeielbt auf Fipisr 

flohrUeii, oline Siegel , in einer' Iredeolieitdeii Stolto — «len 

Jahrhundert — Mehl einmal frei von Correctur ist^^) und 
endlich den Schriflztt^en und dem Wasserzeichen — eine 
Wage — nach efttoohieden in das XV» Jahrhimieri ge|ri>r^ 
so daaa aia nar als eine AJwolirift angaaelien werden kaan^ 
so wird der Verdacbl der Uniditlieil d<H}b larMgowieaen 
fheili dareh den darin voricomaMnden Gelnwidi alterthttm- 
lieber diplomatischer Formen — villa Cibiniensis, Stellung 
des Monatstages hinter der Jabrzahl — theiis durch die Wahr- 
nehmung, dass sich nichts darbi findet, was dem geschicbtlicb 
beglanbigten BntwicMaagagange der deukscben Anaiedlaagai 
In Siebenbürgen wlders^rftche. Wib Fratrea Cmclferi sindachoa 
fräher bezeugt und treten uns, wie unten ersichtlich sein 
wird, bald iianh dem Anfang des XIV, Jahrhunderts eben bei 
dem Uermanstädter Spital neuerdings entgegen, und selbst 
die Irllbere Verwalling dmelben dorcb Laienband Ist keine 
so Tereinielt' Stebende Tfaatsaebe, dass sieb ibr niehl inner- 
balb und ansserbdb SiebeiMrgettS mebrlbobe Analogien aar 
Seite stellen Hessen. Wir sehen demnach diese Urkunde ihrem 
ggnzen Inhalte nach als vollkommen glaubwürdig an und er- 
bauen darauf die nächstfolgendem Bemerkungen. 

Die Orttndung des Hennannstldter Sfitales, des ersten 
in Siebenbirgen beaengten, Utost sieb awar ans denMlben 



et ad noa peftiaeDtem, iam dudum a nobis iiro Hospitali hibilaoi, et 
per DOS 'naiu seonhtri correetam viris religiosis ntpote deo dilectis 
fratribns oraeifefis de ordiae aaacti apintoa eoaeeisiBiiiB . . • eo ivre 
quo domas seo eoUaeio diele dolnvi ad nos dinoscebatur hacteaas 
pertinere Ita videlicet qaod dicti fratres Tel ipsia anbditi, in dicta domo. 
Hospitalis diuinam exerceant ofTicium et missaram celebrent sollemp« 
nia, et ipsi pauperibus debilibus advenis et claudis de elemosinis sibi a 
Christi fidelibus largitisseu largieodis pro posae suo subueninnt, ipsos 
in sais necessitatibus colligendo." Aus der Abschrift des XV. Jahrh. 
im sachsischen Nationalarcbiv P^ir. 1. Nach Edefs Adversar. hsggb. von 
Feu^r, III, 159 und VII, 2, 173. 

„ducentesimo^' ist von anderer Hand mit schwärzerer Dinte 
gesehriebeo. 
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imi dndnm a noMs pro HospiUdi tamite* ater dettlet «ine 

Zeit zurück, welche dem Mongoleneinfall von 1^1 nahe 
Stehen dürfte. Die Anstalt war eine Stiftang (collatia) ver- 
imUet von der bttrgerUcliei Gameind« diirdi ihra Vartieter, 
dk MchlMTf fiaadnronieii «nd die Geneinheil eowninto 
— liBMiawd tvs einem Hauge, wol m\% Netong«biideii Cenm 
suis ätliiicncüs) und war beslimmt zur Unterstütznng Armer, 
Kranker Cwol besonders Altersschwacher, ^debiles"), Frem- 
der und Gebrechlicher ^^j, also ein Hospital im weitesten 
Sluie des Woitee, worin blo« flkr Ansflätiige keine Stelle 
aidi Ündeti waliraeheinUeh weil diese Kranidieil in meere 
abfeacMossenan Thttler nech nieht eingedrungen war. Inden 
nun als Leiter des jSanzen ein Orden in dieses Institat eln- 
trat| dem u. A. die geistlichen Functionen darin zur Pflicht 
gimtelit wurden, nalun daaeeU^e einen entschiedener kirch> 
liehen Charakter an nnd trat mt^ odv weniger in die Heike 
der Klosterbospililery für welches die vnlerstitiende Theilnahme 
der Gemeinde nun eine Pflicht freier christlicher Glaubens- 
und Liebeswärme wurde und von den neuen Verwaltern, so 
oft es nothwendig wttrde, in Ansprach genommen werden 
seilte« So nttadioh verstehen wir -die> nweideatige Stelle 
^pses in suis neeessilatikns eolligendo'*^« Yon dieser Zeit 
an steht das HermannstSdter Spital, welches dem h. Geiste 
gewidmet war, unter dem genannten Kreuztragerorden, und 

claudus ist hier sicheriieh allgemeia als ^ebrecblioh, kruppel- 
haft KU fasseo« 

***) Grammatisch l>e/.ug-e sich i[»os auf pauperibus etc. etc. und 
daan lautete die Bestimmuiig dahin, dass die Geistlichen die Armen, 
SehwBohea, Froaden nnd Gebrechlichen in ihres NMhea seihst sasam-. 
BMaansnchea külM, was' eiae gaaa attgawOhaiiahe aad durah dea 
mala auf Sashaa als aaf Penoaen sieh hestahaadaa Bagrif vo« aoUi- 
gare schlecht aataiattttale Varpliahtaag wlre, wihread, wenn ipaos 
als -Schreibfehler für ipsas angesehen wird — was wol der Fall ssia 
kann, da wir es je mit einer anderlhalh Jahrb. nach dem Original ge- 
machten Abschrift zu thun hahen — in ortnr nn^ezwiin^ener Weise 
nur die gewöhnliche Einsammlung der Almosen durch die Hospital- 
brüder darin liegt. 
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dar erste 'geiittieke Vorstand, welchen wir naoieiiflidi ntch- 
weife« kOniieii, ist Tullherns in Jahr 1409*0* 

Fast glelehseitiip mit dem HermafmstNter Spital erseheinl 

. ein ähnliches Institut auch in dem Hauptorte der nürcllichen 
' deutschen Ansiedlungen , in Bistritz. Im Jahre 1^5 schenkt 
der siebenbUrgische Bischof Petrus die Pfarre von Nieder 
Waldorf an das Spital in Bistrito, weil die Bewohner jenes 
Dorfes xwei ihrer Pfarrer und einen andern Geistlichen nadi 
einander getOdlet, indem er denselben susrleiehdas ihnen nach 
Landrecht (ex consueludine terre) zustehende Recht der Pfarrers- 
wahl abspricht und sie in allen geistlichen Angelegenheiten 
nnter den Bistritzer Hospitalmeister oder dessen Caplan steUl^*)« 
Aas der Beieichnniig dieses fieistliehen als Hagfister ho* 
spitales scheint hervorzugehen, dass anch das Sfpital in Bi- 
stritz damals unter dem Hospitaliterorden der Kreuz trager 
gestanden , dessen Obere in Siebenbürgen nicht wie die an- 
derer Orden als priores oder rectores« sondern regelmässig 
als preceptor oder magister beieichnet werden ^O* 

Aber so bedentende Förtsehritte dieser Orden anch die- 
sem zufolge gegen denSohhiss des'?^. Jahrh. in Siebehbllr^ 
gen gemacht hatte, ebenso rasch geräth wie es scheint seine 
Ausbreitung ins Stocken. Nach dem Jahre wird derselbe 
in Thorda nicht weiter erwähnt^ nnd nen begegnen wir ihm 
f später nur in Rosenau, Zeiden und Harienbnrg Wihrend 



^^Yalteruä lilagistei tiospilalis S. Spiritus civitatis CibiuieDsis** 
bei Batthyani, hege» ecdesiast, lU, 72. m, Fejär, YIII, 5, M. Bs isl 
dieses dieselbe höehsl interessante Urh., in weleher anoh der — viel- 
leiehl einaige — Sehölfe (Seabmns) tob Henaeaastadl orseheiat. In 
deamelheo Jahre »fhiter fattheras Hag- Ord. Craeiferoram de Gi- 
binio" Urk. im Karlsburger Landesarchiv, Cist. Cap. Alb. IV, 137. 

Urk. im Karlsb. LA. Cist. Gap. Alb. 7, 16. beiFej^r, VI, 1,308: 
„plebeiani de inferiori Valdorf ... ab extrinsecis positis Sacerdoli- 
bu9, videlicet Capellano Magistri Hospitalis de Bistrice, clü hospitali 
eandem Eeclessiam cum omnibas iuribas, saluis tarnen, que oobis ab 
eadem Ecdesia debentnr, presentibus aobicieates el subiectam esse 
ostendentes., ^bementur.** 
*») S. Note 36, 36, 41. 
, Die Annahme von GoBTeaten der Crueigeri an mehrsrea Oftaa 
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in Thorda die Aiiguslinereremiten im Kloster der h. Jungfrau 
vielleicht die Stelle dos ans unbokannler Ursache zurücktre- 
tenden Kreuztragerordens einnahmen ^*), scheint das Hermann- 
Städter Hospital zum h* Geist gegen Ende des XIV. Jahrh. 
wieder in die ökonomische Verwaltung der Bürgergemeinde 
übergegangen und demnach jene Schenkung an den Kreuz- 
trägerorden beschränkt worden zu sein. Mindestens zahlt der 
siebenbürgischc Bischof Gobiinus ein durch den verstorbenen 
Hermannstftdter Propst Martinus an das Hennannstädter Spital ge- 

■ 

machtes Legat von 9 V9 Mark Silber Hermannstädter Gewichts an 
den Rath der Stadt aus, und dieser Übergibt 1386 die Summe einem 

Geschworenen Petrus Pfaffenhenyl und dem Hospitalverwaller 
Nicolaus Pictor, um dieselbe fiir das Spital zu verwenden und 
zu verrechnen, und bezeichnet dabei dasselbe als städtisches Spi- 
tal^). Wenn also je, wie aus der oben erörterten Urkunde 



in Sieb, bei ßenko. Milkoviu, H, ölö, gründet sich bloss auf Ortsna- 
men, uelche mit Kreuzherr"' zusammengesetzt sind, und muss. f^o l!ino:e 
^■enüg^eiulere Reweise fehlen, zurückgewiesen werden. Bloss das dort 
iiiclit angeführle Gerend Keresztür bei Thorda wäre etwa auf die ia 
ihorda bezeugten Kreuzträ^er zurückzuführen. 

^'') „frater Dominicus iei lui ordinis fratrum eremitarum S. Augu- 
stiui Prior in Torda Claustri B. M. Y.^' Urk. v. 1331 bei Fej^r VIIJ, 
3, 561. Znent erwihat wird dieser Orden in Sieb, in einer Urk. Yom 
8. Decemb. 1310, worin König Kirl nreligiosis Viris fratribns BceMe 
B. If. de Deeavar ordinis fratrnm Eremitarum S. Augastiai** einen 
Sulztribut daselbst (zwei Steine von jedem Wigen) schenkt, bei Fejdr 
YIII, 1, 379. Die Bestitignng dieser Schenkung vom 88. Juli 1326 ebd. 

YIII, 2, 615. 

,)ConSQles, inrati, Clues et vniuersi ciuitatis Cibiniensis Seai- 
ores . . . cum nos de pecuniis et bonis per Yen. in Chr. Patrem ac 
Domitinin Goblinum Episcopnm Transsiltinnniii p\ parte Testameiiti 
honorabilis viri Domini Martini Cibiniensis Prepositi hone memorie, 
nobis vUimalim missis et dalis prouido viro Petro diclo Pfaffenhenyl, 
nostri consilii iuratu, Simul dedimus uouem marcas cum dimidia ar~ 
geuti ponderis nostri Cibiniensis ccntum et tredecim Florenos, 32 gros« 
SOS pro quo]il>et lloreno computando tali modo: Quod dictus Petrus 
ipsom argentam ac pecnnias pro vtilitate ae siruetura hospitalis oosiri 
B. Spiritus, Ybi necesse foref, vitrieo et proeuratori huiusmodi peni- 
tus debuit extradari. Quare premissus Petrus Pfaifenhenyl cum Nicoiao 
Pietore Yitrioo alüsque ante cessoribns (?) vitrioisprefati nostri kospi«> 
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von 1292 hervorzugehen scheint, die Sladlsfcmeiride sich des 
Kiailusses auf diese Anstalt durch Schenkung derselben an 
einen geistlichen Orden entäiuserte, so isl sie docli sehr bald 
wieder in den Besits desselben eingetreten und übte spAter 
das anch in Beziehung auf kirchliche Verhältnisse gewonnene 
und eifersüchtig bewachte Recht der Selbstverwaltung fort- 
während factisch und rechtlich aus. 

Dadaroh dass der geistliche Orden, welcher bis dahin im 
vorzüglichen Besitzet wie es den Anschein hat, aneh der öko-- 
nomischen Verwaltang der Hospitäler in Siebenbürgen ge- 
wesen, von diesem Theile seiner Thätigkeit zurücktrat , kam 
in jene Anstalten selbst jedoch nicht die geringste Störung; 
ja dieselben nahmen in der nnmittelbar darauf folgenden Zeil» 
im XY, Jahrh», einen neuen Aufschwung und verbreiteten sich 
in rascher Folge Uber das ganze Land, so dass nicht bloss in 
allen bedeutendem Städten, sondern auch in Märkten und 

: Dörfern Hospitäler entstanden. Iiieben den bisher allein be- 
zeugten Anstalten zur Aufnahme Anner und Gebrechlicher 
(hospitalia) kommen Jetzt, räumlich von jenen getrennt, doch 
gewöhnlich unter derselben Verwaltung stehend und aus den 
nämlichen Dotationen erhalten, auch die Siechenhäuser (lepro- 

/ soria) vor, während in dem Begriff der Hospitäler die Bestim- 
mung zur Aufnahme Fremder mehr und mehr zurttcktritt und 
endlich ganz verschwindeit. Der letztere Umstand ist nicht so 
sehr auf Rechnung nationaler Abschliessung und Engherzig- 
keit zu stellen , obwol diese Aenderung selbst mit dein voll- 
Ständigen Aufhören compactercr IVachzUge aus dem Mutterlande 
zusammentrifft, als sie vielmehr in dem allgemeinen corporativ 
sich zosammenziehenden Charakter des Hittelalters begritndet 
liegt. Nur die Klöster übten die Hospitalität in umfassenderem 
Maasse ohne Ansehen des Standes und der Herkunft; wo ir- 
gend bürgerliche Gemeinden sich dieses Theiles der Verwal- 
tung annahmen und Hospitäler stifteten, da waren diese bloss 

talis omnimode studiose, nec non complete persoluit extradedit aU 
que reddidit.^ Urk. mit dem ältesten sächs. Naticoalsiegel im National- 
arcbiv, abgedruckt bei i*ejer, X, 1, 322. 
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für Eiaheimiselie bestimml mid erst später werden für hilfs- 
bedttrftt^ Fremde Versorgungsanstalten und für nicht einhei- 
mische Kranke durch das Wohlwollen Privater sogenannte 
Elendsherbergen gestiftet Auch in Siebenbürgen hörte da- 
her mit dem innigen Verbände der geistlichen Orden und der 
Haspitftler jene allgemeine Bestimmung dieser Anstalten auf 
und wurden dieselben mehr und mehr in Verpflegungsanstal- 
ten einheunischer» alter und ^brechlicher Personen umgewan- 
delt, welche sich theilweise durch eine Capilalciniage oder 
einen Zuschuss das Recht des Eintrittes erwarben. Für die Un- 
terkunft der in Folge steigender Handelsthätigkeit sahlreicher 
auch in Siebenbtirgen reisenden Fremden wurde theils durch 
die fast in antiker Weise durchgeführte Sitte privater Gast- 
verbindung^en *®) theils durch öffentliche Gasthöfe gesorgt. 

Die Frage, ob es Siechenhäuser, dffentliche Anstalten zur 
Aufnahme und Verpflegung Aussatskranker » in Siebenbürgen 
vor dem XY* Jahrb» gegeben habe, muss hier mit Rücksicht 
auf die geschichtlichen Zeugnisse vemehit werden. Nicht nur 
wird jener Krankheit nirgend früher Erwnbnung gethan, son- 
dern, was diese Behauptung zur Gewissheit erhebt, es erschei- 
nen in keinem einzigen Orte Siebenbürgens vor dem XV« Jahrh* 
zwei Hospitftler, was doch sonst der Fall sein mOsste, da nir« 

So 1B77 m Florenz. Halhnann tu a. 0. lY, 73. 

Itt Strassbnrg 1360, in Cöln 1899. Ebd. IV, 6«. 

Nicht leicht kehrte ein Inländer in einem öffentlichen Hanse ein; 
Bondern auf allen Strassenzügen hatte man seinen ^Wirten'' (magyarisch 
ngazda^) , und die Gegenseitigkeit des Verhältnisses entschädigte für 
die materiellen Auslagen. Reste dieser Sitte haben sich unter Land- 
leuten und Gewerbtreibenden Iris atif die Gegenwart erhallen. Keinen 
Gastfreund zu haben ist in manchen Tbeilen des Seklerlandes ein 
Schimpf. 

Sie sind seit dem XVI. Jahrh, bezeugt. 1555 kaufte der Her- 
maiinätadter Rath von den Erben des Zacbanas Schueider eiu Haus in 
der Heltnergasse fttr 900 Gulden und liess es mit einem Aufwand von 
107 Gulden n einem „Gasthans^ (der Jetzige Römieohe Kaiser) aus* 
bauen. Liber ration. Civitatis (Cib.) Ql« 178, 179. ISOT wird Ton 
Schlatbnrger Rath das Hana des Lucas Restiarius in der »Rayrgaas*^ 
(irahrscheiBlich Nr. e05) um 385 GuMen ,ipro diversotio itinefantinn*' 
f ekanit Altes Schiasb. Stadlbach. 

%* 
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gend Aussatzkranke mit Armen, Alien und Krüppeln in demsel- 
ben Locale aurgenouiinen worden sind, sondern die mit dieser 
furchtbaren Krankheit Behafteten überall auch rflumlicb nicht 
bloss Yon andern Kranken, sondern von der menschlichen Ge- 
sellschaft und den Sttftten des bQrgperüchen Verkehrs Ober- 
haupt gelrennt wurden. Darum verlegte man die Aussatzhauser 
immer ausserhalb der städtischen Befestigungen und umgab 
dieselben mit hohen Mauern, während die Hospitäler entweder 
innerhalb der Mauern oder doch wenigstens nicht weit von 
denselben erbaut wurden. Seit nun in Siebenbürgen neben dem 
hospilale auch das leprosorium erwähnt wird, findet sich diese 
Einrichtung auch hier; überall steht jenes, das Haus für 
Städtische Arme und Gebrechliche, nahe der Ringmauer und 
dieses, das Siechen- oder Aussatshaus, mdglichst weit davon 
entfernt; und es Iftsst sich so lange nur Jenes vorkommt schlech- 
terdings nicht annehmen, dass auch Aussatzkranke darin be- 
handelt worden seien. Ja es ist sehr wahrscheinlich, dass diese 
Krankheit in dem spärlicher bevölkerten Laude liier entweder 
später oder überhaupt nicht die Bedeutung und Intensität er^ 
langt habe wie in den zum Theil schon übervölkerten Städten 
Westeuropas, so dass die Sorge der bürgerlichen Gemeinde 
m dieser Beziehung erst später oder gar nirlit in Anspruch 
genommen wurde. Als an die Stelle des mit dem XV» Jahrh. 
im Abendlande aufhörenden Aussatzes die Pest trat und die 
Aussatzhäuser unter Beibehaltung der lateinischen Bezeichnung 
in Pesthäuser umgewandelt wurden, blieb auch das dem euro- 
päisch gewordenen Reiche der osmanischen Türken zunächst 
gelegene und bald vielfach von demselben berührte Sieben- 
bürgen nicht frei von dieser Seuche und die Chronisten ha- 
ben zu mehrmalen das Auftreten derselben in diesem Lande 
während des XV. Jahrb. verzeichnet ^')* 



**) 1453, 1476, 1495, die beiden letztern im Burzenlande. Chroni- 
con Fuchsio-LupiDO-OUard. ed. Trauäch. I, 3ö, 41,42. Die Krouslüdler 
KirehenWaadohronik setst die erste ins Jahr 1464 «ad erwihut statt der 
dort 1476 angegebenen eine Fest im Baraenlande 1460. Bei Schwaadt- 
ner, Seriptt. rer. hnngar. Vmdob. 1746^ I, 886, 887. 
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So dürfte es denn erklärlich sein, dass die Leprosonen 
hier erst mit dem Anfange des XV. Jahrh. genannt werden. Den 
ersten Beweis fftr ihr Bestehen liefert eine Uricande von 1413, 
worin der Weidenbächer Pfarrer Michael fttr den Fall, dass 

eine von ihm für die Heiliglcichnarnscapelle in Weidenbacli 
gestiftete Messe abgeschafft würde , über die dalür.ijestimmte 
Samtee zu andern wohlthätigen Zwecken verfügt und daraus 
namentlich 1 Gulden für die „leprosos^ in Kronstadt, 1 Gul- 
den für -das ebendaselbst befindliche Hospital, 1 Gulden Dir 
die y,leprotaclos'' in Rosenau und Zeiden und einen halben für 
den iireuzlräger daselbst bestimmt ^^). Wie wir hier eines der 
letzten Zeugnisse für die Anwesenheit des Kreuzträgerordens 
in Siebenbürgen ^) besitzen, der später nur einmal noch, 1455, 
^ in Marienburg vorkommt, so ist darin das en^te fQr das Da* 
sein eines Leprosoriums neben dem Hospital (in Kronstadt) 
erhallen. Ob jenes für Aufnahme und Pflege von Aussätzigen 
oder von Pestkranken bestimmt gewesen, lässt sich nicht ent- 

^iletn vmim florenum pro leprosis m Cuiuna; item vnus llo- 
renus ud hospiude in Corona, item vnam florenum pro leprotactis in 
Rosenan et Ceidino ; item medium florenum pro Crucifero ibidem^ Urk. 
im Bnrzealinder Capitalararchiv; hier ans einer der Fay^scheo Sanm- 
lang entoomneDeD Abschrift des Gymoasialdirectors G. D. Teutsch. 

^) Ad eio Mitglied des deotschen Ritterordens — wol aaeh schlecht- 
hin crucifer genannt (I. K. Schnller^ Archiv fttr die Kenntniss von 
Siebenb/s Vorseit and Gegegenwart. 1841. T, 220) — kann hier nicht 
gedacht werden, da, nach der ebd. 248 mitsetbeilten Klage F. Ilono- 
rius III., KöiiifT Andreas II. diesen Orden aus seinem Reiche („dt; rej^no 
luo") und noch andern Stellen ebd. 254 «. 256 mindestens aus dem 
ihm 1211 geschenkten Burzeniande im August 1225 vertrieben liat und 
diese M;'«s8re<»-el f ür Siebenbürgen nie aufg-ehoben worden ist. während 
der Orden durch Belu IV. 1244 in Ungarn zu neuem Besitze und dessen 
Ansiedler (huspiies) zu einer den Ansiedlern der Templer und Johan- 
niter gleichen Rechlsstellnng gelangten. Pej^r, IV, l, 318. Uebrigens 
erwähnt das nCompendinm ac repertorium'^ des h* Gelslordens .(1431 
— 1600) ansdrücklieh als Glied der Ordensprovinz Oesterreich das 
Hospitale ,,de Castro Mariae in provincia fiursiae Slrigon.^ (Dadik, 
n. a. 0. I, 89) und in einer ebendaselbst mitgetheilten Urkunde von 
irj03 .jnemhnim est domus, seu hospltaie s. Spiritus de Castro Mariae 
in provincia hursiac Strigonien. dicti ord. s. Spirifn«. (piod reciprt 
pauperes de nuno." Das Burzenländer Dekanat stand unmittelbar unter 
tiran, nicht unter dem siebeob. Bischof. 
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scheiden. Dasselbe gilt von den beiden in Rosenau und Zei- 
den erwähnten Anstalten, und noch wenierer Genaues wissen 
j wir von dem einst in Marienburg befindlichen, wahrscheinlich 
von den Krenstriigern verwalteien und von Kdnig Sigismund 
C1382— 1487) lieschenkten Hospitale als dessen Hospital- 
ineister 111^$ Jacobus genannt wird *^)« Ancli In dem Vorhan- 
densein dieser Anstallen gerade in diesen Orten des Burzen- 
landes, die lange Zeit hindurch neben dem hier nicht genann-* ' 
ten Tartiau eine übergeordnete Stellung zu den umliegenden 
Ortschaften einnahmen und n. A. die peinliche Gerichtsbarheit 
ausfibten, scheint ein Beweis dafür zu liegen, dass eben sie 
Mittelpunlite der Ansiedlungen des deutschen Ordens und wol 
auch Sitze von Ordenshäusern, deren es erweislich mehrere 
im Burzenlande gab '^^), gewesen seien. Von den beiden Kran- 
) kenhftusern in Kronstadt lag das Hospital in der Nahe des 
• Purzengfisser Theres, war ziemlich ausgebreitet und reich do- 
tlrt. Die Könige Sigismund und Matthias gehörten zu seinen 
Donatoren ^"), und die zu demselben gehörige Kirche erhielt 
sich bis 1718, wo sie abbrannte. Das jetzt an ihrer Stelle 
stehende Bethaus konnte in Folge von allerlei Chikanen erst 
1766 erbaut werden Das Siechenhaus befand sich in der 
Vorstadt Blumenau, und die dazu gehörige Capelle der heil« 
Barbara, deren Caplan u. A. durch ein Testament Elisabeths, 
einer Tochter des seinerzeit berühmten Steinmetzen C(Mirad 
den sechsten Theil einer Mühle mit drei Laufern in Uonigberg 
erhielt (nach 146^)^^}, ist» nachdem sie eine Zeitlang von 

Marienburg, Geographie des Grossfürst, Siebenb. 1813. IT, 35t. 
^) Jos. Trauscb im Magazin für Gesch., Lit. etc. Siebenb's 111,47. 
„Jacobus Mag^ister domiis ho?pitn1is de Marienburg.^ 
I. K. Schüller in seitiem Archiv, 177. 
^■') Marii iihurg a. a. (>. II, 337. 

Georg Hermann, Das nlte uii<l neue Kronstadt. 1801. (Mscpt. mit 
dem die tragende Idee bezeicliueaden Motto; ndeliraut reges^ plecluo- 
tur Achivi") I, 21. Traoflch im Magam III, 62. 

^) Marieoburg a. a. 0. II, 337, 947. Aach die vom K. Hatthiw 
1462 dem KroDttidter Domioieanerldoater za S. Paler nnd Paal aoa 
dem jihriicbeD Martioaxios greschenkten 8 Marlr, sind, wie ein olfener 
Brief K. Wiadislaas II. von 1498 and Privil* dosMlben von 1500, sowie 
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den Jesuiten, dann von den reformirlen Urgarn benutzt wor- 
den , endlich 1787 in die jetzige evangelische Blumenauer 
Kirche ansgebavt worden 

Das Biatritzer Hospital stand im XIV* Jahrk in dko- 
nomischer Beziehung nnter der Verwaltung der Gemeinde, 
welche dieselbe durch einen „procurator* besorgte: 1366 er- 
scheint als solcher Uermannus ^0* Bereits um die Mitte des 
folgenden finden wir ebendaselbst auch ein Siechenhans : un- 
ter den zahlreichen Schenkungen an die Dominicaner in Bi- 
stritz erwfthnt eine Urkunde von 1454 eine Wiese ,,Teiro le- 
prosos" und das Testament der Ursula Meister Paulin (um 
1505) beschenkt die Spitaiskirche mit 10 Gulden, die armen 
Leute im Spital mit ebensoviel und daneben die „armen Sie- 
eben' mit 5 Gulden Das eigentttmliche Verhältnisse in wel-* 
ehern das Spital zu d& Pfarre In Niederwallendorf seil 1295 
(s. Note 42) stand, dauerte fort und der gewählte Pfarrer; 
dieses Ortes war zugleich Spitaisgeistlicher und hiess als sol- 
cher plebanus hospitalensis. Der erste, welchen EmericusÄmi- 
cinus, der flelssige Bistritzer Geschichtsforscher tA Schlüsse des 
Xn. Jahrh., namhaft macht, ist Antonius (vor 1495)» und die 



ein PriviL Sigm. Balhoris v. 1590 beweisen, nicht an dieses Klosler, 
sondern nn (las Hospital zum h. Leichnam ausgezahlt worden. Hermann 
a. a. 0. II, 66. Daraus wörtlich bei Marienimrg II, 835. 

*^^) HeraMDtt« I, 37. Transoh setst aie iai Hagasin III, 68 ins 
Jahr 1777 

„Hermanno Ciui Bistriciensi, procuralori videlizet domus hospi- 
talis de eadem(Bistricra)" in einer Urk., deren Kenntniss wir so wie mehre- 
res andere uuf die Bistritzer Krankenhäuser Bezügliche der freundlichen 
Hittheilung des Prof. Heinrich Wittstock in Bistritz verdanken. 1432 
wird das Hospital nnd die Spitalsgasse in Bistrita Yorttbergehend im 
Tsslsmente Petrus Kreesmers erwfihnt. (Orig. im Bistr. CspitulararohiT.) 

nvnam pratnm retro leprosos** Urk. d. J* ebd. 

«sn nnserm Spital zum Kirchen gebeQ ü* 10. Vnd den armen 
lenten im spital auch II. 10. Item den armen Siechen auch fl. 5.^ Ans 
der Urkundenaanunlung des Emericus Amicinus, welcher dieses Testa- 
ment ins J. 1505 setzt. Jedenfalls vor 1512, nach Wittstock. 

•*) „Feria sexla ante Letare electus est dominus Anlhonius pre- 
dicator In plebantim Latini inferioris et hospitalis." Liher actuarius 
Civitatis tiistr. ad a. 1535. Im Bistr. Stadlarcbiv. 
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Bemerkung, welche seinem Namen beigefügt ist : „Hic cum aiiis 
vixit in Hospitali Urbis vnde descendit ad Ecclesiam cum ibi 
non haberei curia (?) iuxta villam^ hat einige geschichtliche 
Bedeutung, Das Spital stand am Ende der davon genannten 
Spitteigasse fast an der Stadtmauer und dem Spittelthor. Zu 
seiner Dotation gehörte ein halber Weiher, dessen andere 
Hälfte die genannte Ursula den Dominicanernonnen vermachte, 
sowie der vierte Theil einer Malaie, dessen Ertrag jedoch die 
' "Stadt, welche den Platz hei der Befestigung brauchte, seit 
1534 vertragsmässig jährlich durch 5 Efibel Waizen dem Geist- 
lichen vergütete ^^), Der letztere mag als Pleban von Nieder- 
wallendorf überdiess nicht unbedeutende Einkünfte bezogen 
haben, bis bei Gelegenheit der vollständigen Einbeziehung 
dieses Ortes in das Weichbild der Stadt auch dessen Kirchen- 
gemeinde der städtischen Hauptkirche eingepfarrt wurde 
Das Siechenhaus lag- ausseihnlli der Stadl und der Vorf^ludlc 
in den Garten, welche südlich derselben an das Unke ßistritz- 
ufer Stessen, und nahe dabei die dazu gehörige Capelle. Jetzt 
bewahrt nur der Riedname Saiches das Andenken an die be- 
reits um dea Anfang des vorigen Jahrhunderts nur in Trttm- 
mem noch vorhandene Anstalt» 

Ebd. ad a. 1535. ,,Ka racione vi cum tempore illud Molendi- 
num propfor sf riictunun Cidilatis possct deslriii, Ne ergo plebatuis ho- 
spitaleiiMS suu labore fraudaretur. propter qnos illa parsmolendini con- 
cessa ülim est, et extitit, pro iiia porcioiie niolendini aiimio tempore 
Semper a seoatu habere deberel tiilici cubulos quiuque perpettie . . . 
Itaqne daos cubolos dono pro in cepcione rei faniliaris quoque ei 
administrando.** 

ProtOGoUnm Hagistraluale (Bistr.) ab a. 1605--1686. Das Spital 
blieb an jenem Orte, bis 1720 die dazu gehörige Kirche sammt dem 

Gebäude den R. Katholiken unter der Bedingung abgetreten wnrdet 
dnss dieselben den Piaristen übergeben würden, das früher dem com- 
mandirenden General Steinville cedirte Dominicanerklosler in der 
Klostergasse der Stadt zurücko^estellt v.erde und das Lewegliche und 
unbewegliche Eigentum des Spilales diej«em verbleibe (Urk. im Ver- 
ciusarchiv, Neue Folgte, I, 238), worauf das Spital in jenes ivloster 
verlegt wurde. Die jetzige Dotation desselben be^jUbt lu einem l^aar- 
fond von 13000 6., eioem Meieihof, einer Hohle mit 4 Läufern, eioem 
Garten and dem Spitelshaase, io dessen Betsaal allsonntäglich dnrch 
einen evangelischen Prediger Clotlesdieast gehalten wird. 
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' Wir glauben nicht m irren, wenn wir auch die Ent- ' 

slehuhg des Siechenhauses in Hermannstadt (am Elisa- 
bethenthore) in das XV. Jahrhundert setzen. 1474 kaufte der 
Raih von den Dominicanern die Capelle zum \u Kreuz, welche 
1300 bereits vorhanden war^^J, sammt dem Kloster daselbst 
durch die ihnen ertheilte Briaubniss, eine Kirche in der Stadt 
zu bauen, worauf hic Ja^ j^^^tzigc Nonnenkloster anlegten und 
die dazu gehurige Kirche gleichfalls zum h. Kreuz nauDten. 
Da nun im folgenden Jahre (1475) jenes Gebäude, vor dem 
Elisabethenthore ausdrflcklich als domus pauperum leprosorum 
erscheint , so kann der Zweck der Erwerbung kein anderer 
als die Stiftung- eines Siechenliauscs gewesen sein, die wir 
also hier genauer nachweisen können als anderwärts ^^)» 
Jepe Capelle hiess „Seuchenkirche'^ und stand bis 1659, in 
welchem Jahre dieselbe bei der Rakozischen Belagerung durch 
die Bürger von Grund aus zerstört wurde« Später ward sie 
durch eine neue ersetzt ^'■^). 

So vollzog sich die Trennung der Hospitäler in Kranken- 
oder Armen- und Siechenhäuser hier in Folge eigentümlicher 
Ortsverhältnisse um ein Jahrhundert später als selbst in soK 
eben Landschaften Osteuropas, welche nach Siebenbfirgen 
den Strom deutscher Auswanderer au%enommen hallen, wie 
in Schlesien und der Lausitz . wo wir z. B. in Görlitz im 
Jahre 1298 da& Hospital zum h. Geist in der Stadt und das 
Aussatzhaus zu S. Jacob ausserhalb derselben als selbständige 
Anstalten mit besondern Zwecken antreffen'*!). Einen gemein- 
samen Charakter behielte.n indess alle diessartigen Institute 



*0 Vrk. bei Sxeredai, Notit. Cap« Alb. 17. 

*•) Uii^ariflches Slagaxin, IV, 201. 

Ebd. 402. Wahrhortige Beschreiliutiff, wass sich in . . Her- 
mannstadt unter der Rakozianischen Beluj>criing- zugetragen, in den 
Blättern für GeisI, Gemiilh und Vaterlandskunde, 1851, p. 119. 

■"0 „hospitalc scu cenodochium" jenseits der Neisse „tum propter 
veram et conlinuam innrmorum et debilium . . recreationem tum ho- 
spitalitutis propter ffraciani ceteraque Karitalis opera, (|iie in eodem 
Cüt i»U per aei üOä it e^uencius exercentur" und „leprosorum dumus" dies- 
seits der Neisse. Bei Tzscboppe and Steasel a. a. 0. 435« 
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in Siebenbürgen tbeils dadurch, dass alle als integrirenden 
Beslandtheil einen oder mehrere Welt* oder Ordensgeistliche 
nmfassten^ fheils durch die Gleichartigkeit der ftkonomischeii 
Verwaltang, wo diese, wie fast bei allen, der bürgerlichen 

Gemeinde zugefallen war. 

In einer Zeit, wo man das Heil der Seele von dem kör- 
perlichen Wohlsein noch weniger zu trennen wusste, durfte 
eine Gemeinschaft , deren Genossen alle mehr oder weniger, 
sei es dorch die natflrlichen Folgen des Alters, sei es dnrch 
die Schmerzen der Krankheit, unter der oft auch den Geist 
trübenden Prühinor Gottes standen, des unmittelbaren Bei- 
standes und der Tröstungen der Kirche nicht entbehren. Da- 
her finden wir aberall, auch wo das Hospital nicht m einem 
Kloster gehörte einen Geistlichen als rector hospitalis, 
hospitalensis oder hospitalista dabei angestellt, welcher snr 
Gesammtheit der Anstalt gebort und ancli au ihrer Dotation 
seinen Tlieil nimmt. In der Kegel hat das Hospital sowol als 
das Siechenhaus auch seine eigene Kirche oder Capelle. Wir 
haben nicht ermitteln können, wie weit dieses bei dem 1439 
erwihnten im Schloss nahe dem Thore gelegenen stftdtisdien 
Spitale von Weissenburg, dessen geistlicher Vorstand ein 
Wellpriester war'"), der Fall gewesen; bei dem Hospital in 
Mediasch, welches 1487 durch Schenkung in den Besitz von 
Forkeschdorfer Zebntantheüen geiangie'^), ist es beieugt; 



^) Da der Oidea des hsfl. AntOBias sar KraakeBpflege gestiftot 
worden, so wftrde die Nichweisnog dessetbea io Sisb. aoeh lor An- 
nahme solcher Kloatcrapitiler führen* Wir haben ihn aber vor 1487 
vergeblich genicht. In Ungarn ist er schon 1809 beiengt. Fej6r, VIII, 

7, 79. 

''^) Joseph „hospes de Tövis" verkauft seinen Hof im Weissen- 
burger Scbloss ,,discreto viro Michaeli Presbitero, Rectori Hospitalis 
dicte Ciuitatis Albensis, pro viginli florenis aari pleno persolaiis. 
Vrk. vom 3. Jänoer 1439 im Karlsb. LA. Cist. Cap. Alb. V, 17. Hier 
aus der authentischen Abschrifl im Gubernialarchiv, Tom I, frag- 
mentorum, pag. 384. 

Urk. im Mediascher Stadtarchiv Nr. 55. lieber die Abtretung 
der Xediascher Spitalskirche an die R. Katholischen, am 14. Mov. 1721 
s. Vereinsarchir, N. F. T, 946. 
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und wir werden auch durch die fo1g:ende Darstellung^ der 

Geschichte der Hospitöler in Hermannstadt und Schässburg 
die Beweise für die Richtigkeit jener Annahme liefern 
können* 

Das Hospital zum h* Geist in Hermannstadt, an der 
GrSnze der Unter- und Oberstadt, nahe der Ältesten, um die 

jetzige evangelische Pfarrkirche gezogenen Ringmauer gele- 
gen und also innerhalb der im XV. Jahrhundert um die 
Unterstadt angelegten Befestigungen'^), stand auch im XV. 
Jahrhundert in dltonomischer Beziehung^ unter der stadtischen 
politischen Behörde, wfthrend die Seelsorge darin Ton Hit- j 
gliedern des h. Geistordens ausgeübt wurde, dessen Siegel 
in einer im sachsischen Nalionalarctiiv Nr. 580 behndüchen 
Urkunde von 1495 ein Doppelkreuz zeigt. Die Hospitatiter 
Ton Hermannstadt standen nach der bereits berahrten Ur- 
kunde von 1503 zunächst unter dem Hause in Ofen und mit 
diesem unter dem in Wien, an welches sie als Census jähr- 
lich eine Mark oder vier Ducalen zu zahlen halten '^^). Die 
zum Spital gehörige Kirche genoss wie die Klosterkirchen 
und Capellen Oberhaupt die Exemtion von der FfarrlLirche 
zur h* Jungfrau und stand anfangs wie die Hermamist&dter 
Propstei unmittelbar unter dem Graner Erzbistum. Und als 
die Propstei 1424 durch König Siffisniimd und Papst Martin 
V. und 1426 durch den in des letztern Aultrag handelnden 
^iebenbttrgischen Dompropst Georg Lepes sammt ihrem Titel 
nir immer aufgehoben worden'*), wurde auf die an Her^ 

I. K. Sehaller, Zur Gesehiehte der Ringmaaem von Hernami- 
stadt. 1854. p. 3. 

Dudik a. a. 0. U ^* 

'"^} Y^prenominatam prepositnnun eon eius titulo ordinamns esse 

e.linctam et totsHter nniinllatnin, qmm nos padem auctoritate aposto- 
lica uobis commissi) c.\ uunr pr out ex tunc lenore presencium penitus 
CXlingnimus, dissoluimus et totaliter annullamus, decernenles, quod 
ad eara uullus de celero elig-i valeat, recipi aut assuinttn, et si secus 
a quocanque quauis auctorilate acceptatam aui laclum fuent, illud 
decreuimus irritom et inane, nalliusque sabsistere roboria aat flrniita- 
tis.'' Orlg. im Natioaalarehiv Nr. 48. Hier aas einer Abschrift in Cod. 
diplom. Sigems. 
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maniustadi geschenkten Einkünfte der Propstei il. A* auch eine 
tftglich im Hospital zn lesende Todtenmesse gestiftet'^. Utad 
noch 1457 gestattet der Graner Erzbischof IMonysius den 

früher bei der Propslei an<re.slelllen GeisÜiclicn, die Votivmes- 
sen in der Uospitalkirche zum h. Geist oder in den der Pfarr- 
kirche nicht unterworfenen (also wol den Kloster-]) Kirchen 
zu lesbn'®). Um die Mitte des XV. Jahrhunderts brachen 
zwischen der Gemeinde nnd dem Spitalsgeistlichen Petrus 
keiiipf von Basel Strcitiokeilon aus, in Folge deren der 
letztere aus seinem Amte vertrieben und ein anderer, Niko- 
laus, in seine Stelle eingesetzt wurde. Jener wandte sich an 
seinen Obern, den Hospitalmeis,ter und Generalpreceptor des 
h* Geistordens, Petrus Matthäus in Rom, nnd auf dessen Zu- 
schrift ersucht der siebenbürgische Bischof Nikolaus 14S6 
den Rath von Hermannstadt, in Rücksicht auf ihn und den 
Ordensgeneral den Petrus Kempf in das Hecloral des dasigen 
Spitales wieder einzusetzen und den ungesetzlich eingesetzten , 
Nikolaus auszuschliessen Der milde Ton des Schreibens 
beweist, dass der Vertriebene nicht ohne Schuld gewesen, 
und der ganze Inhalt desselben lässt uns einen Blick m das 
Yerhältuiss zwischen der geistlichen und weltlichen Leitung 
der Anstalt werfen. Offenbar hat die bürgerliche Gemeinde 
schon hier das Recht, den Spitalsgeistlichen zu wählen nnd 
' zu beaufsichtigen, wenn auch die Absetzung desselben als 
eine Ueberschreitung ihrer Befugniss angesehen werden muss. 
Der mehr und mehr erslark(Mi(le Gegensalz zwischen dem 
Klerus und dem Laienstande war aber im XV. Jahrhundert 
ein so allgemeiner Zug, dass der Friede auch hier durch die, 
nicht bezeugte, Wiedereinsetzung Petrus Kempfs auf die Dauer 

»Item vDam (missam) pro peccatis in hospitali de eadem Ci-. 

binio cantando^ in der Verfügung des Königs, „et vna alia cantar^ur 
pro fulelibus defunclis in hospitali pauperam dicti Oppidi*^ in der päpst- 
lichen Bulle VOD 1424. Ebd. 

Urk. im Nationalarchiv Nr. 179. 
^'*) Siehe die ürk. im Anhang Nr. 1. KenipfT ist später Prior imS. 
Autonsspitale in Wien gewordeil und als solcher um lÖOO gestor- 
ben. Dudik a. a. 0. 1, Ol. 
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nicht hätte wiederhergestellt werden können. Zwischen einem 
spfitern Spitalsgeistlichen, Magister Gasparus, und den Bewoh- 
nern der Stadt brachen nenerdings Streitigkeiten ans, welche 

durch die Berufung auf dos Reiches Gewohnheit und Freiheit 
einerseits, auf päpstliche Erlässe andrerseits nur heftiger 
wurden. So weit kam os, dass der König Mattiiias, als der 
Beklagte einer von ihm erlassenen Verfügung nicht gehorchen 
wollte, 1484 dem Hermannstädter Rath anf eine wiederholte 
Anzeige befahl, den nnruhigen Menschen an Ihn abznsebicken 
und falls derselbe von seinem Neuern und Streiten nicht ab- 
lassen wolle, einen andern Geisllichen aus demselben Orden 
nach der Gepflogenheit der Stadt einzusetzen und in dieser 
Stelle zu vertheidigen^**). Der letzte Zusatz ist wahrscheinlich 
« anf die Voraussetzung berechnet, dass der Orden sich seines 
Mitgliedes, wie dieses bei Petrus Kempf früher der Fall <rc- 
wesen, wieder annehmen werde. Auch ein späterer ähnliciier 
Streit gelangte vor den König, welcher sich aber diessmal des 
geistlichen Theiles annahm. Der Hermannstftdter . Rath hatte 
den Spitalsrector Ludwig Drepperk abgesetzt, weil er längere 
Zeit in Rom abwesend war, und seine Stelle einem Welt- 
geistlichen gegeben. Da befahl 149-) Konig Wladislaus II. 
dem Hermannstädter Capitel (Capil. Sedis Cib.). jenen, da er 
in Geschäften bei seinem Ordensgeneral in Rom gewesen, 
wieder einzusetzen und den Eindringling durch geistliche 
Censnren im Zaume zu halten ^^); nnd 1495 erscheint jener 
Ludwig .,or(iiiiis S. Spiniiis"' wirklich als ..Prior dunius ho- 
spitalis in Cibinio'*' ^^). In allen diesen Urkunden wird die An- 
stalt selbst als hospitale bezeichnet und der Zusatz pauperum 
in der von 1466 bestätigt die oben aufgestellte Begriffsbe^ 
Stimmung ; in allen wird der Orden des h. Geistes als zur geist- 
lichen Verwaltung des Hospilales berufen und berechtigt dar- 



Sieh die Urk. im Anhang Nr. 2. Gaspnruf! erscheint 1 189 bereits 
iii einen Streit mit dem Prior des Spitals in Wien Petrus Kempff ver- 
wickelt. Dudik a. a. 0. I, 92. 

Irk. im Nalionnlarchiv Nr. 542 bei Kder, Advers. I, 237. 

Urk. im Natiouaiurchiv Nr. ööO bei Eder, Advers. I, 208. 
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UfesteUl« 80 da«i« faUi lidi die Identitit desselben mit den 
Kremlrägern erweisen Hesse, der letstere Orden siiA bis 

in das XVI. Jahrhundert erhalten habe. Ausser den genann- 
ten ist ein h. Geistspital in Zeckel-Vasarhely cMaros-Väsär- 
hcly) 1510, in Baiersdorf (sonsl nicht bezeugt) 1619 von 
Dttdik a, s. 0. I, 93 nacbgewiesen worden nnd «nter dem 
22. April KÖO hat sich der Katsendorfer Pfarrer Micliael so- 
gar in die 1446 gestiftete Erzconfraternität eingetragen, wo 
sein Name neben dem des Kaisers Maximilian, Stephan VVer- 
bewcz's u. A. zu lesen ist (ebendaselbst 88}. Ja wenn wir 
tus der Beaeichnnng des SpitalsgeistUchen in Bistrits als 
Magister «schliessen dürfen * so flberdauerle der- 

selbe sogar, wenn auch nur in einzelnen Persönlichkeiten 
und in dem am sputesten vollständig übergetretenen Nordgau 
die Einführung der Reformation. 

In Schiissburg ist bis tief in das XVL Jahrhundert 
hinein nur ein Hospitnl bezeugt Die erste Nachricht Ton 
demselben bewahrt die Metrik der Spitalskirche, welche in 
der gegenwärtigen Gestalt zwar erst von dem 1696 — 1709 
als Spital^prediger dienenden Stephan Lang aus Gross-Lass- 
len angelegt ist, aber in ihrem Verzeichnisse der Spitalsgeist- 
lichen unzweifelbafl auf jetzt verlorenoi, damals noch vor- 
handenen Smtlichen Aufzeichnungen beruht. Jenes Verzeich- 
niss, womit dieselbe beginnt^), geht mit grosser VollstSndig- 
keit von 1461 — 1736 und nenni aus dieser Periode im Gan- 
zen 25 an der Spitaiskirche dienende Geistliche, so dass bei 
den meisten Namen zugleich Bemerkungen, theils auf die Le- 
benszeit, theils auf besondere Lebensumstände l>ezllglich, hin- 
zugefügt sind, mitunter so spedeller Art, dass sie als bei- 

ürk. im Biat. Stadtarchiv, abschriftlich in der Sammlong des 
k. k. Oberliealenants W« Wearich. 

I. AntlBtitvn sen Ecelcsiastamm ab initio Eoelcsiae Audatae 
Xeaodoeliialis Sehiesbiiriireoais inWoeni sese sabBeqTatoriini. Ab Anno 
1401. Dtsn TOD spiterer Hand: Renovatan Anno 1586. iterum Renov. 
Anno 1614. Item Reoovatam 1668. ilem renovatum 1825. Dass Lang 
der Absohreibar sei ergibt sieh aas geaaaer Yergleiehmig der Hand- 
flohrifl. 
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«ahe s^Ieichzeitigf aiisre0eli«ii werden mUsflen. Ton 1736^1770 
ist die Reihe lOckenbaft, von da an hat der gfegenwftrtife 

Prediger Martin Wohl, welcher diese Stelle seil dem Üctübcr 
1828 bekleidet, dieselbe weitergeführt. Der erste in diesem 
Verzeichnisse aufgeführte Geistliche des Schässburger Ho- 
spilalea ist S. (soll wol heissen F, d» i. frater) Antonias mit 
der beigefügten Jahneahl 1461 , der zweite Frater Nlcolans 
folgt schon 1466, bei dem dritten Bsalas bemerkt die Matrik, 
dass er erblos gestorben sei und V3 seines ganzen beweg- 
lichen und unbeweglichen Vermögens dem Spital vermacht 
habe 

Die Frage, ob das Scbftssbarger Spital nicht über 1461 
hinaufreiche, ist mit Sicherheit nicht tu beantworten, doch 

dabei jedenfalls zu berücksiehtigen , dass es bis ins XV. 
Jahrhundert hinein, neben dem Bischofssitze bloss Mitteipuncte 
der Ansiedlergruppen im Norden, Süden und Westen gewe* 
gen sind, in denen wir auch solche Wohlthttigkeitsanstalten 
als feste, in das kirchliche und politische Gemeindeleben yerr- 
wobene Einrichtungen angetroffen haben, und dass es mehr 
als auffallend erschiene, wenn uns in den nicht spärlich vor- 
handenen geschichtlichen Zeugnissen aus frühem Jahrhunder- 
ten nicht wenigstens der Name eines daran angestellten 
Geistlichen anfbewahrt wire« Hier würde demnach die Er- 
richtung des Hospitales gerade mit dem ersten oben erwtthn- 
len Auftreten der Pest in Siebenbürgen zusammen trelTcn und 
vielleicht auf diese Rechnung geschrieben werden kOnncn. 

•*) „1. S. Antonius Ist der Erste Spitals Pfarrer gewesen Auno 
1461 vnd hat g^elebt in Fapalu. 
II. S. Niooltas Anno 1466 hat auch gelebt in Papatn* 
Ul. Darnach ist gewesen iL Bsaias, welcher erblos gestorhea, 
vod von aller seiner Gatter, bewegliehea vod onbewegli- 
eben das dritte Theil anSs Spitahl bescheideo.'' Ebdf p. 1. 
Aus andern Quellen fügen wir so diesen : Benedictas, 1611, und Egi- 
dius 1626. Es folgen nach der Matrik: Georgias, spater Pfarrer in 
Seiden; Timolhens Baibus; Benedictus Schaesburgensis; Matthias Göld- 
ner; Job. Magariensis 1G02; .loh. Aurlioh, 1607 nm weissen Weg voti 
Raubern g-etödtet; Andreas Burger Soaiborieosis, f 1612: Jeremias 
Fabricitts Cruceusis, f 1662. 
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Doch stimmt dasselbe in seinem Charakter mit dem früher 
festgesetzten Begriff der hospitalia überein und wird in den 
ersten darauf besaglichen Urkunden ausdrücklich ak Armen- 
haus bezeichnet. Wie aus denselben Quellen ersichtlich ist^), 

war der Orden des h. Auloniuij mit der geisllichen Fürsorg-e 
über dieses Spilal betraut, und der Vorsteher (reclor) des- 
selben sti^nd in geistlicher Beziehung unter dem Generalpre- 
ceptor des Ordens in Ungarn, welcher 1487 seinen Sitz in dem 
Kloster Drawtz in der Zips hatte ®'). Die Beziehungen und 
das Vcrhültniss zwi.schea der Gemeinde und dem Spitalsgeist- 
lichen einerseits und dem Ordensobern andrerseits sind so 
eigenthUmlicher Art, dass die Beleuchtung der dieselben klar 
beleuchtenden Schriftstücke von hohem Werthe ist* Unter 
dem 24« Mfirz 1487 schlössen nSmlich in Görgen^ vor dem 
Woiwoden Stephan iialliori die Vertreter dci Siiull Schäss- 
burg, der Bürgermeister Ambrosius Poor und die Ralhsherren 
Michael und Antonius, mit dem Preceptor des Antoniusordens 
in Ungarn, Albertus, folgenden auf die Beilegung der zwischen 

I 

ihnen bezüglich des in der Unterstadt von Schftssburg gele- 
genen Spilales entstandenen Sireiligkeilen berechneten Ver- 
trag: Wenn der Spilalsgeistliche stirbt soll der Rath der 
Stad^ jetzt und in alle Zukunft, wie es das Patronatsrecht 
erfordert, einen geeigneten, wohlverdienten, nicht missge- 
stalteten oder sonst gezeichneten Mann zum Geistlichen an 
der Kirche und dein Spilaie wählen und denselben dem Or- 
densobern zur Bestaliginiir präsenliren. Den Gewählten ist 
dieser gehalten in den Orden und auf die Regel desselben 
(des h. Augustinus) aufzunehmen, so zwar, dass derselbe, 
wenn er im Orden bleiben will, nach Ablauf des Probejahres 
an einem ihm zu bestimmenden Tage zur Ablegung des Pro- 
fesse:«^ vor dem Ordensobern zn erscheinen hat, oder, falls 
er nicht persönlich kommen kann, den Obern auf seine Kosten 
zu sich muss kommen lassen. Ausserdem ist der also durch 

Siehe die Utk. von 1487, 1491 ii. 1611 im Anhange Nr. 3. 
■^'J Drawetz, Daro?-. Die Kreuzherrn des heil. Antonius in DarOK 
bei Donaersmark ia der Zips erwähnt Fessler a. a. 0. lU, 827. 
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die Gemeinde Gowfthlte und durch den Ordensobern Bestä- 
tigte verpflichtet, dem letztem jährlich um Weihnachten von 
der Spitalskirche allein 12 Goldgulden zu entrichien, welchea 
ZfaM die Gemeinde in dos Kloster nach OrtwU abaufiüiren 
kat Weiterhin wird beallnimt« dasa der ganxe dritte Theil 
der Spitalseinkttnfle fBr die darin befindliehen Armen und 
der etwaige Ueberschuss für die nothwendigen Bauten an 
der Kirche oder dem ^pitalshause zu verwenden sei, und 
daaa, Im Falle mit jenem Drittheil die Armen nicht erhalten 
werden konnten, für dieaen Zweck nach aua jenen swei 
Drittheilen» welche dem Recternnd seinen Capellanen beathnmt 
seien, gesorgt werden solle. Zur Verwaltung jenes Almosen- 
drittheils endlich soll die Stadtvertretung zwei oder mehr 
rechtsdiaffene Bürger erwählen« 

Wir haben hier den interenanten Bewela dafttr, daas 
eine bOrferliehe Gemeinde doreh freie Wahl aua llirer Mitte 
fast unbeschränkt eine bis dahin weltliche Person zu einer 
geistlichen Stelle zu befördern, ihr den Eintritt in einen 
geistlichen Orden zu verschaffen das Recht hat und dm die 
geistüohe Weihe erai in Folge dieaer Wahl — ein prote- 
atnntiacher Omndaats inmitten der rdmiach-kathelischen Kirche 
~ ertheilt wird. Welter ist der Grundsatz der Selbstregierung 
kaum je in Siebenbürgen ausgedehnt worden. Uebrigens muss 
das £inkommen dieaes Spitales schon damals ziemlich bedeur 
tend gewesen aein nnd beruhte wol nicht hloaa auf anlUligen 
und schwankenden freiwilligen milden Gaben» da der cenana 
des Geistlichen in einer Höhe bestimmt wird, welche die 
Hälfte des ehemaligen Kathedralzinses der Schftssburger Pa- 
rochie beträgt; so dass fast mit Gewissheit angenommen 
werden kann, daaa die Einkttnite der Wttatong, wovon indeaa 
apater ansfttbrlicher die Hede sein wird, schon damala^dem 
Spitale sogeflossen seien« 

Der bezeichnete Vertrag wurde aber schon nach zwei 

Jahren dadurch verletzt, dass eben der Zins für 1489 und 

1490 nicht eingezahlt wurde i so dass anf die Klage des Or^ 

denspreoeptors Albertos der Woiwode Stephan Bathori vnter 

a 
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dem 8* Mflra 1491 die Einhaltung dessellien in dieier Hin- 
sicht sowie die Nachzahlung des Rückstandes dem Schässbur- 
ger Kath nachdrücklichst einschärfen musste. Zu dieser Er- 
nenerung des kaum beigelegten Zwistes seheint indess Al^ 
l>erlns selbst Veranlassung gegeben m haben. Wenigstens 
inden wir in demselben Jahre, in welchem Jener Vertrag ge- 
schlossen worden (1487), den Schassburi^a r Rath klagbar vor 
dem Könige gegen ebendenselben Ordensobern, weil dieser 
sich durch eigenmächtige Einsetzung eines SpitalsgeistUchett 
einen Eingriff in das der Gemeinde anstehende WaUrechl 
erlaubt und andi Uber die Verlassensehäfl des rerstorbenen 
Geistlichen willkürlich verfügt habe, obwol es ein Recht der- 
selben Gemeinde sei, über die gesamrate bewegliche Hinter- 
lassenschaft eines solchen zum Besten der in der Anstalt be- 
findlichen Annen und der dazu gehörigen Kirebe su be- 
stimmen. Der König befiehlt unter dem 8* October d* J. den 
Ordensobern, die Bürgerschaft in ihren Freiheiten ungestört 
zu lassen, indem er die zuversichtliche HofTnung ausspricht, 
dieselbe werde zu jener Steile nur einen tüchtigen Mann 
wählen, und die Bemerkung hinzufügt ^ sie sei ja nicht ein 
Verwflster und Räuber geistlichen Gutes, sondern desselben 
Bescbfitser und Hehrer*'), Bs ist naeh dem Charakter des 
Zeitalters, welches sich durch Uebergriffe nach beiden Seiten 
hin bemerklich macht, nicht wahrscheinlich, dass diese Ver- 
fügung zum dauernden Frieden zwischen den Farteien ge- 
führt habe, Auch ist der Sireit zwisehen der weltMehen und 
geistliehen Gewalt gerade auf diesem Gebiete sehr alt Wir 
kennen eine Urkunde vom 24. Juni 1309**), welche sich 
auf ganz ähnliche Verhältnisse zwischen demselben Orden 
des h. Antonius und der Gemeinde von Pressburg bezieht, 
Audi hier war ein Streit benttgliob der Verwaltung (regi- 
men) des Spitales ausgebrochen , dessen Beendigung ini ge- 
nannten Jahre durch folgenden, vor dem Pressburger Dom- 
capitel geschlossenen Vergleich versucht wurde : Die BOrger- 

**) Si^e die Dirk, hn Anbaage Hr. 4. 
^) ¥^ir, Vm, 7, TS. 
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BOlnft wählt mm Spitalsverwalter eine geeignete Person und 
prisentirl dieselbe dem Preeepter des genannten Ordens 4n 
•Ungnn Cdanils fnter Ltntellinift). Dieser inveMirt den Pri- 
sentirten, hat aber nicht das Recht, denselben « so lange er 
der Bürgerschaft gefallt, abzusetzen, ausser bei grohen Ver- 
gehen, in welchem Falle dann die Bürgerschaft einen andern 
wftblly der die Aufsielil Aber das Hans, die Güter nad Ein« 
künfte, sowie Über die gesnnunte ntediciie nnd mibfidie 
Dienerschaft des Spitales wa fülnren hat; in allen geistlichen 
Dingen aber stehen diese unter dem Ordensobern, der dage- 
gen über die VerpÜegten selbst (infinnos) keinerlei Gerichts- 
barlLeit besitst, da diese der Bürgerschaft aostehU Der Spi- 
taimrwidter bat ans den in der Cbraner Didoese nardlidb der 
Denan tBar das Hospital gesammelten Almosen nnd den sonsti- 
• gen Einkünften desselben dem Ordensobern jährlich am 20. 
August 4V8 Mark feinen Silbers Wiener Gewichtes und am 
Martinstage 16 Eimer Wein na gdben» nnd wenn er nidu 
nahlen kann, seil die Stadt es tbun; nnterllssl diese es Iß 
Tage naeb Torbergegangener Malmnng, so naUt sie doppelt; 
geschieht es auch dann nicht, so soll das gesammte Vermö- 
gen des üospitales dem Ordensobern zufallen. Was der Ver- 
walter in andern Gebieten erbettelt, oder was yen Königen 
nnd Adeligen ansdrtekUeb den Armen des Hospitales gesdwnkt 
wird, davon beiioBrat der Ordensobere niehts ; was aber ans* 
drücklich dem h. Antonius geschenkt wird, das ist Eigentum 
des Ordensobern, der zugleich in der Nutzniessung eines 
steuiemen Hanses und eines Hinsehens and Vorhofes swisehen 
des Steinhanse (wol dos Hospital) und der Badstnbe bMben 
soll Es sind also angefftbr dieselben Streitpnnete, wie wnr 
sie 178 Jahre später in Schässburg wiederfinden, obwol darin 
ein merklicher Unterschied liegt, dass der von der Bürger- 
sobaft €lewählte hier voUstftndig in den Orden aufgenommen 
wird, wibrend er dort nnr dkonomisehw Verwalter ist, 
Laie bleibt und seine Wahl dennoch von dem Orden bestätigt 
werden muss , der für die geistliche Seite der Anstalt noch 
gani selbstättdig Sorge trügt. Die Macht des Clerus war eben 

3* 
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seit Clemens Y. vielfach erächütterl und theilweise aa den 
X^aienstand verloren ^vorden» 

Der Platz, worauf dieses Hospital in Scliässburg stand, 
war allate Zweifel derselbe, welehen dasjetaige ^Bttr^rspital^ 
und die dasa gehl^rigen debivde (Kirdie, Predigwkof md 
Schale) einnehnimi , also wol aiiaserhalb der Ringmaaer und 
der letzten an die ,,Burgbrücke" sich anschliessenden, auf dem 
jetzigen MarlUe stehenden Befestigungen, aber doch noch nahe 
genug, um gegen einen pl&tsliohen Ueberfall gesicbarl in sein* 
4azii ancüi selbst dnrdi den Baeh und eine Hingmaner nictt 
wenig gescblHsl. DerBaoh floss firOher niber gegen den Marlift 
hin und der grosste Theil des jetzigen, 1811 vollendeten 
Spitales ist in das ehemalige Bachbett gebaut worden; jenseits 
desselben hatte der Prediger bis 1854 einem ziemliob ansge^ 
dehnten Gartengnmd. Von den Gebinden Jener frühesten Zeit 
sind in der jetsigen Predigerwohnnng und der Sacristei der^ 
Kirche nicht unbeträchtliche Reste erhalten« Jene bildete ein 
längliches, mit der Fronte gegen Westen gekehrtes Viereck; der 
Eingang ging nach Osten und die Ein£abrt geschah durch das 
jetzige Blamengartehen« Der Bintretende gelangle jnerst in 
eine offene Halle, welche sich gegen Osten in swei Reihen mi*^ 
gleicher Spitzbogen (der gewöhnliche unten, der geschweifte 
oben) öffnete. Aus dieser iulirte die niedrige Thtire in die 
Hausilur mit dem mächtigen Herde. Von dort ging die linke 
Thttre wol in das Amtszimmer des Geistlichen, dessen schmale 
schiessschartenartige Fenster nach . Sttden. nnd Westen sich 
nen, die rechte in das Wohnzimraer nnd dahinter in die gegen 
Norden gehaute Kammer» Unter dem ganzen ziemlich weitläufi- 
gen, fast ganz aus Steinen gebauten Hause zogen sich die 
ziegelgewOlbten Keller hin mit Pfeilern nnd engen Thoren, die 
mit gehanenem Stein eingefasst sind« Diese Theüe 4les Ge^ 
bandes sovrie das alte, in allen FenmbrQnsten ▼ersehont ge- 
bliebene Dachwerk stehen noch und sind ohne Zweifel das 
älteste in Schässburg erhaltene Wohnhaus. In späterer Zeit 
wurde euie Kaauner gegen Westen nnd ein Wohniimmer g^ 
gen Ostmi «ngebtnt nnd die groase ehemalige Wohnatnbe in einep 
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Fruchtspeicher umgewandelt« Auch die alte Spitalskirche zu 
St. Anton, welche dadurch u. A. ein allgemeines historisches 
iBterase beiitsti da» Aohasius Barcsai 1658 in ihr sam Fttr« 
stell erwiUl wordea Ist ^» kat lieli bis in unser Jalirbnndcrt 
erhalten. Sie war in ihrer Gnmdanlage der gegenwärtigen 
Spitalskirche gleich , und diese ist nicht ein Neubau, sondern 
18^^ mit Benützung- der Umfassungsmauern der altern entstan- 
den« Der Grundriss derseUien aeigfte die gewöhnlichen, bei 
stebaiidien Kireben des XV. Jahrhunderts erscheinenden Ter* 
httltnissen: ein Mittelschiff nnd zwei darch je zwei (sechs- 
eckige?) Pfeiler davon getrennte Seitenschiffe, einen dreiseitig 
geschlossenen Chor mit hohen schmalen Fenstern, beide Haupt- 
theile mit GartgewOlben; drei Thttren führten ins Innere, Ton 
denen eine' 1715 bereits angemauert war; eine vierte bot yon 
aussen den besondern Zugang zur Orgel. Nach zwei Inven- 
lareii von 1715 und 1718 waren in der Kirche 190 Manns- 
uad 2M Weiberstellen ^'j. Nachdem diese, laut der Matrik 1461 
gegründete Kirche*') in den Jahren 1586, 16U, 1624*'), 
1646 *^), 166» nnd 1796 (die Chorfenster) renovirt worden, 
fing sie im XVIII. Jahrhundert u. A. auch durch die hohen 
Wasserfluten von 1787 zu verfallen an, wurde 1809 — 1810 
als Magazin benutzt und endlich 1813 durch eine neue Ueber^ 

"0 Chronik ?. ,1631— mi in den BlSltam für GeitI ete. 1861. 

PH 

Theils nach der erwähnten Matrik, theils nach mündlichen Mit- 
theiiimgen des gegenwärtigen Spitalspredigi rs Marl. Wohl, eines sechs- 
undsiebzigjahrigen Mnnnes, dessen Gedächtniss die üUern Zustände der 
Stadt Überhaupt mit wunderbarer Treue festgehalten bat. 

Karienburg in seiner Geogr. II, 264 nennt das Jahr 1416. 
Woherf 

«16«4. hat der ffirsiehtige W. Herr Hartmus Biseabarger, 
damaiai Consnl, da» Spitlal md Ameheaier eüoilhaila foa graad 
aafri^tea md das abertliail feat vad ataric fenaaiuren laaaea.** Schiaah» 
AadtbadL 

**) ,,Anno 1646 Hat der FUrsichtige Weiaae iL Slef^hanns Maas 
Consnl vndt Petrus Nusbanmer Sieeben Yntter ex consensn Amplissimi 
SenflUis dass Törrenchen vndt Capnlam der Spitalsskirchen von neyem 
auifrichien vndt auif iexige Form fonniren lassen.^ £bd. Die ühngea 
Daten nach der Matrik. 
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schweiuDMiig so verwastet« das« $it 18S5 (»II AilerkMiter 

Bewilligungf wut der 6|iital8CU6e) ^ftndlieli «usgebeMeH wer^ 

den musste. Durch diese letzte Restauration verlor sie in Thü- 
ren, Fenstern, Gewölben und sonstigen Details ihre alte Ge- 
stalt , nur die Saoristei lutl in ihrem Gurtgewölbe, das Kir- 
dwndMh in seines alten nnverwfisilichen Ziegeln nnd der 
nene Tkum in d<^r grdMem inechrifUosen Glocke nil Ikren 
Drachensyniliülen das Andenken daran bewahrt ^^). 

Die Kcfürmatiori, welche sich in Siebenbürgen zwischen 
den Jaliren 1519 und 1553 voUnog, hat liier an der SteUnng 
der Spitaler nur Cremeinde im Wesenlliefaen niohle geinderl; 
aneh die Ansahl derselben vermehrt sich bis gegen den Schlnss 
des XVI. lahrhnnderts und weist den Vorwurf einer Vermin- 
derung des christlichen Wohithätigiieitssinnes entschieden zu- 
raek. In Siebenbargen ttberhanpl ist, mindestens im Sachsen- 
kndey sehr massig sacolarlsirt worden » und die Kirchen und 
Wohlthatlglcellsanstalten blieben meist Im Besitse Ihrer frahem 
Dotationen. Nur das eigentliche Klostergut kam an die Ge- 
meinden, die dafür auf dem Gebiete des Schulwesens eine 
früher in diesem Maasse nicht nachweisbare Regsamkeit ent- 
falteten. Wo die weltlichen Beamten sich Eingriffe in das Be- 
sitstnm der Pfarrkirchen oder in das Zehntreehl elc» erknlH 
ten — und es fehlte daran wie allerwurts so auch hier nicht 
— fand dasselbe an den i? ürsten gerechte Beschützer ^•). 

Was nun insbesondere die Krankenhäuser anbelangt, so 
verloren xwar die religiösen Orden ihren Einfluss auf diesel- 

Die Dotation des Spitalspredigers betrug am Anfang des XVIII. 
Jahrb. an liegenden Gründen auf Scbässb. Gebiet 126 Jo«h Ackerland, 
4 Wiesen, 2 Weiher (im Atelslooh und Biendorf 1 Baam- and 1 Wein- 
garten. Mstrik p. 6 — 10. 

In einer Verordnung vom 1-', Juni lööü befehlen Isabelia und 
Johannes electus Hex den sächsischen Beamten ^qui in jurisdictionem 
ccclesiarum se intromittentes bona, hereditates, Decimas, emolumenta 
et ieditus ecciesiarum, ad easdem ecclesias in vsus miuistrorum jam 
olini ooUflta diversis coloribus exquisilis occupassent . die ZorflclL* 
gäbe bei 900Md«i Strafe aad fardfln die widerspänstigen »dekaate- 
1«^ aaf den Mkehnlea Tag lar Beehtfartignog Tor sieh. Wu hp 
Aflssag bei Bder, Advesarhi ad bist. Traaii. II, Ml, 
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bell, aber sie selbst damit nicbt ihren kircUicben Charakter. 

Ueberau wurden Geistliche angrestellt, welche die frühem 
Functionen fortzusetzen hatten und aus der Dolatioii der An- 
stalt ihren Antheil bezogen. Allerdings änderte sich die Lage 
dieser GeistUcben dadurch wesentlich» dass sie durchwegs ihre 
ezemte Stellung einbttssten und als Filiale unter die Pfarrer 
zu stehen kamen, und dass ihr Antheil an der Dotation der 
Anstalten meist auf ein billigeres Maass zurückgeführt wurde, 
so dass nicht mehr V3 des Gesammteiukommens dem Geistii- 
chen nnd nur % den Armen zufielen und das Spital um des 
Geistlichen willen dasnsein schien. Ob aber diese Äenderung 
dem wohlthätigen Zwecke/ um den es sich handelte, zum Vor- 
theil oder Zv achtheil gereicht, dürfte leicht zu entscheiden sein. 
Wer die das ganze spätere Mittelalter erfüllenden, aus den 
Exemtionen hervorgegangenen Streitigkeiten sowie den ver- 
derblichen Binfluss des tkbermässigen Reichtums der Geistlich- 
keit vorurtheüsfrei betrachtet wird nicht einmal behaupten, 
dass die Kirche dabei einen wesentlichen und inneiiichen Ver- 
lust erlitten habe. Diese gewann vielmehr, was die einzelne 
Stelle verlor, doppelt wieder,, indem bei manchen dieser Fi- 
liale Elementarschulen errichtet wurden, welche unter ihrer 
Leitung standen. Der Bestand einer solchen an dem Schäss- 
burger Spital ist zuerst aus dem Jahre 1^65 nachgewiesen 
worden 

Auch in einer andern Besiehung nahm die Reformation 
in Siebenblirgen directen Einfluss auf die Unterstatsung httlfs- 
bedUrftiger Armen, Alter und Kranker, nftmlich durch die 

Veranlassung einer von der Gemeinde ausgehenden geregelten 
Armenpflege, welche hier um so wichtiger ist, da Sieben- 
blirgen von einer Armensteuer, wie sie im Princip in Frank- 
reich seit 1588; in England seit Heinrich VIIL , in Wttrtem- 
berg seit 1662 anerkannt ist ^^), nie etwas gewusst hat Weil 

Die Geschichte des Schässb. Gymnasiums von G. D. Teutsch im 
GyBMsialprograiBBides Schuljahres 1861—1852 pag. 9. Der Gehalt des 
SohuUehrers am Spital betrog im genamilen Jahre 4 Gulden. 
**) Henog, Reilancyclopidie et«. I, 618, 617. 
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die Hospitäler im dieseiii Zwecke nicht tvmloliteii, so wor- 
den merst wol in Kronstadt wiS den RaA des Refom«- 

tors Johannes Hontems — Almosenherrn aus dem Rath und 
der Uundertmannschaft gewählt, welche wöchentlich für die 
Yerpflegfung der Bedürftigen zu sorgen hatten. Und da voraus- 
zusehen, dass die freiwilligen Gaben unnnreiehend sein wor- 
den, 80 rfttfa Honterns in seiner Reformatio eeclesiae Goro- 
' nensis ac totius Barcensis provinciae (1543) in dem schönen 
Capitel über die Armen, die Einkünfte leerstehender Klöster 
und nnntttaer Brüderschaften sowie unzweckmässige Stiftungen 
ftlr diesen Zwedc sn rerwenden **). Die Hospitttier selbst sind 
dnrch diese Einrichtung, welche von der Zeit an sich iber 
das ganze Sachsenland verbreitete, so dass überall neben die 
Spitalsväter oder Spitalsherrn die Almiisvgter oder Almusherm 
(elemosynarius) traten ^^}, nicht angefochten worden, son- 
dern setzten ihre Wirksamkeit , wie wir sehen werden ^ von 
Privaten und Gemeinden vielfach nnterstützt weiter fort* Und 
das ist eine um so wohlthuendere Erscheinung, da die Re- 
formation sonst in Folge des frühem Missbrauches die Legate 
zu kirchlichen Zwecken wenig vermehrte. Schon in den letz- 
ten Zeiten vor der Reformation kommen Testamente vor, in 
denen aüsdrnckllch verboten wird, etwas in geistliche Bttndo 
kommen zn lassen 

Zu dem wohlthäti^on Einflüsse, welchen diesemnach die 
Reformation in Siebenbürgen auf die öffentliche Armenpflege 
und das Hospitalwesen nahm, kamen im XVL Jahrhundert noch 
einige andere Umstttnde, welche nmttchst die Zahl der Kran- 

Bei Jos. Dück» Geschichte des Kroiut&dter Gymnasiams. lö46' 
Zugaben pag. 18. 

^*^) In DeuUchlaad ächatzkastenherrn und Armeodiakone bei Her- 
zog a. a. 0. I, 515. 

1581 verfugt Petrus Moiduer in Bistritz, sein Haus spUe, 
wenn bei seine« Tode kebi Erbe da sei, verkinll werden „ita vt aoa 
eedal in manns spiritnaliooi.'' Lieber aetaarios eiv. Bistr. ad a. IUI. 
in Bislrilser Stadtarchiv. U86 hatte die siel». Natioasanivemtll ver<- 
boten, lief eade Habe fürs fiedenheil an Kirchen oder Klöster za t»- 
stiren; Verwandte oder Mitbürger haben solche Legj^c im SehitiUngS- 
Warthe eiasalösen» ProtocoU* prov« Cib« U2S^m6. 
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kenliiiim vermehrteiu In enler Reibe mMen wir liieher des 
iMt eiifsetslieher Schnelligkeit sieh wiederholende Anftreten 

der Pest zählen. Achtmal, in den Jahren 1511, 1514, 15^9, 
1630, 1531, 1553-1655, 1575 und 1586, können wir sie 
im XYL Jahrhundert nachweisen '^^). Die herköinniüchen Vor- 
kehrungen genttgten hald nicht mehr, dieser Seuche sn weh- 
ren, welche 1558 in Kronstadt illein innerhalh drei Monaten 
5000 Menschen dahinraffte; neue nrassten getroffen werden. 
Es ist diess die Zeit, in welcher zuerst in Siebenbürgen städti- 
sche Aerzte and Apotheken erscheinen ^^^), Die letztern ha- 
ben sich, wie es scheinti von Italien ans hierher verplhinst; der 
erste Apotheker, den wir tn Bistrits nachweisen kennen» Mei- 
ster Andreas (1591) ist ein Italiener 1580 lissl der Hei^ 
mannstädter Rath durch den Docior Marlinus Brenner für 
34 Ducaten Arzeneien in die Stadtapotheke einkaufen, und in 
demselben Jahre übernhnmt er auch die Araeneien aus einer 
schon früher daselbst bestandenen Apotheke^ deren Besitser An-- 
dreas gestorben (?), yon dessen Wittwe für 180 Gulden 



^'**) Aeltestes Pfarrverzeichniss im Kisder Capitulararchiv. Ghron. 
Foohsio-Lup. OUord. I, 43, 59. Hiles, sieb. Wargengel, 21, 52. Oster- 
Meie» Chrottik in Kemenys deatsehM Foodgraben, I, 17, 5a. Göbd- 
WaehsnauDiiehe Chronik, ebd. 98. Kronalidler Waadahronik bei 
Sahwaadlaer a. a. 0. I, 887, 888. Mikö, Erddlyi TOrtäielmi adatok. 
1865. 1, 16, 40. 6. D*. Tentteh, Geseh. der sieb, flaehien fOr daa aichi. 
Volk, 305. Schissburger Stadtbach ad a. 1676. 

*'^) Die eralen Apotheker in Europa, aus dem Morgenlande her- 
tibert^ekommen, im XI, Jahrh. in Salerno (stationes), unter Friedrich U, 
die erste Apothekerordnun^; Seppen Ende des XV. Jahrh. zahlreich 
in Deutschland; Ortolf von ßaieriaud schreibt 1477 das erste Apotbe- 
kerbuch. Liebig., Handbuch der Chemie 1843. 4, 5. 

**^) Liber actuarius civ. Bistritz ad a. 1581 im Bistritzer Stadt- 

nltMtt dem Herr Doetori Martmo fireoser elliehe medieioaa 
in die Stadt apotcckeo eiuakanffea halt nan feben dae. 84, welehe 
aveh Yerreehaet aeia worden. Thoett ia kleiner müncs wie die daoaten 
dieselbe zeitt gölten fl. 55 D — Item hatt ein Ersam Weis Radt, von 
der Andres Apolekerin, die arczneien, in speciebus simplicibns et 
compositis, pro florenis 180 kaufft, vnd der Stadt heimgelöset. Daselbst 
hatt man aus dieser Stadtladen genommen fl. 80 „ Liber Bationum 
CtTitatensinffl (Cib.) 1636—1656. Bd. UI, pag . 176 im Nationalarchiv. 
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1564 zaUt der Rath wieder 157 Gnldeii «n Christoff Offaer 
für Medicamento in die Stadtapotheke '^). Am Anfange des 

folgenden Jahrhnnderts hatten auch die Kronstädter einen 
eigenen Arzt und einen Apotheker, welche durch den Magi- 
strat und die Communität bestellt und aus dem Stadtsäckel 
hezahU wurden« DieApothelKe hesichtigten jährlich nweilUtiia- 
herren vnd zwei Hundertminner; den Erftmeni war der Yei^ 
kavf des Arsenik verboten Einen Wondarzt in Sehlis^- 
bürg", Pangratiüs, kennen wir aus dem Jahre 1561 An die 
Vermehrung der Acrzte reihte sich die^ Vermehrung der Kran-> 
kenhflnaer (1575 zuerst xenodochium — in Schissburg — » 
1607 noflodocliiuni — in Bistritz — ) besonders der Leproso- 
rien. In einer Schenkungsurkunde von 1559 begegnen Wir 
zweien Hospitalern (zum h. Geist und zum Patriarchen Hiob) in 
Kiausenhurg, von denen eines zur Aufnahme Pestkranker 
diente« Beide lagen am Ende der Vorstadt gegen Szamosfalva 
hin, und der IQausenburger Bürger Salathiel üagh vennacbt 
denselben ein Backhaus mit emem kleinen Grunde zu unver- 
äusserlichem Besitztum ^"^}« 1570 scheint das Spital in Kaisd 

„Mehr in diesem 1664. iar, am 8. tag februarii hatt ein Ersam 
weis Ratt, deni ChristofT Offner, für etliche simplices et compositas 
mediciuas, so in die Stadtapotecken kauilt worden, aus der Stadtiaden 
erlegt fl. 157 D — « Ebd. p. 186. 

HeniaaD a. a. 0. II, 81. Am Ii. Augusi 1660 itelile man m 
Kpnsladt etnea eigenea Pesiprediger und emea Pealbarbier an, yer- 
ordaele eine Sperre der lafieirten aaf 14 Tage, befahl dem Sladtapo» 
, theker an Haose an bleibea «ad beaehrlnkte die öffentliehea Begiiib- 
nisse. Ebd. Der 1672 zum Kroostüdler Stadtpfarrer erwählte Petrus 
Bogner hatte auoh Medicia stadirl. €i. D. Teataoh, Geschichte der aieb. 
Sachsen, 286. 

„Pangrntiiis Chirurga" im Schässb. Stadtbuch zum Jahre 1561. 
Gewöhnlich war der Barbier auch Wundarzt: so der schon 1632 er- 
wähnte Thomas Barbitonsor in Bistritz^ welcher 1534 zu einem Ver- 
wundeten nach Rodna gerufen wird. Liber actuarius etc. ad a. 1534. 

^totalem douium suam pistorinam . . simul cum quadam par- 
ticulateme • . ae aaioenia at singulis prouentibus, vtilitatibusetamo- 
laaieatia az eadem damo proaaaire dabeatibas, pauperibus, leproaia at 
aliia Taletadmtrüs ia hoapilalibaa ia memoriam S. Spiritaa et b, Job 
patriarahae fundatis io Ana aabarbii hqjiia eiaitatia a parte paasaMlo- 
aUamoafalva adjaeaatibaa commoiaatibna . . bae aiqaidam aoaditioiie 
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efbMt oder nadi dem grossen Brande nen aufgerichlei an 
sein; der Denndorfer Pfarrer Antonius Schwarz testirt zn dem 

Bau desselben mit Rücksicht auf die durch die Feuersbrunst 
erfolg-le Verarmung der Kaisder 20 Gulden, 10 Kübel Frucht 
«nd 40 Eimer. Wein ^^^). In demselben Jabre wird das Sie- 
elmdiMis Clefrosoriam) in Schftssburg i«m erstenmal ei^ 
wihnl Also eine ziemliche Anzahl nachweisbarer neuer 
Hospitäler, neben denen die vor dem Reformalionsjahrhimdert 
erwähnten fortbestanden; und noch manches andere dürfte 
bei fongesemer Forschong l)ekannt werden. 

In dem XVI. Jafarhnndert worde indessen nieht nur die 
Zahl der Hospitäler, sondern auch die Dotation der äUern 
Anstallen meist namhaft vermehrt. Ob die Schenkung des 
fünften Theiles der Zehntquarte von Kiausenburg, weli;he der 
Firsl Johann IL 1662 mi die Armen der Stadl («ia usus ei 
sostentalionem pauperum et orphanornm^) machte, dem Hor 
spital gegolten mag dahin gestellt bleiben; aber lß64 
betheillsfte das Burzenländer Capitei aus einer Stiftung des 
Weidenbacher Flarrers Laurentius von 15'24 sowoi das Spital 
in Marienbnrg (mit 60 D«) als auch das Kronstidter (mit 
1 uro und den Siechenhof nn Kronstadt (mit 2 Uf. 50 DO "Ol 
das Beformationsbüchlein des Hontems spricht von drei Ho-' 
spitaiern in Kronstadt > ^ Spital iu Kalsd erhielt eine 

adjeeta« qaod taoaeasivis falBria temporibos neqae seoatus aeqoe jadex^ 
neque 100 electi viri, neqae magistri hoBpitalares in praenominatis 
duobus hospitalibaa residentes praediclam domum plstoriaoi ac prouen- 
toB illius nmquam venumdare et praescripfis hospitplihns nulla ratione 
et via (durantihu«; ipsis hospitalibus) aüenare possint et valeaut." Aas 
der Batthyan. bibl. Privüp^^in cinitatis Claudiop. Hdschr. in Fol. Nr. ö, 
I, 11, p. S78 in der 1 1 kiijidensamiiilung von G. D. Teutsch. 

«Uem ad Zasky^t ex quo omnino sint depauperati per ignem 
pro aedificalioiie liospitalis ex bonis meis lege fl. 20 vel valoreiu. 10 
Cubaloa Tritici et 40 vas vkii. Teutsch im Yereiasarehiy. N. P. I, 866. 

»IteraPaaperibasinhospitati Etleprosorio Segeswariensi • • ,^ 
ebendaseihst 

Vrh. in Aaszug bei G. D. Teniseb, Geschichte des Schfissb. 
Gymnasiums im Programm 1861—1862 p. 8. 

Jos. Traasch im Magazin etc. III, 7, 47. 
^'0 npaoperam in tribos hospilalibos saslentalionem ^. . • ia citi- 
take^ bei Dikck a. a. 0« 19. 

r 
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eig«iie Oapdle und wird nm 1678 als noch b6iieh«&d ep- 
wibnl ; ebenso dm in Biftrits, weleiies wahrgchein- 

lich noch einen röm. -katholischen geistlichen Vorsteher hatte "®). 
In Hermannstadt war schon im vorigen Jahrhundert neben das 
Hoipital da« Siechenhaiu in der filisabelheagaMe getrelMi, 
lieber letsterei erfobrea wir ans dieser Periode wenig nebiv 
ale dam es 1527''') noeh bestand, aber IJM durch den 
Vorsttiher (.wol Siechenvater) Paul Scherer verkauft und der 
Erlös zum Nutzen (ier Kranken verwendet wurde '^^)« Ohne 
Zweifel blieb die Stadt dadurch nicht ohne Siecheabavs, son* 
dem wahrseheialicb entstand damals das «Laaaretii*' gegen 
Hammersdorf na. Das Hospital seheint um IM bedeutend 
renovirt worden zu sein, da die von dem Spitalsvater Stenczel 
Kirschner unter dem 2. December d. J. gestellte Rechnung 
1200 Gulden für den „spittalsbaw^ verrechnet Unter dem 
SO» August 1648 schenkt die sächsische Nationsoniyersilftl 
bei Gelegenheit der Auftheilung des Oebietes der von den 
Türken verwüsteten Ortschaft Und^fft unter die Nachbarorte 
Leschkirch, Alzen und Kirchberg den Zehnten dieses Gebietes 
mit Einwilligung des üermannstädter Capiteis an dasU^rmaon- 
städter Spital (domus elemosinaria pro panperibns sasten- 
tandis), so dass lürchberg denselben mit 10 6., Leschkirch 
mit 8 Q., Ateen mit % G. jahrlich absnlOsen haben Seit 
1584 besass dasselbe auch den Zehnten von Foplake ^^9, bis 

In der Beschwerdeschrifl der Kaisder regea Sehisabarg au 
die NatieaanniTeisitSt. SehSssb. Stadtarchiv Nr. 726. 

**^) ,,Locas Magister bospitali« ia civ. Bistritz." Urk. in der 
WeDriohiflchen Sammluagf wenn hier nicht nur der Titel sich hia&ber* 

sog wie in Klausenhnr^. Siehe Note 100, Vgl. Note B3. 

""^) Kin Schreiben des Graner Erzbischofs aus d. J. gibt u. A. 
„Uospitalium Rectoribus sub Decan^iu Gib. existentibus.^ Urk. im Un- 
garischen Magazin IV, 197 vou Sciw erlh mitgctheüt. 

Ebd. 205, wahrschemlich nach Aufzeichnungen im Hermauu- 
Städter Capitalararchiv. 

ttf) ijbar Batioanm Civil. 1636— lese. Band III, ad a. in Nalie- 
nalarchtv* 

Im Natiottakrahiv Nr. 1484. Abgedraakt im Vereüsarehtv, 

IV, 78. 

Nach Bder, Advers. I, SO Jenes Berotaik, welohes die Her^ 
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deneU»e nittetet iiUarfc. Referipts YÖm 28. December 1826 
dem Fiscus, weleher den Process vor dem Productionalforum 
1826 verloren halte, zugesprochen wurde *'^*). Die öko- 
noiliiiDiia Verwaltung der Anstalt leitete wie frttber der fiatii 
der Stedt dMh den SfitalflTater(Xenodoehial&i, Coenobiarcba)» 
welcher jährü^e Reohnunf abzulegen batte. Diese Recbnnngen 
sind in ihren Hauptsummen aus den Jahren 1615 bis 1653 
(and wol noch weiter) vollständig erhalten, und darnach 
ieimnkten die Einnahmen des Spilales (Xenodochiitni , 1628 
Goenobiuai) awiseben fl. 98 , 74 D. (1660) und M^^Jkt 
(1617) uid die Ausgaben iwiseben 66 , 94 (1617) und 
33;i;,9 (1631) '^^}, 

Ein vollständigeres Bild der innern und äussern Verhüll- 
nisse einer solchen Anstalt können wir von dem Spital in 
Scbftssborg entwerfen. An der sttdlicben Gränze des Sebftss- 
burgeriSItiibles» swiscbeiii den Gebieten TonBenndorf^Meseben- 
dorf, Muckendorf, Bekokten, Retesobdorf und Hernidorf liegt ein 
Territorium von 3979 Quadraljoch, worauf jetzt das Dorf 
Wossling steht. Dieser Boden war vor dem XYI. Jahrhundert 
eines von den in der Gescliiebte der siebenbttrger Saebsen 
Yielfocb vorkommenden und ebenso oft in ibrem wabren 
Wesen verkannten Stubisprftdien , d. b. ein von einer Colo- 
iiistengruppe in Besitz genommener, bei der Abmarkung der 
Dörfer nicht aufgetheilter, sondern als Almend gemeinschaft- 
lieb benütster Grund. Solche Stuhlsprädlen sind über die 
ganze provincia Cibiniensis verstreni «nd beben sieb tbeilweise 

mannstädter Kirebe aoeh vor 18S8 TOn König Andreas II. gegea 

Hichelsberg- eingetauscht hatte. (Bar^t magyarisch = pap.) 

Die Nation legte dagegen 1888 eine feieriiehe Yerwahnuff wi 
Karlsbnrger Landesarchiv nieder. 

**^) Liber Hationum etc. III, 212—291. Das Schwanken der Ein- 
nehmen und Ausgaben Hesse Schlüsse auf die Güte der Verwaltung 
machen; doch raüsslen diese die Geld-, Thcuiungs- und politische Ver- 
hältnisse der betreffenden Jaiire mit lu Betracht ziehen. Eine Uebersicht 
der Spitalsnebanngen jener Jibre, sevie der daait paraUel tanfendea 
AlDosenreebaaagea Ulsit sieh ans der geBaanten Oadle leioht eatwar- 
fea. Der Abaesenkastea log aeme Bbdrikafte baiptsiebiich ans eieer 
MftUe bei fmk oad der sogeBaantaa HndcmnOMe iiei Hemaaastadt« 
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Ms in die neuesten Zeiten ab ' solche erimHen '^). Sie werfen 

olt Licht auf die gruppenweisen Ansiedlungen der ersten 
Einwanderer und sind demnach für die Urgeschichte der 
Sachsen höchst bedeatsam« Die WUstong ''^) oder Wosslingf 
(soliditas, locus desertuS) 1549) nun war ein solelles hOohit« 
wahrseliefnllcli dem sogrenannten mittlem Sebttssburgfer Stuhl 
gehöriges Pradium, der sich demnach ebcn.so um Schaas 
(später Schässburg) gruppirte, wie der obere um das sicher- 
lich ältere Kaisd» welches auch dem Capitel seinen Namen 
gab^^). Die Sage erinnert sich noch der Zeit, wo die Sohaa^ 
ser ihre Gesttttte in der WQstung weideten unl der Hann; 
wenn er die Heimlreibuny; derselben wünschte, auf die Kuppe 
hinter Schaas stieg und dorn auf der WOstunefsItnppe zu 
festcre«:etzter Frtthstunde horchenden Hirten zurief. Hit der 

Das „Freitum** bei Repa; das »HireP bei Leschliich; da8„Smi* 
lefeld* bei GrossaeheDk (Sohnller, UmrisM etc. II, 116); die ffinujt* 
bei 6rosfl8che«ero nndHihifeeliaeh(ebd.); das „praedlaii regaleSkekei^ 
in Unterwald (ebd.); der «Braniichwild*' bei Habnebach (ebd. 118); 
«Weissdorf^ bei Meschen (ebd. 119); der »Schemertwald^ M Lescb- 
Kirch (ebd. 120); der „Wodeschwald^ bei Schorsdi. — * Manche Par- 
cellen des spitem Oberalbenser Gomitates mögen ans solchen, durch 
mächtige ^^praedia lenentes Saxones" aus dem Stiihlsverbande losg-eris- 
Fenen I'rädien entstanden sein. Melirere hier indess nicht nuher zu er- 
örternde Erscheinung:en führen uns zu der Ansicht, dass ursprüng-lich 
das ganze Gebiet zwischen den Stühlen Reps, Grossschenk und Schass- 
burg, worauf jetzt Muckendorf — nachweislich früher zum Kaisder 
Capitel gehörig, 1289 durch Kauf im Besitz Hennengs von Denndorf, 
1329 Blgentan voe dessen Söhnea nad StephaBa» de§ Sobnea tob 
Wythk TOD Sehiaiborg — , Woidorf — 1896 tbeilweiae an Aleunder 
YOn Kaisd gehörig, im XV. Jnbrh. iai Beaita des Moigondai, dano aeil 
1472 des Tbobiaeai — and Wossliair liegen, dieaes Stablsprüdiaai aa^' 
g ( macht, vondemdureb f^Ohe Gemeindebildnng zuerst Muckendorf und 
Woldorf ausschieden und getrennt wurden, wahrend das Dorf WosB- 
ling erst im XYII. Jahrb. entstand nod in eineai fttiatticbea Briefe TOI 
1614 noch „Moh«! pusttjja" heisst. 

^-'') In Miedersachsen kommt Her Nume noch vor. So dieWöslung 
Söse bei Catlenbnrg-, in der Zeitschrift des bist. Vereins für IHieder- 
Sachsen. Jahrgang 1853. 1. Doppelheft. 

**•) Das Stuhlspradium hier wahrscheinlich Z Ullendorf, früher zum 
Kaieder Capital gehörig und noch 16ß9 in einem Streit der Erben des 
Paalns Haller de Hillerkde gt^gen Badehi „praediam iColian^' geuaaok 
Urb» im NationalarobiTt bier Mab Cod. difL Bbidir. pag. 262. 
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Entscheidung der Vorotischalt von Schässburg erhielt die 
Stadt maassgebenden EinÜuss auch auf das gemeinsame Be- 
sitztum , ohne dass indessen der in der obersten Yerwaltungs- 
behfirde noch starii Tertrelene Stahl davon gans auBgesehlos- 
sen worden wKre. Noch 1575 heisstdie Wostnng ein prafedium 
der Stadt und des Stuhles Schä.ssburg. Die Entfernung- des- 
selben von der Stadl brachte es mit sich, dass es hauptsäch- 
lich zur Viehzucht benutzt wurde und häufigen Prävari- 
eationen ' ansgeselxt war, so dass am 13« Mai 1540 die 
Nationsnnlversitit bescbloss, es dürfe kein Vieh, ausser ans 
sächsischen Stühlen, darin aufgiBnommen werden '^^), nnd die 
Schässbur^er mehrmals Bfkchsenschützen als Wächter des un- 
sichern Gebietes hinschicken mussten Räthselhatt erschiene 
auf diesem durehaus allodialen Boden ein Fischteich im Pri- 
vatbesilie des Nenstätter Pfarrers Gabriel Polner, wOssten 
wir nicht, das« die Polneriscbe Familie sswiscben 1488 und 
1514 sich im Besitze der höchsten Ehrenstellen in Schassburg 
befunden. Da mochte wol — eine Wiederholung der praedia 
tenentes — ein Theil des Terwalteten Commnnaigntes fiigen- 
tnm 4es VerwaUers geworden sein. Unter dem 2i. Sept 
1549 schenkte jener Pfarrer — walHrscbeinlick das letste Glied 
der Familie, da keine derselben nach 1514 im Rathe mehr 
erscheint — diesen Fischteich an das Schässburger Spital für 
die von dem Rathe den Neustättern erlheilte Erlaubniss im- 
merwührender Pferdeweide in der Wttstang unter der Clansei, 
dass er bis in seinem Tode Im Gennsse des vierten Theiles 
davon bleibe ^*). Der Schissbnrger Rath nimmt das Geschenk 
(mit Auslassung jedoch der ^immerwährenden*' Weide) unter 



,,Propler plorimas querelas et damna mnlta que ex deserto 
loco Civitati Se^esvariensi adjecentf;. obueneranl deliberatum est. Vt 
nulle ones^ nuUaque pecora peiegriiia, iiisi ex Sedibus SaxonicRÜhus eo 
locorum recipiantur, idque per annum obseruetur, si qua via, accolis 
Diederi et subveniri queat.^ Artikelbuch so von der Ynioersitaet der 
Deatsohfl« sind beseUoaien. pag. 18 im HatioBalarobiv. 

*">9pixidarii in deaerlo enstodieat«^ in mahreNa Schiisiraifar 
8tidtredwugfB dei XVL Jabrinuderti. 

^) Urk. im'Aichiv der «vaagdiseben Pfankiiehe in Mimbwf. 



r 

Digitized by Google 



« 

48 

der Bediogimg an, dm bei etwa^fea Zerftöniiiflfeii deiTeieli- 
nfm die Nenslfttter nicht minder als die übrigen Leute aiia 
dem Schässburger Stuhl an der Herstellung desselben helfen 
sollen Wie aus den auf diese Schenkung bezüglichen 
Urkunden die Beaiehmigen des Stnhlea sa der Wttftnqg als 
in den Pflichten wenigstens noch fortdanemd herrortreten» 
80 bezeugen sie zugleich die Richtigkeit unserer oben an»« 
gesprochenen Veriiiutung, dass die Einkünfte derselben schon 
frühe für das Schässburger Spital verwendet worden seien, 
als dessen Vertreter und Verwalter der Rath der Stadl auf* 
tritt Diese Vermutung wird nur Gewissheit durch eine Stelle 
der bedeutendsten auf dieses Verhältniss bezüglichen Urkunde, 
die Schenkung der Einkünfle der Wüstung an die Spitäler 
zum h. Geist und S. Anton in Schässburg durch den Fürsten 
Stephaq Bathori , welche in Bpeschdorf unter dem 11* Mai 
1575 ausgestellt wurde ''^). Darin wird ausdrOi^ich erwfthnt» 
dass diese Einkünfte nach Aussagen glaubwürdiger Zeugen 
von früher her bereits an die g-edachten Spitäler der Stadl 
gehört und für diese verwaltet worden seien. Es ist bezeich- 
nend, dass diese Sohenkung nicht den Grund und Boden» 
nicht das Prftdium Torgabt, sondern bloss die EtnkSnfte 
(Zehnten u. a.) betrifft* Der Grund konnte als „Königsbo-* 
den^ vom Fürsten nicht verschenkt werden und blieb städti- 
scher Allodialboden , sowie die Verwaltung des Prädiums, 
welches bereits früher aus einem Stuhls* ein Stadtprttdium 
geworden, von der städtischen poUtisehen Behörde fortge« 
führt wurde i'*)* Eine feste Ansiedlung bestand auf diesen 

naaauhniui Equiriam dictorom NayitidieDslnm iozta praedietam 
optionem Domini Gabrialis in solitadUie ?el loco desarto pasci, ser- 
aari et eastodiri, ita tamea dam et ^oandoounqae ripa istius Pis- 
cinae uel per uiolentiam aquae uel alio nociua docomenta foret dis- 
rupta pro lunc idem Naystadienses, ripam seu riuulum piscinae non 
minus quam cacteri homines Sedia ad CiaitatemSeg^esuariensem pertinen- 
tes reficere debent esse obsfcricti.'* Urk. in einer am 19. April 1619 
durch den Schässburger Notar Leo gemachten Abschrift ebd. 
^'V Urk. im Anhange Nr. 6. 

ErsI um 1620 fing der Alb. Comitat den Verband derWüstoag 
■it dem Sehlssburger Stuhl annCaehteii an, wogegen aber dieier 
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Gebiete noch nicbt» so dam Jone Siokünfte nur aiis Y^ryadir 
taingen an umliegende Oemeisden und - dem Zehnten der toii 

diesen geernteten Frfiehie etc» geflossen sein können. Dock 
zog sich in Folge guter und wohlfeiler Viehweide allerlei 
sehleciites Gesindel dahin, dessen Anweseukeit den Sckäsd- 
bürgern und allen benaciibarten Orten eine grosse LaM war, 
bis der Forst Gabriel Belblen unter dem 24* December 1614 
befakl, die auf diesem Prttdium wohnenden Menschen fort- 
zujagen und ihren frühern Grundherrn zui ukzuscliicken und 
dasselbe mit ordentlichen Leuten ausserhalb des Fürstentums 
m bevölkern Dem Befekle scheint Folge geleistet worden 
TO sein: 1615 fiiesst zwar noch eine Summe «von den 
lachen in der Wostang^ in die Stadtcasse — wahrscheinlich 
Prävoricationsstrafen — ***); aber 1621 heissl es in einem 
Sclirt'iben des Gnbeniatürs Sleph. Bethlen. es befänden sich 
daselbst nur 3 oder 4 Meierbäuser, und deren Bewohner 
werden fortwährend als Meier bezeichnet ^^^). 

Werfen wir schliesslich noch einen Blick auf die innem 
Zustände der Anstalt, welcher die Dotation ron 1575 zu 
Gute kam, so erfahren wir daraus zunächst, dass zwischen 

doroh seine Abgeordneten Martin Eifeobarger und Job. Fleischer eine 
feierlrohe Proteetation in das WeisseDbnrger Landenrchiv unter dem 
4. Oelober 1680 niederlegte (Urk. in Sehienb. XirckenarehivX and em 
in Folge dieses fltreitee erfloeaenes PriTilegnini des Gnbenators Ste* 
phan Bethleo vom 29. April 1621 bezeichnet die Wüstung ausdrücklich 
als fundns regius. (Ebd.) Auch dass der Zehnten dieses Gebietes dem 
Spitalsgeistlichen zufloss ist ein Beweis für die Natur des Bodens; auf 
adli^-em hiilte er dem Grundliprrn o-ehörl. Der Verlust desselben durch 
die Allerliöchste Hofetitscheidung vom 24. October 1776 lic/.eichnet 
einen EitigrifT in das Wesen des Königäbodens und den Charakter der 
Bewohner von Wossling als Meier, abgesehen davon, dass er den 
alten und gesetzlich bestimmten Verband des Geistlichen mit dem 
Spilal waiküriich anfhob. 

Urk. ebd. Einen ihniieben Befehl erliets WltdUeos II. U06 
u Berat enf dieVertreibnnt der welaebhMihen Einwohner aus Bpescfe- 
dorf und die Aneiedluiig m Sachsen daselbst. fJrfc* nu Mafeioiialate'htT 
Nr. 487, , 

^*^) ^D. Michael Fridrich ralioae Volachorum in deserte praOM 
senlavit fl. 4 D. 53.'' Sudtrechnnng von 1615 ini< gohiisb. Arthiv. 
Urk. im SekKssbaiger Kirohenarekiv. 
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1549, wo Gabriel Poiner und der Sohftssburigfer Rath von dem 
Sehas8bttrg«r Spital noch in der Einzahl und ohne nfthere 

Jn stimmung sprechen, bis 15T5, wo zwei xenodochia erschei- 
nen, anch in SchHssbur^ ein Siechenhaus zur Aufnahme der 
Pestkranken entstanden ist. Dasselbe wird mitbetheiligt im 
Testamente des Antonias Sehwarx, der den darin befindlichen 
Personen beiderlei Geschlechtes GranrOcke snd 10 Ktthel Wei-? 
zen vermacht *^*''), und befand sich, dem allgemein eingeführ- 
ten polizeilichen Gebrauche gemäss entfernt von der Stadt, 
wo der „Siechhof , jetzt eine Vorstadt, und die dasige evan- 
gelische Kirche noch sein Andenken bewahren ^'^). Fllr 
beide Anstalten erfolgte die Dotation von 1575 nnd die vom 
Schässburger Rath unter dem 8. September 1626 revidirte 
und corrigirte Spilalsortlnung bestimmt dem entsprechend, 
dass die Pachtgelder („Mcdem'') aus der Wüstung den zwei 
^^Armenhavsefn" geborten '^®). Das Spital selbst wnrde meh? 

«Item Paaperibus in hospitali Et leprosorio Segeswariensi 
Vtriusqae Sexus Singulis singuli emantur Grysei vestes. Dentur in 
Commune Miseris istis pro sustentatione Cabulj Tiiticj 10.*^ im Yer- 
eiasarchiv N F. T. 365. 

^^'l Dif se Kirclip. dem h. Geist geweiht, slamnit aii> dem XVI. Jahr- 
hundert, wurdr Ii i? renovirt, weil der fürstliche Hof sonst mit Ein- 
ziehung der Spitalsdotation für die Kammer drohte, verfiel aber wie- 
der und musste 1684 fast ganz neu erbaut werden. (Kurz, Magazin etc. 
II, 450. Krempasisches Creneralregisier im Seliisib. Stadtarchiv.) Seil» 
her fungirt anch wieder ein Prediger daran, deren die in dem genann- 
ten Jahre angelegte Matrik bis jetzt 48 slhlt. 1747 wnrde der Prediger- 
bof) 1814 Q. 1864 die Kirebe ansgebesaerl. Die Dotation des Predigers 
bestand 1781---1782f in 61% Joch Ackerland, 3 Wiesen, 1 Garten und 
1 Weingarten, 1784 in 41 Joch Ackerland und 6 Wiesen; daneben jähr- 
lich 32 Gulden and 12 Käbel Weizen aus dem Spitalsfond, die Hälfte des 
Keltermostes von den einzigen dem Siechenbaiis gehörigen Keltern auf 
den Maierhöfen diesseits und jenseits der Kokel (MagistrPtsbeschluss 
V. 8. Nov lß84) und 1 Fuhr Holz von jedem Wirten auf den Mfuer- 
höfen. (iilatr)k p. 9—12.) Jene Besliniiiiuiii^en wurden im Gunzen durch 
Magistratsbeschlüsse vom 14. Decbr. 1731 und 21. Decbr. iVöl aufrecht 
erhalten, kamen aber später ausser Wirksamkeit. Die westlich von der 
Kirche stehenden nellenytigen Krankentimnien^n aind an den An» 
fng diesee Jahrhonderta aerfallen. 

Siehe den Anhang Nr. 8. Die Paohtgegeiitlade beilmida« 
tbeib in Wieie theils in Aofcererde; Piichter waren die meisten he« 
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und mehr ein Verpfleg ungshaes' fttr AUersseIrvrtche oder 

Krüppel (wie es denn schon in der berührlen Schenkung 
Gabriel Polners als für arme Alle , Stumme , Taube , Lahme 
und Schwache bestimmt erscheint) welche sich nach jener 
SpHtilsordnung durch eine Capitalseinlagre von 8 Galden, so-* 
' wie durch Uebergahe all ihrer fahrenden und liegenden Habe 
an die Anstalt einrichten mussten und deren Inlestalei 1)0 die- 
selbe mit Auäsciiliessung aller Verwandten war Aus jener 
Einrichtungssumme , sowie aus den erbettetten Almosen er- 
hielt der SpHilsgeistliehe die HftIfCe, wofttr er das HoIk ins 
S{»ita1 m liefern hatte; die andere Hiffte lianil an die Pfrllnd- 
1er, denen auch die von ihnen an Muikten, bei Hochzeiten 
und vor der Kirche eingesammelten Almosen allein gehörten. 
Der SpitalsgeisUiche darf von den seiner Stelle anhaftenden 
Grundslttcken nichts verpaehlen ; thut er es, so empfingt der 
Spttafsvater den Schilling und theilt denselben zwischen dem 
Prediger und den Armen. Den Zehnten aus der Wüstung 
theilt der Spitalsprediger mit dem Siechenhaus. Bei Schenkungen 
an das Spital erhält jener die Hälfte , die andere Itommt an 
die Pfrttndler. Der Spiralsvater wird gewählt , vom Bürger- 
meister bestätigt und hat zur gewöhnlichen Zeit Rechnung 
abzulegen. Die zum vSpiial gehörige Schule, deren Lührer 
Küsterdienste an der Kirche zu verrichten hat, besteht fort:- 

nachbai tea Gemeinden; auch entferntere: Radeln, Bodendorf, Clossdorf, 
Peschendorf, Neithausen nahmen Theil daran. Der Pachtschilling betrug 
1628 64 Gulden; die ^an der Mark selber^ (?) von Kreutz, Glossdorf 
und Meschendorf eingegangenen fl. 5. theilt der Bath von Schissbarg 
QQter sich. Zaeharics Filkenhia, Enehiridion (BieheVerein8ardiiTlI,S0). 
pkg. ISO. im stand der Paeht fl. 807 83Vt Icr., 1856 11. 4800 „ 
1 Icr. C»s. 

„pauperibus infirmis, mutflis, surdis, claudis ac debilibus in 
hofipitali eorundem (dominorum Segeswariensium) degentibius . 

Anrh flnderwärt? in ähnÜrher Wei^p vorhanden. So ist das 
fi uliete BeDedictinerklnster aut dem Munchberg bei ßamberg später ein 
Versorgungshaus für arme Burger geworden. Zimmermann, die refor- 
matorischen Schritten Dr. Martin Luthers. 1846, I, 493. Aus dem gan- 
ita Charakter der Zeit und aus der später nachweisbaren (iepflogen- 
heit geht hervor, dass das stldtiscbe Spital io Schässburg nnr Ange-« 
hörige der Sladt anfnibni. 
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der Gehalt desfielben stieg hi& 1613 auf 10 GJ*% 1616 auf 
12 G,^*^, um 1625 auf U UfL**% Eine Scbale ist 1616 
auch am Stechenhaus nachgewiesen worden '^^). Die Spitala- 

kirchc diente zugleich zum Begrabiuss der im Spital Geslor- 
benen: so wurUe 1606 cia kaiserlicher Uauplmaan darin 
beerdigt 

Ueber die Zahl der in beiden Anstalten hier und anders- 
wo in Siebenbürgen Verpflegten haben wir ans dieser %eit 

nichts ermitteln können. 

Die GoseUgebuog des Landes aber kümmerte sich nicht 
um diesen Zweig der bürgerlichen Wohlfahrt, sondern iiber- 
liess die Sorge fttr die Hospitftler ganz den bürgerlichen oder 
Kirchengemeinden. Selbst ans der spfttern Zeit des XVU. Jahr* 
hunderte ist uns kein Beispiel directer landtügl icher Einfluss» 
naiime darauf bekannt, wenn man nicht etwa die durch Ap- 
probat. Conslit. III., 21, 1 erfolgte Befreiung der Spitäler 
von der Militaireinquartierung ^^^} «d^ den Schutz hierher 
rechnen will, welchen der «weite Artikel des Leopoldinisehen 
Diplomes allen Stiftungen und Schenkungen früherer Zeiten 
und Fürsten gewaiirl. 

***) Stadireehnaiig d. J. im Schissb. Stadtarchiv. 
*^') 6. D. Teuiaeh im ScbMib. Gymaasialprogramn. 1S61 — 18» 
pag. 14. 

Spitalsordnungf von 1626 im Aohang Nr. 6 Anmarkang. 
G. D. Teulsch a. e. 0. 
""'J Chronik des Ursious (Mscpt.) z. J. 1605. Das Begraben in die 
Kirchen hat in Siebenburg^en bis ius XVIII. Jahrh. fortgedauert. Ver- 
einzelt sieht die Verordnunif des Bistritzer Halbes vom 23. März 1639, 
wodurch sogar die Begräbnisse auf den Friedhöfen um die in der 
Stadt gelegeneu Kuchen verboten und bestimmt wurde, die obere 
halbe Stadt aolle ihre Todten oban an der Stadt, die niedere swisehen 
dem Spittel und den Augergaaser Thor begraben. BistritaarHagialnita- 
protokoU a. d. J. 

Mavy^iB padig Nanaas^gnak, tfa Varoai F6 Tisstel^ek lUiaira, 
Majorokra, Malmokra, SohoUkra, Ispotalyokra as41tani aa m^f^aae^e- 
nek^ nach Landtagsgesetzen von 1600, 1607, 1610 Oftd iW, pag IIS 
der Klaaaenbiirger Qnartaaagabe von 1815. 
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Anhang. 

Der siebenb. Bischof crsuclit iii Folge einer Znsebrift des Ordens- 
generals V. Ii. Geht den Hermannstädter liatli, den Petrus Kempf ' 
von Basel in das Kectorat des dai^ig'en Spitals ein- und den jetailgeu 

Kector Nicoiaus abzasetzen. 

1456. 10. Sept. 

CircttiDspecU viri Amici nobis dilecli Venit ad nos hys 
diebns Is honoraJbUis vir frater Petrus Kempf de Basilea harum 
literamm exbibitor literis non imllis Reuerendi patris Petri 

Mathei de Roma sacri et apostolici hospitaüs de vrbe mag-istri 
ac tocius eiusdem ordinis sancti Spiritus generalis preceptor 
com eisdem a prefato fratre Petro debita cum instancia re- 
qnisiti fuimus tamquam iudex et Commissarins ac proteetor 
hospitalis sancti spiritus in Cibinio per prefatum preceptorem 
et totum Ordinem generaliter electus et deputalus tenorem vero 
eorundem Literarum et Seriem perlegimus in se continentem 
tf prefatuna firatrem petruin In hospitale et demum mctt 
Bpirittts Testii Opidi in Cibinio personaliter «indneere - «I in 
possessionem realem et personalem locare debeamus tamquam 
verum et legfittimiim priorem eiusdem fratrem vero Nicolaum 
acta regentem de eisdem excludere tamquam illegittimam 
tesfria igitur dileccionibiis prefatam fratrem Petram tenore 
presenohim transimas (7) rogantes quatenus ob intuitn nostri 
secvÄdum tenorem suarum literarum sue superioris et precep- 
toris generalisque magistri vobis recommendalum liabere ve- 
liiis eumque Juxta huiusmodi domus et hospitalis possessionera 
fauorabiii presidio habere recommendatum vt ad qnietam po9-* 
sessieaem per vos admittatur et de profioua vestra asaumoione 
relacionem gratam nobis facere valeat nosque mertto in simitibus 
et maioribiis tempore opportuno vobis pai ntum assensiim pre- 
bebimus. Datum in Castro nostro Gyalo feria Sexta proxima 
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ante festiim Beate marie virginis Auno doinini Millesiino q^ua- 
dringentesimo L° \V\ 

Nicolans Episcopus 

Ecclesie Albensis Transsiluane. 

Ans dem Origiiul (Papier) im sSchsischen Nationalarchiv Nr. 250. In 
Briefform geschlossen und mit einem Fingersiegel in rothem Wachs 
versehen. Aufschrift r Circiimspectis viris Magistro ciuium ac JikIh I 
Jiiratis ceterisqoe Cinibus Ciuitatia Cübimeusia Amicis nobis in christo 
dilectis; 

Der KOnig befiehlt dem Bath von Hemaniutadt den unruhigen 
Beetor hoapitAlis GosparaB an ihn m sehicken und f aUs derselbe 
sich nicht znr Buhe begeben wolle einen andern desselben Ordens 

in seine Stelle am setaen« 

1484 28. Mära. ' 

de commisaione domini Regis. 

Mathias dci gracia Rex * 
Hungarie Bohemie etc. 

Fnidentes et Circnmspeoti» fideles aobis dikicti, comMise- 
ramiis nuper per alias nostras Magistro Gaspari Rectori hos- 
pilalis illius ciuitatis nostre cibiniensis, quo ab introductiooe 
certarum nouitatum abstioeret, et incolas loci eiusdem. contra 
Regni nostri oonsiieliHluieiii et • liberkttem« vigore AeacripU 
•postoliei qnod proeurMse asseritiir» noit vexaret Ipae tamea 
bmusoemodi mandato nostro prout acoepiwiis, bdIU racione 
parere curauit, Quare voluniuj. et fidelitati vestre strictissirae 
comraitliiaus* aliud habere null o modo volenles« quateiius. ipsum 
Gasparum hospitalistam. ad Maiestatem nostram traoaaiittere 
debeatis. Et eins loco, n et inqaantoin lilt inehoale cedere 
recuaabit, et a nouitatom introductione abstinere non promi^ 
serit. alium idoneuiii. eiusdein tarnen ordinis. iii.xta illius ci- 
uitatis nostre cunsuetudmem inlroducere, et inductum in ipso 
hospUali tenere et conseruare. atque defendere» auctoritate 
noatra debealia et teneamini* aliud faeere non ausuri« pre- 
«entea, vero pro vestre poaterltatia ezpedicione reseniaitift» 
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Datum Bude in dominiea Letare Anno domtnl etc. LXXXF^ 
quarto. 

Abs dem Original im National- Archiv Nr. 410. (Papier.) Das grosse k<5n!g>- 
lichc SIgel aussen aufgedrückt xmr Bruchstückweise vorbaaäm» 
Aufschrift: „Prudentibus et circumspectis 5Ia»istro cuiium Judici 
Juratinque ciuibus cioitatis uostre cibinienais fidelibus nobis sincere 
dilectis.^ 

Begeluug des Veihältaisties zwischen dem Öcli^&sburger Spita^.i^4 

dem Orden dea Ii. AntoniTis. 
U87. 1491. 1^11, 

In Nomine domini Amen: Anno Verbi Incarnati Miliesimü 
Ouiligentesinio Yadecimo: Indicione decima quarta: die Sar 
isrni que viceaiiiia qnint« fuil Uenm Janiuurij: hora duode- 
cima vel quasi in domo hospHalia Saneti Antiionij in Bubur- 
bio Ciuitatis Segesvariensis Transsiluanensis diocesis fundati : 
Pontificalus SancU^isimi in Christo Patris et domini nostii; 
domini Julij diuina prouidencia Pape Seeundi: Anno videlical 
Pontificalus -eiasdem Octano : In mei Ifotarü sobscripti testiiim«^ 
que Sobseriptorum preaenola personaliter constitati Pmden* 
tes et Circumspecti Ambrosius Corrigiator Magisterciuium : 
Anthoniiis Polnar Regius Michael Bolkasch terreslris Valen- 
tinas Maccellarius YUlicus et Michael KolfT aliaa Juratus Ciuis 
predietd Cinilatis in auia tocinsqae Consulatua et coamnitatia 
prenotate cintlatis Segfesvariensis perflbnia edubuernnt et 
presentauerunt quasdam Binas littcras jnichi condam Specta- 
biiis et Magnifici Comitis Stephan! de Bathor Jadicis Curie 
Serenissimi Priücipis oondam domini Malhie Himgarie et Bo-r 
bemie Regis etc. Yaywodeqtte Transaiiaannensis : in perga- 
meno sab Appendeste in filo Albo Sigilli CereiEoclesie Sepusienaia 
Capituli (ad legitimem peticionem et rcqiiisicionem [ut in lileris 
palebal] condam Religiusi fiaUis Aiberllii Canonici Monasterii 
Saneti Anthonij Ordinis Saneti Augustini Yiennensis diocesis 
Romane £celesie immediate subiecti: domonunfoe Saneti et 
Ordlttia prenotatorum per Rsgna Hungarie et Solanonie pre- 
eeptoris generalis) transsumptas et Iraubäciiplaä; AI per Ye* 
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iierabilem et Religiosuru virurn fratrein Mcolauin Martini Ca- 
nonicum Monaslerii el Ordinis Sancloruin predictorum : domus 
Sancti Anthonij ia Drawtz in terrilorio Sepusiensi situate: 
HC aHatram domerum eiasdem Sancti per Hmigarie et Selano- 
nie Regna existentiam preceptorem generalem ipsis prenota- 
tis MagLstrociuium Jiidicibus et Juratis Ciulbus presentatas et 
exhibitas : potentes et rogaFiles ac requirentes omniqiia po- 
tuerunt et debuerunt instantia huiusmodi literas dicti condam 
Comitis domini Stephani de Bathor etc. sub Sigillo CapHuli 
Ecclesie Sepiisiensis (vt premittUur) transsumptas et trans- 
scriplas: ipsia et tote Cimtatis Segeswariensis prefate com- 
munitati per nie Nolarium j nblicnrn inft asci iiitnm : transsummi 
transscribi et in formam pubüci lu&trumenti redigi: Ne prop- 
ter deportacionem et deiacionem eonuidem per dictum fratrean 
Nlcolaum ad looom vhde easdem porttaerät; copia probado-» 
nis de et super Eleeoione Reetoiris liospitolia prefate ciuitatts 
Seffeswariensis: sustentacionequo et conseriiacione (tarn do- 
mus eiusdem hospitalis: quam eciam pauperuni in eodem pro 
tempore existenciam deperiret : Qu&i'um quidem litteramm pre* ' 
fati condam ComitiB Stephani 4» Bathur (vt premittibur) 
tranggumptanim et transaeriplanlm : tenor Taamm de verito 
ad verbum sequilur et est talis : Nos Comes Stephanus de 
Bafhor Vaywoda transsiluanus nec non Judex Curie Serenis- 
simi principis domini Maihie dei gracia Regis Uungarie Bohe^ 
mie Dalmacie Croade* etc. Ifemorle commendamici per pr»* 
aentes: Quod Prudentes et Circnmapecti Tiri Ambrosius Poor 
Bfagisterehiiirai: ac Magister Michael et Anthönins Consulet 
et Ciues Ciuilatis Scj^eswariensis in ipsorurit ac oiniiium et 
singulorum coho^ipituiii et inhabitatorum Ciuitatis eiusdem; 
ab Tna : parte vero ab altera Venerabiüs et Reltgioaus vir frater , 
Albertos Rector ac Pre^eptor domorum Sanati Anthonij Ordinis 
&ancti Angnstini per R^nm Hungarie existenehim generalis : 
coiaiü iiuiiis [H rsoiialites constituti: sponte el liberc sunt con- 
fessi in faunc modum : Quomodo licet inter ipsas partes ra- 
vione et pretextu Reotoratos hospitalis Ecdesie Beati .AntbouQ 
in dicta Ciuitate Segeswwriensi fundate: certe Utes et cmh- 
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trouersiones materie suborte fueruit et susscitate : tarnen ipso 
partes: tum nosttii tumqiie cetererorum prüburiiin vi Nobilium 
virorum (inter ]>arte$ iaboraacium ordinacioniun et pro bono 
pacis et fa«&o m eoron premiMo tal^n. inter se fecisseal 
^ispoaieioneni : Inter partes perpetne duraturam ; ymo fecemnt 
et oeneordarunt nostra in preseneia tali ordine: Prino: Onod 
si et dura ac quocienscunque temporum in processu Reclorem 
dicte doinus hospitalis ^aocti Anlbonij ab bac luce decedere, 
et ipaam Soclaiiaai vaoare contigerit: tanc prefati Magister^ 
euiiiun< ac Judex et Jnrati Seaiorei ipsiua OniUatis nunc et 
perpeluis sentper sneeeMiiua temporibas Jure eorum patronatua 
rcquiii'rite vnum Idoiieum virum el bonemerüam personam 
non Informem nec alia nota assignatum ad Kecloratum dicte 
Ecoleaie et deauia koapitalis eligere et siJbi de ea prouidere 
Taleant: et ewn predioto preeeptori aut auia sueceaforibu« 
presenlare debeant: Quem Idem preceptor Juxta atatuta aue 
Re^ule in habitum Religionis et obseruacioneni Regule Hec- 
loratuiiiqiie eiusdeni Ecclesie hospilali.s Sancti Anthonij accep- 
tare et de ipso ordine ac Regula sibi prouidere teueatur, 
Ita quod ai tatis luiectus in ipao ordine pennanere elegerit: 
Bxtunc atatlm elapso Anno probaolonis et dato. aiM termino 
profesaionis faeiende eoram dicto Alberto preeeptore vel suis 
successoribus personaliicr comparere debeat : Qui si ad laden- 
dam taiismodi profe/s^iooem : Ipsum preceptacem .personaiiler 
aeoadere i et . visitare non possei £xtttno < leundem preeeptorem 
aniset : vt i ad > eum vsque . ud dictan Ciuita>evi, . Segisuariensem 
deaoendat: Ipse vero sie Eleetus Eidein preeeptori de Expen^ 
sis et fatigijs per cum in ijuiu^iiiudi intiiiere faciendis sa- 
ttsfacerc sit obiigatiu> : Hoc specialiter declarato : Quod idem 
fiector dicte Ecclesie SanoU Antonii per ipsos Clues modo pro- 
laeto Eleotua et per ipsnm preceptorev ooafinnatus et accep- 
tataa singulis annis circa festum Natalis domini de ipsa una 
Ecclesia Sancti Anthonij pro Annuali pensione (provt alias 
mos fuit) prefalo Alberto preeeptori suisque successunbus 
4uodeciui ßorenos auri persoluere et dare leneatur : Ipsi uero 
Ciues huiwiinodi censttm ad domuni et in habitacioaem prer 
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ceptorialem dicti ordinis in drav^ tz in disliictu Sepusiensi ha- 
bitam transinittere et deierri lacere sint asstricti : Et quod 
equalis tereia pars omniuai Elemosinarum et {Nroiieatiiuai ipst- 
Qf Eociesie hospiiatis: paapeiibus in eoden ooMtitutbt per-' 
tteniat el admimstrelur : quaquidein terda parte si quid 
super haliLindaueril id per euiidem Reclorcai ipsius Ecclesie 
ad necessitatem et facta eiusdem Ecciesie ac domus expona-* 
tur et detur» Vbi vero cum ipsa tercia parte ipai pauperee 
saslentari non possent Extnno de iUia daabvs partibus qua 
fpsi Reetori hospitalis. cum anis Gapellanis deputate atnt : ne^ 
cessitas et sustentaciones ipsorum pauperum compleautur : 
Ad huiusmodi autem conseruacionem et terciam partem Elc- 
mosiaamm duo vel plures probi et Idonei er Cioibus eiusdem 
Gittitatis per vniuersitatem Chiilatis eleeli raperftttenderent et 
prouiderent Ad qve premisaa se eedero partes et snos posteros 
obligaruntperpelue obseruauda harum nostrarum vigore et testi- 
moaio literarum mediante datum in Castro Görgyen Sabbatho 
proxime ante dominicam Letare Anno domlni MiUesimo Quadrin- 
geniesirao Octoagefiimo Seplimo : Secnndarum Tero lileranm 
tenor earutn tatis: Comes Stephanns de Batbor VeywodaTranssil* 
uanus etc. Frudcntibus et C'ircumspectis vii is Mrio istrociuiiim Ju* 
dioi Juralisque et ceteris Ciuibus Ciuitatis Segeswariensis salutem 
et amiciciam paratam: Bxpositum est nobis per Yenerabilem 
et Religiosum vfaiim dominum Albertnm preeeptorem donorttm 
Sancti Anthoi^ij Ordinis Sancti Augustini per Regnum Hnn<+ 
ffarie gcneralem : Ou^^^'^^^j^^"^* iiixta contineiieiaui aliarum litera- 
rum nostrarum composicionaiium inter prefatum Albertutn 
preeeptoremi et vos snperinde confectarum : Eidem Alberto 
preceptori einsqne snocessoribns : Rector sew preoeptor do^ 
mus bospitalis sancti Anthonij de Ecclesia in Siburbio vestre 
Ciuitatis prefate fundata : singulis Annis pro pensione sew 
Censu annuaii ad festum Natalis domim (prout eciain alias 
mos Cuit) duodeeim florenos auri persoluere et dare teuere» 
tm* proQt et nnnc de facto tenetur: qoasquidem pensiones seir 
Census annuales vos dicto Alberto preceptori suisque sueeesiori*- 
bus ad teriuiiium prediclum singuli^> aanis ad domum ipsius 
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precepiorialem in Drawlz in diskrictu Seplisiensi fondatam Irans- 
mittere el deCerri ftcere col^m Btfbis obligasselis : ymo obligastis : 
Nesoitar taroen qnibug möti respeolibus httiusmodi pensiönes 

sew annuales Censns lkI* m Alberto preceptori preserlim infra 
duos Annos proxime elapsos transmiltere neglexissetis neque 
deferri facere corassetis: in preiadieium et dampnum Ec* 
clesle preeeptorialU et ipaiua preceptoris prefati non modi-^ 
ciim: Quia vero nos prefatam composilioAem coram nobls (vt 
premitlitur) factain iastnni arbitrantcs iiritam et friuolam ha- 
bere nolentes dictamque preceptoriam ac ipsum Aibertum prc- 
oeptorem m suis Jaribus conseruare et manutenere volentes : 
Eamobrem vestras amicicias presentibus requirimus rogamus- 
que diligenter fet nichilomiiiiis eisdem committiintis: vt pre- 
t'alas peiisioiies sew Census Anuuales de dicta Ecclesia sew 
hospitali Sancli Anthonij per Rectorem sew preceplorem eins- 
dem rativne Reeloratus animatim solui debentes: sepefato 
Alberto preceptori iuxta oomponcionem prius factam tenorem- 
que literarom nostrarum aaperinde emanatamm transniitter« 
et deferri faceic ; Kuiitiemquü de iam netrlcclis quam eciaiii 
liituris pensionibus absque difficullale . aiiquali et renilencia 
coateatam reddere veiitis debeatis et teneamini Secas non 
laoturi: presentibus perlectis exhibenti restitutis: datum 
Cesobouie feria tereia proxime post dominicadn OccuH : Anno 
domini Millesimo O»adringenlesimo Nonagesimu primo. Qm- 
busquidem literis sepefati condam Coinitis Stephani de ßathor 
etc. Sanis et integris non viciatis non abrasis nec cancellatis 
neque in aliqaa parte suspeotis et onroi prorsus vicio et 
siaspicione earenübus Sab Sigillo prenotati Oipituli Sepusien^ 
sis (vt premittitur) transsumptis et transscriplis per me No- 
tariiim siibscriptuni diligenter auscullatis visis conspectis et 
perlectis; Kißlnl presenti transsumpto vltra eorundem yerinq 
tenoreni .et contlnenciaoi inveni addltum sew diminutum fore: 
quod mutaret sensum aut sew variaret intellecliun*': Qnasqui- 
dem ob debitam rcquisicionein prelibatorum Magislriciuium ' 
Judicum et Juratörum Ciuium in me factam : in formam pre- 
aeutis publioi Instrumenti transsuminens et ti^nssoribens re-* 
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degi: Justicia et veritatc suadente Oilicioque mei tabelliona- 
tusque requirente : Acta et facta sunt hec Anno ladlieione- die 
hora Mense Lqco et Pontifieata qiiibu« nyra: preaentUras 
ibidem Veneralnlibus Steplitno Katamicli plebnno: GeorgU^ 
GrebArciuDiliberalinnilfBgistrifl: Benedicto Rectore Hospitalisi 
Vrbano predicatore: Johanne Kuthescher et Achaoio Clericis 
Capeilanii»: Ciuitatis Segeswarien&U : Aibensifi tranMiluanensia 
diocüsis: t«stibus ad prenuM» toobÜs et ape^Uter rogitii. 
El Ego Enatacbiipa Staramer de Cibimo proauus in Seges- 
warieiui Cinilate dioceais tnnMailttanenala reaidens etc. 

Ava dam Qrif;|iul (pOstm FeDgaiOBiii} im Scbäseborger Connustorialarciiiv. 

4. 

Mathias acthiltat ^ Schäpiburger in der fireien Wahl dea öpitali- 

geiatlicheiL 
1487. 2. O^b. 

commissio propria ddinini Ronis. 
Matthias dei gracia Hungarie Bohemie etc. Rex, duxque 
Auatrie, fideli noatro, honorabili et Reiigioao,. Magiatro Alberto» 
Rectori et preceptori Generali» domomm Sanofi Antkonij, 
vbiuia in Regno noatro Hungarie, et partibna sibl subieetta 
fundatarum, salutem et graciam, Grauem querelam pro parte 
et in personis fidelium nostiorura, circumspectorum, Judicis 
et Juratorum ceterorumque ciuium ciuitatia noatre Segeava«* 
riensia, coram nobia contra te in eo dqioattam accepimis, 
Qnod qttamnia ipai antlqua eorum libertate et oonsnetBdine, 
requirente, ad Rectoratum bospitalis beati Antbonij, de eadem 
ciuitate nostra, quocienscunque illum vacare conlinisset per- 
sonas idoneas, et eas quas maluissent eligendi, et iten Ree* 
toris decedentia, rea et bona omnia mobilia, huAä eorum vo* 
luntatem pauperibus in eodeai degentibua dispenaandl, etallter 
pro ipsius «colesie vtlUtate de illia disponendi, liberam aemper 
habuerint laLultatüiu, ei eiuscemodi libertate atque prerogativis, 
bactenus Semper libere \si fuerint, Tarnen tu nunc eosdem 
oinea noatros, in iiuiusmodi eorum libertatibus grauiter turba«- 
refl et impedires, ad Reotoratum fli quidem iUnm eoiam nuno, 
pro ttto arbitrio quendam elegiasea» et e«ndem obnliniiare, 
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preteret de Rebus et bonis Rectorfs decessi, similiter pro tuo 

arbitrio disponere, cadem que pro te vsiirpare nitereris. In 
preiudkium eorundem exponencium, ac derogamea liJsertatis 
eeram ^miiestaiii, Qnla rero no8 Ipsos ciaes, in eorum anti* 
tfooB libertalibas, onmino' conseraare volumns, Handamus id- 

cufco jfidelitati tue, harum scrie strictissime, quatenus acceplis 
presontibus, et rebus sie piout prefertur hlaiilibus, prcfahis 
«jj^püueiUejs, ia huiusmodi nrttiVjiiis eoram lil^rtatibus, circa 
püouifiionein: dicti hospiiaiiS) impedire sew tarbai^e, atlt aHqiiem 
coiitrai eoruDi voluntatem, in Rectorem eligere et eonfil'mare 
nuUatenus presumas, sed eisdem biliusmodi antiqtiis oorumlf- 
bertalibus, vli, frui et g^auderr, [lacifice el sine omni iiiipedi- 
inento permittas, tieque t^ de rcl)uä et bonis eiusdem domus, 
ei decedencium Rectoram' intromittere audeas, Noa ai^idem 
mti jBJmaiy qnod eines» ipsi non alium 'niai bbntim, et he- 
neatnrn vimm, ad Jpsnm Reetoratum Semper eligent, et aliö- 
quiii ii(»u sunt dissipatures, neque r-,ipl()r»»s boiioniin s[iirilua- 
iiaa^ pociuspfoiectore&et augmoiitatores, Et idcirco aliud la- 
eeire nullatenus audeasy presentibua perlectis exhibenti resütutis^ 
Datam: in aree Ko«e einitatis nestre austratis, feria Teröia 
pretiEina^ post festum bearti Hicbaelts arehangeli, Anhd IfÜle- 
simo quadrin^^entesiaio oclogfesimo Septiuu. ' ' ' .' • "i 

,,Aus (1cm Original im ScliäHshiirg'or Consistorialarchiv. Oiieae Papicrur- 
kundo mit dem unten in rothos \Vadi8 aufg<.idrücktcn gross^,köuig- 
" lieben Sigcl, darauf lesbwr nur - - U. ac. D - - trie. aic - 

Per Fürst ^tephan, B^tbori verleibt ^ie^lcttofte der; Woesling den 

, ] , , , i , ,]j)|Bi<i^^ Spitälern in Schl^si^burg.; v lu': ' lun i-.-) 

Nos Stephanns Bathory de SomlyOi Waynoda Transayl- 
naniae, et Sicolornm Cones etc. Memoriae eommendamna tenore 

praeseiitium, significantes quibus expedit vniversis, Ouod nos 
cum ad nonnullorutn dominorum Consiliariorum nostrorum 
hnmillimam supplicationem , nobis propterea factam. Tum 
vero ad id pia intentione inductf, volentes snstentationi pan- 
pemm, praecipne leprosorum, in xenodochijs SanoH Spiritus, 
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«t ßßtAi Aothonij ConfiessoriSf duitatte SegeswarieÄsts, exfs* 
ientium prospicere. Totalei et integras deoiims, et emoln- 

mcnta quaclibel, terraruin desertarum, seu praedij deserti, 
ciuitatis el Sedis Saxonicalis St gtswariensis, in vicinitate ler- 
ritorioriun pofisessionam Eethen, Moha, Barankwt, Szazdalya, 
Messe^ et < Hegen, Bunoopatarani aditeentig, qaae* etiam alias 
ad dicta xeaodochia, praescriptae ciiiitatis Segeswariensi0, üde ' 
dignorum testmm fassionibus, pertfauisse, et percepta esse 
perhibüiiiiii'. in vsus et suslenlalioneni praediclorum pauinM*nm, 
in praescriptis duobus xeaodocbijs, Sancti Spiritus, et lieati 
Anlbony QomniQrsntiujn, clementer dandas donandas et confe** 
rendas, atque applicandas in perpetnum diunmns. Irao daoius 
doDamus, et conferimas , atque applicanioe praesentiam per- 
vigorem. Ouocirca vobis E^regiis, et nobilibui. Ladislao Som- 
. bory, Arendatori Deciinarutn nositrarum Transsyluanensiura, 
eiusque vicem gerenlibus, modernis et futuris praesentiam no- 
UtlaiD habituris, barum aerie commUtimua et mandaimis firr 
miter, quatinus vos qnoque a modo in poeterum, vninersaa 
decimas et quaslibet vtiUtates, ac emolnmenta praedieti praedü 
^eserti , citra vllam arendarum hülutionem, pracfatis ciuibus 
praescriptac ciuitatis Segeswariensis> in vsus pauperum praedic- 
torum xenodocbiorum Segeswariensiuin, percipi et aoGomvlari 
faoere, modis onttribus permittere,. neque eosdem in illarnm 
perceptione et accunralatione quoqno modo iropedtre, turbare 
et moleslare dobeatis, Caiicaut vero ijdem ciucs Segeswarien- 
ses, ne vsus et emulumenta, praescripti praedii deserti, in priua- 
tos et proprios, sed solam modo in vsns praescriptorum pan- 
pernm erogare et conuertere debeant Seena non facturi, prae- 
sentibus perlectis. exbibentibus , reatitutis* Datum in posses- 
sione Rbesfalwa , Die Secunda mensis Maij , Anno Domini, 
Miliesimo, Ouingentesimo, Septuagesimo Ouinto. . .' i: 

• Stephanus Batborij . - ' " .1 

ii< . : Yaiuoda Tranafl* '(* » nL« & : 1 > 

Mart. Berzcuicei 
' Secret. et Consil. , 

Ans dem Origiiud (Papier) im Archiv der Schässbtirger ev. PfiRnrkirehe« 
Das imieii an^edrüdEte BathoriMhe Sigel ist nuTerletat. 
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Spittalßß Ordnüiigk zu Bohespurgk. Aiiuo domini 1625. 8. 8eptem- 
bris ab AiiiplisHirnü .St iiatu »Segosvariensi re\ itiiert, corrigiert, recti- 

üciert vnndt coufiriniert. 

1. Brsllig^ tfoU ehi Weiss Herr datm eligiert werden, ess 
sey Auss dem Bhrsamen Raht oder Gemein, zn einem Vatter 

vnd fersonier lievde dess Einkommen, vnd auch der Armen Icat. 

2. Ess Süll aber wer sich inss spillal einrichten will, sich 
also einrickten, dass er mit alle dem wass er hat, ess sey beweglig 
oder Tnbaweglinr ^'^^ ^''^^^^ begeben, vnd soll zum ersten ein- 
ricbten erlegen fl. 8. Anss welchen dass balbe tbeill dess spitta*^ 
1er plebanss, dass ander halbe theill Arcae pauperum reservatur, 
vnd dernach bey seinem leben nichts mtT, sondern soll alle 
sein gut bey sich behalten, vnd 2u seiner nolh bey seinem leben 
gebrandien, vnd nirgend andorss wohin fon dem spiltal ent- 
wenden, weder an seine fremd noch an die frembden vber 
welobess der Vatter ein Heissig aufsehen haben soll« Bss sollen 
aber nach seinem Todtt alle seine Gtitter wass hinter ihm blie- 
ben, dem gemeinen Armut bleiben, vnd dem Valtcr vberant- 
wortet werden, vnd liein freund, ess s^y gleich Vatter oder 
Mutter, oder gesebwestreget, noch ander freund kein theü s« 
fodderen macht haben. 

S. Dieweill nun aber kein Ross da gehalten wird, sollen 
sie, der Vatter, ^ nd spiltäler, wenn sie auf die Betteley schi- 
ken, führleut dingen, vnd mit dem fuhrman einss werden aiss 
gut sie kennen vnd mit dem gemeinen Klockelein den Almess 
lassen fodderen, zu S.' Anlbony Kirch, darnach ^oU dem fuhr- 
man auss dem erbettelten Einkommen sein Lohn gegeben wer^ 
den, dass vbertheil soll der Vatter vmi Spittäler auf % theill 
theilen, vnd der Vatter ess zu raht dem Armut fersorgen, der 
Spittaler aber sein theü für sich behalten, vnd für sein Eigen- 
tumb behalten solL Hemeben aber soll der Spittaler alzeit dass 
Armut mit bren Holtz feraelien. 

4. Es soll auch ein Pix g-emachl werden, welche vnter den 
Armen einer, sie alle Marktag in die fleischleilf sonderlig bey 
die frembde fleiseber tragen soll vnd ir Almess bettein. Ja auch 
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auf den bochzeiten zu den Gasten ir Almess abzufodderen. 

Dasselbe soll auch der Vatlereinnemen vnd aulschreihen, iah auch 
nUe Sontagf sollen sie ir beken für der Kirchen haben, welchess 
alless den Armen zugehen soll. Item. Geschieht auch ein Te- 
slamenl; fon ietnanden aufss SpitaU, m soll ess den Armen 
allem sein. 

5. Ess soll auch der Vatter allcss Einkonien dess Spiiialss 
richtig beschreiben, fleissi^ fersorgen, vnd beide die Provenlus 
auch die Eron^ata richtigf oonsignieren, damit er zu gewehniiger 
Zeit richtbar Rechentsehaft geben kenkie, fon allem, wass er 
entfangen, vnd auch spendiert batt. 

6. Ess soll auch ein tcrsorgerin da gehalten werden, die 
da fiir.ss Arinul kochen vnd baken soll vnd dass Armut lersorgea 
mit weschen vnd dergleichen Hausssorg, 

7. Ess aoU abcnr alle Woofaen den Annen % tag gckoditt 
werden alss am Sontag vnd Donnerstag, vnd einem iedem in 
sein Schesselchen sein Küchen gegeben werden vnd ein Stheil 
wein datzu, sollen sonst aber teglich mit brodtt fersehen wer- 
den, Auch mit kleidern, den Leib zu bedeken vnd zu beschilften 
für Hizl und frost. Welches gleichwohl aHss.der Annen Einkom- 
men geschafft werden soll. < 

8. Die Armen, welche es ferkomen kennen, sollen nicht 
zum Missigganffk gehalten werden, sondern sollen aufm Spittal 
wass fon nöthen helfen fersorgen vnd arbeiten naohihressiieibfis 
Krefften, sollen nicht vberir £ermegen et snpraposse besdiweret 
werden. - 

9. Wass Akerland belanget, sol der Spittaler, wie ie) er 
will für sein noüi selbst zu sich nemen vnd akreii ohne Medem, 
soll ess aber nicht macht. liaben andren fort zu leyhen vmb den 
Medem, sondern soll eas selibst für sich besehen* Wird erss 
aber lemanden vmb den Uedem geben^ so soll der V«tter den 
Medem entfaben, rnd denselben dass halb theill ad ratfonem 
pauperum, dass ander halbtheil dem Spittäler geben. Dafor 
der Vatter auch nacbmalss liechentschaift gehen soll. 

10. Bss soll aber alles» Erbtbail zun spittal gehörigvl^eyde 
Akerland vnd wisen in elii Register fleisaig keachribin werdaa 
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vnd dem Vatter in die Hend gegeben, damit er den Müdem 
desto fleissiger ausstreibe. Die Wiss zwar auf der Kukel, mag 
der spittaler brauchen vnd dass bay fUr eigene notturfl dtfon 
nemen. 

11. Der Zehnden auss der Wüstung k soll auf 2 tbeil ge- 
theilt werden, \ nd dass ein theil dess Spitalerss für sein Lohn, 
dass anderlheil dem Siechliauss^), sein ^11. Der Medem aber 
aiu» der WQslungk gebdret allein in die 3 Arme Hauser. vnd 
des Spittaler hat kein theil daran* 

1^. Wenn Bdelleut^ odef sonst iemand etwass zum Spittal 
geben, so soll dass halblheii dess Spittalerss, dass ander halb 
tbeil dess Armutss sein. 

• 18. Der Herr, welcher zum Vatter erwelett wird, soll alweg 
fem Ii. ßargermeister warten, vnd die l)ispensation soU alweg 
der D. Gonsal behalten eben alas auch in andrer fundo so der 
Stad zugehörig. 

Zacharias Filkenius Notarius 
Següswariensis mp. 

Am den Oilg, im dMAu» dar Sebättb. Ffuikircba FUkeniiw war Notair 

'^O Alte wie PS scheint gleichzeitige Corretiiir Tür : ..(?en zwei Häu- 
sern 8pittal vnd Siechhaus."* In der allen Abschrift im J^chässb. Kir- 
chenprotokoll Nr. IV. fehlt der Zusatz bereits. Daselbsl auch die Be- 
merkung: „Suiunum tiectons Xenodoch. Lfl. 14." 
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SCHULNACHRICHTEN. 

Vom 

Director. 



I. Die Lehrer. Vertheilung der Lelirges^enfitände. 

den LeliraiittaUen, an welchen das Lehrercolleginm 

den Unterriclit bisher ertheille, ist im Laufe dieses Jahres die 
zweiklassige Realschule geschlossen gewesen. Die Schulbehörde, 
das Löbliche Localconsislorium der evangelischen Kirche in 
Schftssburgy war leider am Anfang des Schuljahres in die 
Nolhwendigkeil versetst, die Ferien desselben zu verlängern, 
da die Kosten zu ihrer BrhaUnng fehlten nnd desshalb die 
zwei, seit dem zweiten Semester des vorigen Jahres vacanlen 
Stellen im Lehrerpersona! nicht besetzt werden konnten. Durch 
die seither von der LöbL Sladtcommitnität von SchSssborg 
für die Realschnle gemachte Dotationivon jährlichen 1600 fl. CX. 
^ T^'^^^^^"^^^ es möglich sein, dieselbe mit dem nftchsten Schuljahr 
gehörig organisirt wieder ins Leben zu luien. 

Aus dem Lehrcrcollegium traten noch vor dem Anfang 
des Schuljahrs Karl Fabritins und Martin Duldner aus. Beide 
waren imOctober 1660 angestellt worden; jetzt befltkrderte das 
LObl* Localconsistorium den ersten zum Nittwochprediger, den 
zweiten zum Montagprediger an der evangelischen Pfarr- 
kirche. Die Schule hat an beiden wacliere berufstreue Lehrer 
verloren, deren Kenntnisse und Thfttigkeii ihre längere Ver- 
wendung an der Lehranstalt wQnschenswerth gemacht hätten, 
die beiden den lebhaftesten Dank nachruft 
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Im NoYember 186$ ist Adolf Schlüter aus dem CoUegium 
gesebteden* 

Neu angestellt wurde zu Anfang des Schuljahres Johann 
Gunnesch aus Grossschenk (Gymnasialstudieu in Schässburg, 
Universitätsstudien von 1849 — 1854 in Wien), Adolf Zikeli aus 
Rosela (Gymnasialst, in Sehftssbnrg, Universitfttsst von 18M— 
1854 in Wien ond Leipzig), Georg Schüller attsHllYelagen (Gym- 
nasialst, in Schässburg, Universitätsst. in Tübingen und Berlin 
von 1853 — 1855); am Anfang des zweiten Semesters trat nach 
^erfolgter Anstellung im December 1855 ins Oollegium Johann 
Orendi aus Dedrad (Oymnasiaist. in Schiasburg, ^niversitaisst 
von 1847—1858 in Wien). Der Letalere 'ertheilt sogleich den 
Zeichenunterricht, dessen bisheriger eifriger Lehrer, Adolf 
Friesel, zu \\eiterer Ausbildung an der kaiserl. Academie der 
bildenden Künste in Wien 2u Anfang des Schuljahres aus 
seiner Stelle aastrat« 

Die Lehrgegenstände atf dem bekanntlich nnter einer 
Direction und einem Lehrercollegium vereinigten Gymnasinm 
und Seminarium für Volksschullehrer und Dortsprediger waren 
in folgender Weise vertheilt: 



Lehrer 
(weltlieh) 


lehrgegenständo 
am Uymnaäiuiu 


Lehrgegenständo 
amSeaiiaarium 


\V5chcii«.n 
liehe jJ 

atundcß- 9 
mU I 


1. 

;6.D. Tentscb, 
Direolor 


Relig^ioß in VIIL 2 St. 

Latein in AlII. .0 Sl. 
Geschichte in VlU. 3 St. 




10 1 


Dan. Hain 

* 


Griechisch in III. 5 St. 
deschirhff" in IV. 3 Sl. 
Malheiaalik iu IV. 3 St. 
Mathematik in V. 4 St. 
Muthnnatik in VIII 1 St. 
(ioi zweiten Semester) 
Physik in VIII. 3 St. 


rfeichiobte in III. 4 St. 


im 
Sem. 
II. 


8.* 

Iis.fl«ltil«di 


LiU<«in III VT. ti St. 
Griechisch in VI. 4 Sl. 

^ Yll. 4 St. 
Deotaeh in VI. 3 St. 

, „ VII. 3 Sl. 
Logik in VII. 2 St. 
(im zweiten Semester) 
Psych oloirie und Logik in 
VllLiSt. 


,, 1 ...»..• 

1 


22 
im 
Sem. 
II. 

■ 
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vni u juinnsiiiDi 


niD iseininariim ' ' 




Friedig;, Iftjiller 

.-■'1 ... 

* 


Religion in V. 2 St. 

'] 'Ay^'-' r, VII. 3 St. 

Utein in V. G St. 

„ VII. 5 Sl 
D^u^stk itt YMI. 3 i>t. 
Geschiehie in m 3 Si. 


'. : * • . 
.1 ■ . • . , 


?2 


r ■x.'^B. . 


nalNeantik iii^TI. 8 St; 

• .'«•' \ I. 3 St. 
. „ VII. 3Sl. 
Physik in III. 2 Sl. 

„ VII. 3 St. 


Reliffiott in' II. fi SU. ' 

f 


20 

1 


'M 1 ■, H, 1 1 1 1 1 1 i 
■'Ii. ' ' ■ 

. 1 * . » 

* 


■ 1 ' ' . ■■ > 1 ■ ■ ■ , ■ t — ^- 

i- ■■ 'i , 

' • - 

' ■'•>'•. 


Religion in lU. 4 8t. ' ' 

I. Sem Psycholoj^ie und 
Logik in Ul. 3 SL 

II. Den. HomiieiiK d. ab* 

techetik in III. 3 St. 

I. Sem. Pädagogik inlY. 

G Sl. ■ -t 

II. Sem.Evangelienerklü- 

niii^- ifi IV. 6 Sl. 
MaÜiernntik in III 4 St 
Physik iu IV. 4 St. 


-f.i i — 

' Ii 


7. 

Fried. Fronins 


Rfttiirlbn in I. 2" St 

Latein in J. 8 ^l. 
Ilebniisch in VIl! ü St. 
NaturffescUiclilein V.2SL 

Slunden 


Religion vk IVi 4 9lund 

e • • ■» . 
J 1 ' , l ' 




k t . 

b. 

Job. OroDdi 


Deutsch in II. 4 St. 
Geschichte in II. 3 Sl. 

IVf al liäHiiI ilr in If 'i 

;*lHlUciUti(iii Iii il. O Ol. 

Phy«ik Hl IV< 8 St. 

NiUiir^e^(hi('liteiiiII.2St. 
Kalli^rrapUie in J. und iL 
2 St. 

Kalligraphie in lU. iV. 2 

Zeichnen 4 St. 


Kalligraphie in I. II. gc- 

'meinvcIinriT, mit Gym- 
nusium Iii. lY. i Dl. 

• > '1 ; . 


1 

* 1 ' > 


9. 

Job. Hätz 


BrlifTion in II. 2 St. 
Latein in II. 8 St. 
Griechisch in V. 4 St. 

vm. ist 

Deutsch in V. 3 Si, 


■ . ri\ ifv. . 

r 1 • . 

1 • 1', .il" fV: : 


.fr*« ' 
91 ; 


10. 

iHlMlMr 


Geschichte in VI. 3 St. 

1 

1 ' 


Dent^ch m III. 4 St. 
Geschichte in IV 4 8L 

«mIU Villi A VUKV lU A> 1 • TZ KJk« 

V ij' ' '•;ii.4st 


19 


-.hl — 

I II 

1 M. Sc^iiUer 


Deutsch in I. 4 St. 

Geofrrnplile in I. 3 St. 
Matiicmalik in I. i^i^yf 


Deutsch' IK. 6 St. 
Q«»lM«iüHMi. 4 St. ^ 


' i 
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WMkcat- 


J. fiunnesch 


R^liffioa ia Vi. 2 $t. . 

.f''>'? , i .t; 

, " ' ■ ■ * 


Rcit^ioit in 1. 2 Si. 
Deutscli in I. ß St 
Qcogr. u. GeBfUf^te ia 

I. 4 St. 
RftAlinea in 1^ 4 j^t. 


.18 

! . f 

i. ' i 


1 13. 


Religion in III 2 Si. 

„ „ IV. 2 Sl. 
Lalfin in III 6 St 

Deüsdirio III. 3 fit. , 

„ „ IV. .'5 Sl. 
(le^liirlitp in III 3 SL 


^ • ;i i'iJ f; ili ! 


< 

!■.:" > 


14. 


Latein in W St. 
Giifchisüh^iii iy. 4 St. 
Geschichte in V. 3. St. 






15. 

K Kdlner, 

Cantor an der 

evau;^. I*farTk. 


Ges»ug ia I. .2 Si. 


Gesaug u. Jlusik deriio- 
J h«nr iAM. 6r Stj([a»«k 

Bedürfniss 6). 


7 \ 

8 


16. 

f. HMinMiii 


- , '. 

GeatDg in U. 2 St. 


Gesang iiiMlIlilsliEidoriiii- 
lern AbtbeUuBf 4 St. 


6 



Pomoiogische Ariieileii in den drei ßuuniäcliulen der Lehrau^liiil I 
mit den Schülern des Semiuftriums, die freiwillig daran Theil nehmen, J 
leitet und lehrt Prof. Lander. I 

EiiiiTi dir- s«'r!i> Irfztcii Cliisscri (jc- imüiisinm". und finrn dns 1 
^euiinariuüi uttilüdsenden cnach Bedurthiss zusanimenlretendenj Sing- | 
verein leijet 4u je '2 w0cheatUcheD Stuodw FroC. G. S obullßr. 1 

II. Lehryerfassttiig. 

1. Das Gymnasium. 

Brste Classe mit wöchentlich 26 Stunden. 

Religion. % Stunden» Die zehn Gebote und dasVater« 
nnttr nach Dr« Martin Luthers kleinem Katechismiuu Bibel- 
(edOrfo Lehrer Fronius. 

Lateinisch. 8 Stunden. Formonlelire der regelmässigen 
Fifuion nach den drei ersten Cursen voa Hühners Elemen- 
targrammatlk der lateinischen Sprache. 10. Auflage Hannover 
1851« Die eingestreuten lateinischen und deulsclien üeber- 
setznngsaufgaben von I^LXXXVIII worden in der Stunde 
übersetzt, die meisten zu Hause niedergeschrieben. Lehrer 
Fronius. 
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Deutsch. 4 Sluudeu. Zusammengcsclzler Satz; Foniicn- 
iehre des Verbums, angeknüpft an die Leclttre aus Magers 
dentschem Lesebach I. Band, Im zweiten Semester alle swei 
Wochen ein Anfsatz als hiosUche Arbeit, Lehrer. M. S c hu 1 1 e r» 

Geographie. 3 Standen. Tepisehe Geo^phie der gan- 
zen Erde. Hauptpunkte der politischen Geographie. Lehrer 
M. Schüller. 

Mathematik. 3 Stunden. Ergänzung zu den vier Spe- 
eles und den Brttchen. Decimalbrttohe. Anschauungslehre : Linie, 
Winkel, Paralelle, Paralellogramm, Dreieck. Lehrer H. Schüller. 

N a t ur g e sc h ic Ii t e. 2 Stunden. ^iaugeLliiere, Insecten. 
Lüben, Leitfaden. 'Z. Ours. Lehrer M, Schuller. 

Kalligraphie. 2 Stunden. Vereint mit Gymn* II. 

Gesang. 2 Stunden. Gantor Keilner. 

Zweite Classe nil wöchentlich sa Stunden. 

Religion. 2 Stunden. Nach Dr. Martin Luthers kleinem 
Katechismus. Bibellectttre. Lehrer Matz. 

Latein. 8 Stunden* Formenlehre ^er unregelmSssigen 
Flexion und Hauptpunete der Syntax nach dem ü. 5. 6. Cur- 

8US der kuhnerschen Elementargraminatik; im 2. Semester. 
Leetüre aus dem Anhang derselben. Wöchentlich 3 Pensa und 
1 Gomposition« Lehrer Matz. 

Deutsch. 4 Stunden« Fortsetzung der Satzlehre, ange-» 
knttplt an die LectOre aus Magers Lesebuch 1. Wikshentlicb ein 
Aufsatz als liausliche Arbeit. Lührcr Orendi. 

Geographie und Geschichte. 3 Stunden. Alte Ge-- 
schichte bis 476 n. Chr. Geographie der Länder, deren Be- 
wohner in diesem Zeitraum vorkommen. Beck, Lehrbuch der 
allgem. Geschichte L Hannover Lehrer OrendL 

Mathematik. 3 Stunden. Einfache Verhaltnisse und 
Proporiiunea; Regeldetri; Münz-Mass-Gewichtskunde. Flachen- 
berechnung von drei- und mehrseitigen Figuren. Bestüumung 
der Gestalt der Dreiecke* Lehrer Orendi« 

Naturgeschichte»tK Stunden. Vdgel, Amphibien, Fische, 
Botanik. Loben, ft* Cm. Lehrer Orendi. 
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Kalligraphie. % Stunden. Nach der Tactschreibmelhode. 
Lehrer Orendi, 

Gesang» 2 Stunden» Lehrer Hess mann. 

* 

Dritte Claise mit wdoheatlieh 24—26 Standen. 

Religion. 2 Stunden. Bibelkunde* Lehrer Zikeli» 

Latein. 6 Stunden. Vier St* LectOre aus Cornelius Ke- 
pos: MUtiades« Themistooles, Pausanias, Alclbtacles, Thrasybu- 
lus. Zwei Stunden Casoslehre nach KUhners Elementargram- 
matik nebst mündlichen Uebersetzungen ans Süpfles Aufgaben 
zu lateinischen ^tylubungen 1. Alle Wochen 1 Pensum^ alle 
14 Tage 1 Composition. Lehrer Zikeli* 

Griechisch. 5 Stunden« Formenlehre nach Ktthners 
Elementargrammatik der griechischen Sprache bis sa den Ver^ 
ben auf f*t, UeberseUung^ der daselbst eiugeslreuten Uebungs- 
beispiele. Wöchentlich ein Pensum, zeitweilig eine Composi- 
tion. Lehrer Hain* 

Deutsch, 8 Stunden» Haopipuncle der Stylistiki ange- 
knüpft an die Lectttre aas Magers Lesebuch iL Wöchentlich 
ein Aufsalz. Lehrer Zikeli. 

Geographie und Geschiciite. 3 Slimden. Vom An- 
fang der Yoik^wanderung bis zum Ende des drelssigjährigen 
Krieges mit Hervorhebung der Hauptereignisse aus der Oster^ 
reichischen Geschichte« Kapps Leitfaden beim ersten Unterricht 
in der Geschichte und Geographie. Lehrer Zikeli. 

Matliemalik. 3 Stunden. Buchstabenrechnen, Klammern, 
Poienciren, Radiciren, Permutationen, Combinationen. Der Kreis 
mit Gonstructionen in und um ihn« Lelirer M eis er» 

Naturgeschichte im h Sem. ft Standen Mineralogie. 
Lüben, II. Lehrer Metze r. 

Physik im II. Sem. 2 Stunden. Allgemeine Eigenschaf- 
ten, Agregationszustönde, Grundstoffe, Wärme. Schabus, Leicht- 
fassliche Anfangsgründe der iNaturlehre« 3» Auflage« Lehrer 
Melxer. 

Kalligraphie. S Stunden. Für die des Unterrichts be- 
dürftigen Schüler. Tactschreibemeliiode. Lehrer Orendi« 
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Vierte Classe mit wöchenllich 24->26 Stuodeu. 

L 

Religion. £ Stonden. Uebersicht der Kirchengeschichte. 
Lehrer Zikeli. 

Latein. 6 Stunden. Vier St. Lectürc aus C. Julius Cäsar 
De bello gallico 1. TV. aus Ovid (ed- rTiysnr) Mofam. I, PO — 

Zwei St. Moduslehre nach Kiihnors Eleinentar^ranimalik 
nebst »wOAdlicher UebersetKung aas SUpfles Aifgahen. L £le- 
mente der Frosodie und Metrik. Alle 14 Tage 1 Pensam, 
monatlich eine Composition. Lehrer G. Schnller. 

Griechisch. 4 Stunden. W iedcriioUiug der verba con- 
tracta und impura. Verba auf f**, uiiregelmässige Flexionen, 
nach Ktthners Biementargrammatik. Wöchentlich ein Pensum, 
monatlieh eine Composition* Lehrer 0. Schuller« 

Deutseh. 8 Stunden. Aufsatalehre ; Lectftre aus Hagers 
Lesebuch II. Alle zwei Wochen ein Aufsatz ai^i iiänsliche 
Arbeit. Lehrer Zikeii* 

Geographie und Geschichte. 3 Stunden« Schluss 
der neuen Gesebiohte» nach Kapp, Leitfaden. Zusammenstellende 
Wiederholung und Ergänzung der Geographie. Oesterreichs 
sehe Valcrlandskunde nacli dem iiii k. k. Schulbücherverlag 
erschienenen Leitfaden. Lehrer Hain* 

Mathematik. 3 Stunden. Zusammengesetzte Verhältnisse 
mit Anwendung. Gleichungen des ersten Grades mit 1 Unbe- 
bekannten. Stereometrische Anschauungslehre. Lage von Li- 
nien und Ebenen gegen einander, körperliche Winkel; Haupt- 
arten, Gestalt und Grössimbestimmunq; der Körper. Lehrer Hain. 

Physik. 3 Stunden. Gieichgewieht und Bewegung der 
festen« tropfbaren und ausdebnsam-ittssigen Körper; Aku<^ 
stik, Optik, Magnetismus, Blectricitit. Hauptpunote der Astro- 
nomie und physischen Geographie nach Kunzeks Lehrbuch 
der Experimentalphysik. Lehrer Orendi. 

Kalligraphie. 2 Stunden, wie in Tertia und vereinigt 
mit dieser« Lehrer Orendi. 

Fünfte Classe mit wöcheotiieh 84 Stttod«B. 
Religion« % Stunden. Eialeituag Ih.die hibL Bb. daa 
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A. u. N. T. nach A. H. Niemeyer, Lehrb. für die obern Re- 
ligions^lassen in GeMrIenschtlea» Lehrer Malier. 

Lft t ein< 6 Stunden« Gelesen : Livios, Praefatio, 1, 1 — 16. 
m. 83-59. VIII, 1—12. X, 27—30. OvW (ed/ 
Grysar) Melam. I, 89—162. 163-415. V. 294-571. 642— 
678. VII, 4ß3— 711. 714—751. VUI, Bll— 724. X, 1—77. 
1 Stande grammat. Stylist. Uebung^en nach Süpfles Aufgaben, 
II. und Kfthners Schulgraniniatik. Prosodie, Metrik* Alle 14 Tage 

* 

ein Pensttm, alle 4 Wochen eine Composllfon. Lehrer Müller. 

Griechisch. 4 Stunden. Gelesen aus Jacobs Attika. 
1, II, IV. XIV bis XVUi aus der Ilias (ed. Hochegger) I. 
HI, Yly 345 bis Schluss. Syntax nach Ktthners Elementar- 
grammaUk. Alle 14 Tage ein Pensum; alle 4 Wochen eine 
Composition. Lehrer Mfttn* 

Deutsch. 3 Stunden. Leetüre aus Magers Lesebuch. II; 
im Anschluss daran Prosudie. Metrik, Dichlungsformen. Alle 
14 Tage ein Aufsalz als häusliche Arbeit. Lehrer Mätz. 

Geographie und Geschio-hte. 3 Standen. Alte Ge- 
schichte (und Geographie) his 146 v. Chr. K. A. Schmidts 
Grundriss der Weltgeschichte. 7» Auflage. 1855. Lehrer G. 
S c h u 1 1 e r. 

Mathematik. 4 Stunden. Zahlensystem, Begriff der 4 
Speeles; negative, irrationale, imaginäre Grössen* Die vier 
Species in algebraischen Ausdifioken» Theilbarkeit der Zahlen. 
Vollständige Lehre von den Brüchen. Longimetrie und Plani- 
metrie. KrolK Grundnss der Mathematik. Lehrer Hain. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. Systemat. Mineralogie 
in Verbindung mit Geognosie und Geologie. Systemat. Botanik 
in Verbindung mit Paläontologie und geograph* Verbreitung 
der Pflanzen. S; Fellttcker, Lehrbuch der Mineralogie. Wien 
1855. J. Bill. Grundriss der Botanik. Wien 1854. Lehrer 
Fronius. 

Sechste CU^s« mit wochentlioh 23 Stunden. 

Religion, t Stunden« Moral nach Niemeyer's Lehrbuch« 

Lciirer Gunnesch* * 



L/y Google 



74 



Latein. 6 Stunden, delesen aus Sallust Bell. Catil. 

Cicero in CalÜ. 1. II. Virgil (ed. Uoffmann) Aen. I. IL 1 
Stunde grammatisch styiist. Uebungen nach Kühners Schul- 
granmatik und Süpfles Aufgaben IL Alle 14 Tage ein Pen* 
sum, alle 4 Woehen eine Gomposition. Lehrer Haltrich. 

Griecbiscb. 4 Stunden. Gelesen aus Jakobs Attika: 
Herodot; XXXI, XXXlü, XXXIV, XXXV, XXXVII; aus der 
llias (ed. Uochegger} Xll. XVJ, 466— 63ji. XVlü, 400— 592« 
XIX* 1 Stunde Grammatik. Alle 14 Tage ein Pensum, seit^ 
wellig eine Gomposition* Lehrer Haltrich. 

Deutsch. 3 Stunden. Lectflre aus Magers Lesebuch, IIL 
Deutsche Literaturgeschichte bis c. 1500 nach Schaefers Grund- 
riss der d. Literatur. 1854. In Verbindung damit Mittelhoch* 
deutsch nach Weinholds Mhd* Lesebuch. Alle 14 Tage ein 
Aufealz als httusliche Arbeit« Lehrer Haltrich* 

Geographie und Geschichte. 8 Stunden. VonAugu- 
stusbis Gregor Vil. E.A. Schmidt, Grundriss. Lehrer Sl eilner. 

Mathematik. 3 Stunden. Potenzen , Wurzeln, Loga- 
rithmen, Gleichungen des ersten Grades mit 1 und mehreren 
Unbekannten. Reduction algebraischer Ausdrücke. Stereome^ 
trie, Trigonometrie. Kroll, Grundriss. 'Lehrer Heizer. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. iSystemat. Zoolog-ie in 
Verbindung mit Paläontologie und geograph. Verbreitung der 
Thiere. L. Schmarda, Grundxttge der Zoologie. Wien, 1863« 
Lehrer Fron ins* 

Siebente Glesse mit wöchentlich 26 Standen. 

Religion. 3 Stunden. Kirchengeschichle nach I^iemeyers 
Lehrb. Lehrer Müller. 

Latein. 5 Stunden. Gelesen: Cicero pro Mllone» pro 
Ligario, pro rege Dejotaro. Vergll (ed. Hoffinann) Aen. IIL 
Georg. I, 1—159.11, 136—176.458—540. 1 Stunde grammat. 
Stylist. Uebungen nach Kühners lat Schulgrammatik und Süpfles 
Aufgaben , IL Alle 14 Tage ein Aufsatx als hAusliche Arbeit 
oder ein Pensum, alle 4 Wochen eine Composltion. Lehrer 
Maller. 
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tJriechisch. 4 Stunden. Gelesen: Demoslhenes, Rede 
Uber die Angelegenheiten im Ciiersonesos und dritte gegen 
Philippos; Sophokles, Philokteles. Grammatik. AUe 14 Tage 
fiin Peiuinm, zeitweilig eine Compositiom Lebrer Halt rieh, 

Deutsch. S Stunden. LectOre ans Magers Lesebneh. 
III; deutsche Literaturgescliichte von c. 1500 bis c. 1770 
nach Schäfers Grundriss. Alle 14 Tage ein Aufsatz als häus- 
liche Arbeit* Lohrer Halt rieh. 

Geographie nnd Geschichte» 8 Stunden« Von den 
Krenssttgen bis c» 1700 nach Schmidt, Grundritt II. und 
III. Lehrer Müller. 

Mathematik. 3 Stunden. Unbestimmte Gleichungin des 
1. Grades; quadratische Gleichungen mit 1 Unbekannten. 
Progressionen, Combinttionen und binomischer Lehrsats« An- 
wendung der Algebra auf Geometrie, analytisobe Geometrie 
in der Ebene und Kegelschnitte nach Kroll, Grundriss. Lehrer 
Heizer. 

Physik« 3 Stunden. Allgem. Eigenschaften. Chemische 
Verbindungen. Mechanik fester, ftttssiger nnd luftfdrmiger 
Kdrpen Akustik nach A. Baumgartner, Aniangsgrftnde der 
Natnriebre* ^ Auflage. Lehrer Mein er. 

Lojrik. 2 Stunden im zweiten Sem. nach J. Becks Grund- 
riss der empirischen Psychologie und Logik. 4. Auflage 
Lehrer Haltrich. 

I 

Achte Classe aiit wöcheaUich 24—86 Staadea. 

Hcligiün. 2 Stunden. Dogmalik nach Niemeyers Lehr- 
bach. Lehrer T e u t s c h. 

Latein. 5 Stunden* Gelesen: Tacitus, Agricola, Germa- 
nia, AnnaL 1, 1-^52. Horas Cann. I, 1, 2, 3, d, 12, 14, 22, 
24. U, 3, 9, 10, 14, 16, 10, 17, 18, 20. III, 1—0, 8, 18, 
24 , 29 , 30. epist, ad Pisones. 1 Stunde grammat. stylisl. 
Hebungen nach Zumpts lat. Grammatik. 9. Auflage. 1844 und 
Supfles Aufg. IL Alle 14 Tage ein Aufsatz oder Pensum; 
seitweilig eine Composition. Lehrer Teutsch* 

Grieehisoh« 4 Stunden* Gelesen: Demosthenes Kode 

Digitized by Google 



74» 

fiii die Krone ; Sophokles Aiiligone. Alle 3 Wochen ein Pen- 
sum, zeitweilig eine Gomposilion. Leiurer Mutz. 

Hebrftiscik 2 Slunden. Formenlehre nadi W. Geh 
senilis hebr. Grammalik. Halle 1888. Gelesen ans' desselben 
heb. Lesebuch (Leipis. 1844) K 1,3. II, 2. 3, 4, 5, 6, 10. 
Lehrer F r o n i u s. 

Deutsch. 3 Stunden. Leetüre aus Magers Lesebuch, 
III. Deutsche Literaturgeschichte von Herder bis xur Gegeh^- 
wart naoh Schäfers Grundriss. Alle 14 Tage ein Avfsatc als 
häusliche Arbeit» Lehrer Mtlller. 

Geographie und Geschichte. 3 Stunden. Neueste 
Gesch. von 1789 bis 1815 nach Schmidt, Grundriss, III. 
Oesterreiohische Vateriaadskunde nach V. Prasch. Handb. dei' 
Statistik des österr. Kaiserstaates. 1853» 

Mathematik im Sem. 1 Stande. Ueberbliek Über 
die gesammte Mathematik , vorzüglich Beispielrechnen. Leh- 
rer Hain. 

Physik. 3 Stunden. Hydro- und Aerostatik, Akustik, 
Optik, Astronomie nach Banmgarten und Bttingshansen Nafar- 
lehre. Lehrer Hain. 

Psychologie uud Logik, 2 Stunden, nach J. ßeckä 
Grundriss. Lehi er H a 1 1 r i c h. 

2. Das Seminarium. 

Erste CUss 6.. 84^1^6 Standen. 

Religion. Stumkn. Loclüre und Erklärung ausge- 
wählter Abschnitte des alten Testamentes« Lehrer Guhnesoh.' 

Deutsch. 6, Stunden« Wort- und Satzfohre im Ansi^lnss 
an LectUre aus Magers Lesebuch I. Wdcfientlieh .ein Anfsatx 
als hiiusliclie Arbeit, im 2. Semester von Stunde zu Stunde' 
eine schrittliche Arbeit Lehrer Gunnesch. 

Geographie nnd Geschichte. 4 Stunden; AUgemelne 
Geographie nach Binders Uebenrichi der gesammte» ErdknndcrJ 
Alte Geschidite bis cur Grftndnng Roms nach G. Weber, die Welt^ 
geschiebte in übersichtlicher Darstellung. Lehrer Gunnesch* 
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Arithmetik. 4 StuiidciL J)if \ier Species mit penzeii 
unbenannten und benannten Zableoi gemeiaea und Decimal- 
•JHnudieii« htlmtT G u n n ck. 

Haturgesichi«llte« 4 6Uiiiä«ii« Einleitaig in die Nttu^ 
geschichle der drei Refobe. Lübens LeitfndeA I. Lehirer Bl e i 1 n « r« 

Gesang und Musik. 4 Stunden. Lehrer Hessmann. 

Kalligraphie, 2 Stunden, für die des Unterrichts be- 
dürftigen Schüler, nach der Tactschreibmelbodo, gameinfichaft- 
licb mil G. HI. und lY. Lehrer OrendL 

Zweite Clasae. S4— 26 SluodeD. 

Religion. 2 Stunden. Leclüre und Erklärung ausge- 
wählter Abschnitte des neuen Testamentes. Lehrer Melzer. 

Dentscb« 6 Standen. Hanptpuncte der Stylistik. Aufsatz- 
lebre, Teri»uttden mit Lectttre ans Hagers Lesebucb IL Wö- 
dientiiob ein Anfsate. Im zweiten Semester' von Stunde zu 
Stunde eine schriftliche Arbeit. Li hier M. Schuller. 

Geographie und Geschichte. 4 Stunden. Von der 
Gründung Roms bis zur Entdeknng Ameril^as nach Webers 
«Weltgescbtchte etc, Lebrer Melzer. 

Aritbmetik. 4 Standen. Entgegengesetzte Grdssen; ?o- 
tenciren, Radiciren, Verhältnisse und Proportionen, reine und 
angrwandit' Gl« ichun^en des 1. Grades mit 1 Unbekannten. 
Lehrer M. S ch u 1 1 e r. 

Naturgeschicbte. 4 Stunden, Systematische Natur- 
gescbtebte der drei Reicbe; Lebrer S teil n er. 

" besang und Musik. 4 Stunden. Vereint mit S. 1. 
• Kalligraphie. 2 Stunden. Wie S. 1. 

Dritte Classe. 24 oder 25 Stunden. 

Religion, 4 Stunden. Im L Semi« Bibelkunde, im II. 
JEbtehengeächiehte nat$fa Niemeyers Lehrbuch. Lehrer Lander. 

Deutsch. 4 Stunden. Prosodie, Metrik, roetik, ange- 
knüpft an LectUre aus Magers Lesebuch. II. Wüchentiich ein 
Aufsftc als .bilaslichA Arbeit. Lebrer Steilner. ' 

Geographie und Qe^eJiieJile«. 4 Stunden. Von der 
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RefonnatMm bis auf die ntvere Zeit nach Weben Weltge- 
schichte etc.* Lehrer Hain. 

Matheniatik. 4 Sluiiden. Planimetrie und Stereometrie 
nach Kries : Gründl. Anweisung zur Rechenkunst nebat einer 
kunen Binleitong in die Geemetrie. Lehrer Lander« 

Paychelogie und Logik (im L Sem«) 3 ^nden, 
Lehrer Landmr« 

Homiletik und Katecheiik (im II. Sem,} 3 Stunden. 
Lehrer Lander, 

Gesang and Mnaik 5 Coder 6) Stunden, Lehrer Cantor 
Kellner, 

Vierte Clefse. 27 oder 88 Slnnden. 

Religion. 4 Stunden* Im I. Sem. Moral, im II, Dog- 
matik nach Niemeyers Lehrbuch. Lehrer F r o n i u s. 

Deutsch. 4 Stunden. Leetüre aus Magers Lesebuch« 
IlL Deutsche Literaturgeschichte. Alle 14 Tage ein Aufsatz 
als häusliche Arbeit Lehrer G, Schuller, 

Geographie und Geschieh te. ASlunden. Sieben- 
bürgische Geschiciile und österreichische Vaterlauti.s künde. 
Teulsch , Abriss der Gesch. Siebenbürgens. Lehrer Steilner. 

Flidagogik. 6 Stunden. (I. Sem.) Alle U Tage ein 
AufsatJE» Lehrer Lander, 

Evangelienerkiftrung. 6 Stunden 01. Sem.) Alle 
14 Tage ein Aufsatz. Lehrer Lander. 

Physik. 4 Stunden. Schabus, Leichtfassliche Anfangs- 
grunde der Naturlehre. 2. Auflage 1854. Lehrer Lander, 

Gesang und Musik. 6 (oder 6) Stunden. Vereint mit 
S. HL Lehrer Cantor Kellner. 

3. Die Realschule. 

nachdem in Folge der oben angedeuteten Verkältnlsfe 

die Realschule 6 Monate geschlossen gewesen, ging das L. 
Localconsistorium im Sinne eines Hocfal. Oberconsistorial- und 
resp. Statlhaltereieriasses : dass bis zur Forträumung der 
Hindernisse, welche der Wiederersichtung der Realschule vor 
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der Haad im Wege slünden, aus der jetzt ruhenden Dota- 
tion derielben von 2S0 fl. den betreffenden Schulern einst- 
weilen wenigstens In einer angemessenen Zahl von Wochen* 
stunden Unterricht in den wichtigsten RealschnlgegenstSnden 
ertbeilt werde — das CoUeß-ium an, die^^en Unterricht zu 
Übernehmen, der dann den in eine Classe zusammengezogenen 
Schülerresten vom 13. Mttrs angefangen folgendermassen er- 
theilt worden: 

A. Religion 3 St. (Lehrer Maets). B. Deutsch 10 St. 
(6 Lehrer Hain, 4 Frouius). C. Rechnen 5 St. (Lehrer 
Melzer).D. GeographieS St. Lehrer G* Schul 1er). Zei- 
chenunterricht wöchentlich 4 Stunden mit den Gymna- 
siasten 0» und n.) gemeinschafliich» Zusammen 2& Stunden 
wOdientlich. 

Anmerkunfiren : 1. üie l nierrichtssprache ist durchgängig die deut- 
sche. 2. Der Besuch des musikalischeu Unterrichts steht auch den 
GymoBsiasten frei. 3. Kalligraphie und Gesang ist für G. In. IT obli- 
gat. Zeichenunterricht (frei) Mittwoch und Sonnabeud Nachmittag. 
Er umfasst freies Handzeichnen, lectuiisches Zeichnen, Oraamenten- 
Zeichuen, Aafaogsgrüode der darstellenden Geometrie. 



in. Die Sohiller. 

Den Schultrstand im verflossenen Schuljahr weisen nach- 
Joigende Uebersichten aus: 



la 


Wsrt/n am 
S<*hlo.'>ii de.» 


Ana Ihr tiBd 
in ÜB hShcn: 
ClMMTWlfttlt 


An« ihr nlnd 
«ligegMigeu 


In tlirBtlbi.' 
Ilillil Kua Bi«- 

duruClMMn 
V«fMM 


In dieMlb« 
sind «af so- 


Drmnacit am J 
tm 8otu4j«h- 


G.L 

G.H. 
G.III. 
G.IV. 
G.V. 

G. VT. 
G. V il. 
G. VlII. 


47 

30 
13 
8 
8 
11 
7 


as 

15 
8 
8 
7 

10 
6 


IS 

5 

1 

1 
1 


20 
2Ü 
14 

8 
•8 

7 
10 

6 


ll 
1 

1 

1 

1 


40 

37 
18 

9 

H 

8 
11 
5 




m' 








18 


186 


S.L 
8. II. 

S. III. 

' S. TV. 


25 
12 

16 

6 


12 
10 
19 


8 
S 
1 

6 


li 

10 

12 




28 
19 

13 
12 



Siunmal 59 | 94 j 18 1 ^ | 81 1 72 
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Die Gesammlzahl der Schüler in G. und S. beträgt dem- 
nach 208; im G. IZ, im Sera. 13 mehr als im vorigen 
Schuljahr. 

Die einstweilen statt der Realschule eingerichtete Classe, 
deren Unterrichtsgegenstände oben angegeben sind, zählt 31 
Schüler. In den beiden Realclassen waren am Schluss des 
vorigen Schuljahrs 76 Schüler, durch Promotion aus der 3. 
Elementarclasse kamen am Anfang dieses hinzu 20. 

Von diesen sind : . . 



Eiuhei- | 


AuswÄr- 1 


S V 

> ja 

w -i 


äs 

a 

el V 


8 2 
1 « 


II 

5 = 


Griech. n. II 
nnirt || 


V 

ja 
u 

t 

Z 


c 

9 
U 
tt 

'§ 

s 


e 
g 

:es 


Armenier 


ö7 


79 


114 


4 


5 


1 


12 


119 


3 


13 


1 


7 


65 


68 






2 


2 


68 




4 




29 


2 


29 




1 




1 


30 




1 




93 


146 


211 


4 


6 


3 


15 


217 


Fr 


18 


1 



/>nijt/i) w h iitij :.. I r 

1. Im Gymnasium 

2. Im Seminarium .... 

3. In der stattder Realschule 
einstweilen bestehenden 
Classe ») 

Zusammen 

Von den Schülern haben ein Gymnasiast und 43 Semi- 
naristen im Schillgebäude , 1 Gymnasiast und 6 Seminaristen 
auf dem -Predigerhof" freie Wohnung; 23 Seminaristen und 
1 Gymnasiast geniessen sechsmal wöchentlich. 6 Seminaristen 
einmal wöchentlich freien Mitlagstisch. Der ^Coquinfond," der, 
aus Stiftungen erwachsen , die Kosten desselben bestreitet, 
besass am Schluss des letzten Rechnungsjahres ein Activum 
von 2508 fl. 44'*/5 kr. CM. Vermehrt wurde derselbe durch 
einen wiederholten freiwilligen Beitrag des Herrn Pfarrers 
von Trapold .1. Tr. Kraus von 10 fl. CM. und durch ein 
Vermächtniss der Frau Susanna, verwittweten Lei- 



chamschneider von 200 fl. CM. 



Ol 



V. 



.7 .;• 

■'7 rv 



I 



Die unter der Aufsicht des Gymnasialdirectors stellende für Gym- 
nasium und Realschule vorbereitende evang'elische Elementarschule 
von 3 Classen zählte am Schlüsse dieses Schuljahres 251 Schüler; 
darunter sind 206 Einheimische, 46 Auswärtige, 196 Evangeli- 
sche A. U., 6 Evangelische II. B., J7 Rom. Katholische, 3 Griech. 
Unirle, 28 Griech. Nichtunirle, 1 mosaiscbeu Bek.; 811 Dei'tsche, 
. S Magyaren, 31 Romanen, 1 Jude. 
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rV. Lehrmittelsammlungen. 

Die II atari^ei^chielii Ii 6h en Lelirmittel des Gym- 
nasiums wurden zunächst vermehrt dufch 6ine Samihiulig'' Sli-'* 
benbürgischer Amphibit n in Spiritus, die Professor F r o- 
nius, 400 Species Käfer, frof, C. Fuss aus Hermann- 
stadt, ein Herbari am von 644 PflatizenspeicieS damiitelr^ 
melirere sehr seltene — die Herr ForsUneistdi^ J.' GraWf) 
eine Sammlung von 1^50 Species Pßatizen, grds^tentlieiDs' 
aus der Umgebung von Iglau imrl \Vi»:n . die der L. b i> t a 
nische zoologisclie Verein in Wien dem Gymna- 
sium schenkte. 

Der mineralogischen Samihlong scbenlrte det* Priv' 
maner Franz Hatter ^wei schOlie ^iebenb. Goldf^feb» " 

Der Gymnasialbibliolhek ist zugewachsen -J^' 
aj durch Gcx'lit'nkf^ " ' 

von der h. k. A c a d e m i e der W i s s e n s c h a t t e ri die Fort- 
setzung der Sitzungsberichte der philosophiSch-historitoheii'und 
mathematisch-naturwissensehaftliöhen Ch%^; Ar^hiTs flir 
Kunde dsterreiehisoher GeschichtsqUellbhr/ der Fontes rerttm 

Ans! riiicnnuii, dei' Alojnnnt'idu Hiiti>li:iro^ica, des Xolizoiiblattes ; 
lerner Amt Boue : Kectiril d iliiieraireö daus ia Tourquie il Kurope 
T. L et 11; Denkschritten der kaiserl. Academic der Wiss« Mathem« ' 
naturw. Classe* X/Bd»; Almanach der k* Acad. für 1866-; 

Yon der h. k« geologischen Refohsanstalt die im 
Laufe dieses Schuljahres erschienenen Jahrbücher der geolug. 
heichsaii.slaU : ' 

von dem germanischen iNationalmuseumin Nurn-^ 
borg „Organismas .des germ« Nationalmttseums^, erster und 
zweiter Jahresbericht des german. Nationalmuseums, Anz^i^f^r' 
flir Kunde der deutschen Vorzeit^ Juhrg. ]856; 

von der Kroii>tädler Handels- und Gewerbe--" 
kämm er Denkschrill über die Führung einer Eisenbahn von , 
Kronstadt in die Walachei und Nfthere £rüirteraagen Aber die 
dstliche fiisenbahnfrage; 

vom siel^enb'Orgitchen Verein fttr Iii^hturWis^ ' 

6 



r 
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senschaften die Jahrgänge IS&i und 18^4 seiner »Ver- 
iMndlmigeii und Miltheilungen*^ ; 

Yom Schftssburger Zweigverein für sieben- 
biirgische Landeskunde ScbOnemanns Diplomatik; 

von Herrit Tlarrer Ackner in Hammersdorf Beitrag mr 
Geognosie und Pelrefactenkunde des südöstlichen Sieben^ 
bürgens ; von Herrn Section$raih Jos. Zimnierniann Ueber- 
aitbl der Bergbtue der i^sterreicb* Monarcbie; von Herrn Dr. 
JüSf y« Greissing in Kronstadt C« v. Gretssings Mineral«- 
quellen zu Zaizon; von Herrn Polizeil-ev. Jul. Mätz Az 
Erdolyi (liaelak vegz(^seinek nyomdokai. von Herrn Prediger 
K. Fabritius £nee Siluij poete laureaU epistolo. Impensis 
Anihonij Koberger nurenberge impresse* Anno etc. M.cGcdxxxvj, 
vom Herrn Biscbof der griecb. orienUI. KIrebe in Sieben- 
bürgen, Freiherrn von Schaguna, Predigten zur jährlichen 
Gedächtnissfeicr des h. Grossmärtyrers Georg , des h. ICon- 
stantin, Maria Verkündigung und Christi Uimmeilahrt. 

b. Durch Ankauf: 

Ports Montfmenta Germaniae biatorioa ; Tomus XI ; Ueber^ 
sichtstafeln xur Statistik der österr. Monarchie; Sc haser 

Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Freih. Sam. v. Brucken- 
thai und Geschichte des Hermannstödter Capitels; Henrich, 
Erinnerungen an Alb. Huet; Frei 1er, Griechische Mytho- 
logie) Si mm rock, Handbuch der deutschen Mythologie; 
Wolf, Oesterreich unter Maria Theresia ; B n d ) i c h e r : Rernm 
hungaricarum monumenta Arpadiana; Nacke: Piidagogischer 
Jahresbericht, Jahrg. 1846—49, 1^54; Niemeyer, Grund- 
sätze der Erziehung und des Unterrichts; Reiche nbach: 
Deutschlands Flora in höchst naturgetreuen eolor« Abbildungen* 
Heft 1—76. 

Die Anschaffungen wurden bestritten ans dem Bibtio* 

theksfond und dem naturwissenschaftlichen KomL jener am 
Scbluss des letzten Jahres 935 fl. 407« ^« ^^-^ ^i^^ei* 1^74 fl. 
41 kr. CM, stark. Den erstem vermehrte der Schässburger 
Zweigverein fttr Siebenbürg» Landeskunde mit 16 fl. 57 kr. 
CM., dem Rest einer ihm von Freunden der Wissen- 
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sehaft. namentlich Freiherrn Karl von Geringer (mit 20 fL) 
.und Pfarrer G. Binder (2 fl.) geschenkton Summe, woraus- 
das jenseits genannte Schönemann'sche Werk angeschaffi 
worden. Jene Gabe soll ein Beitrag zur Anschaffung von Du 
Fresne's Glossarium sein. 

Die ßibliothek fUr Uio t>chaler, zum Theil auf 
Beiträge der Letztern angewiesen, isi von 386 Nummern 
auf 4j^' gestiegen, darunter Theod. KOrners sftmmtiiche Werke 
und Mendelssohn*8 German. Europa, Geschenk des Renm 
Pred. Martin Duldnor. 9 Bandchen (in 3 Nummern) Miniatur- 
bibiiolhek deutscher Classiker , Geschenk des Gymnasiasten 
Fr.- Wagner, ebenso 12 Bändchen (.in. 3 Nummern), Geschenk 
des Seminaristen Franz Gunnesch. 

Der geographische Apparat ist durch einen Belief«- 
Globus vermehrt worden. 

Die Münzsammlung vermehrten durch Geschenke die 
Herren: Dechant Midi. Gehan n , Sladlpfar. Mich. S c h ulle r, 
Kameralarzt in V. Uunyad, Alex. M ä r k o s i , W ilh. Schuster, 
Rector in Mtthlbach, Polizeirevisor Jul. Mfttz, Dan« Hohr, 
Dan« Sigmund, Friedr. Sigmund, Mich. Wagner, Friedr« 
Folberth; ferner die Gymnasiallehrer Friedr. Müller, Joh. 
Orendi, K. Steil ner und der Gymnasiast Laur. Pass- 
tohi* Der Zuwachs betrag im Ganzen 47 Stück, darunter 
mehrere an verschiedenen Orten Siebenbürgens gefundene 
romische, altungarisohe, tttrkische Silbermtknzen. 

Die A n ti q u i t ä l e n s a m ui 1 u n g vi^uchs unter anderm 
durch ein Geschenk des Herrn Pfarrers Seh m i d l aus 
Dunesdorf: röm. Zieirelbruchstiick mit dem Stempel LEG. 
XIU. G£M. AVa XMJ..« gefunden bei der Reparatur der 
evangel. Kirche in Dunesdorf im Mauerwerk eines Pfeflers. 
Herr Joseph West er schenkte einen guterhaltenen voHstün^ 
dige« römischen Dachziegel mit dem Stempel: LVC AQVILA 
gefunden auf dem „Burgstadel^ bei Schässburg. Prediger Karl 
Fabritius % eiserne Streitkolben, Professor Friedr. M tt 1 i e r 
eme Streitaxt aus Sandstein« 

Die Sieg elsammlang vermehrten einige alte Stegel 
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siebenbürgischer Familiea und Gemeinden — durch den Ma* 
(pstralsvorstand Hdrrn Mich. Wenricb ^ und mehrere filtere 
deutsche Stidtesiegel. 

V. Die wichtigem, an das Qynmasinm ergangenen 

Verordnmigoii. 

]• Dm hochl6blidie Oberccnsistorittin der evangeU Lan- 
deskirche A. B. theUt Z. etB/S55 mit, dass das h. Unter- 

riclitsministerium mittelst Erlass Z. 4160/855 Dr. Andreas 
Baumgartners Anlan^SLriLnide der Naturlehre, 6. Aufl. zum 
ijcbrgebrauche an Obergymnasien für zulässig erklärt habe. 

% Das h. OberGonsistoriam eröffnet dat 18* August 
Z. 364|^5, dass die \u Slatthalterei mit Erlass vom 7. Aug« 
das Schässburger Gymnasialprogramm für 1854/55 «im Aus- 
tausch mit Preussen bestimmt habe und in Folge da- 
von 149 Tauscbexemplare an das b. Unterrichtsministerium 
einzusenden seieu. 

8. Das h. Oberconsistorium theilt dat. \% Okt. % 483 
mit, die Verordnung des Ministers für Cultns und Unterricht 
vom 10. Sept. 1855 betreffend die Abänderung einiger in 
dem Entwürfe der Orgaisation der Gymnasien 
enthaltenen Bestimmungen über die Yertheiluag des Lehr- 
stoffes und die Zahl der Lehrstnnden. 

4* Verordnung des. h. U.-H. dat 8. Sept. Z. 18500, 
dass Hoffmann's Historiae antiquae, da dieses Buch 
eine Auswahl von Lebensbeschreibungen aus Cor. Nopos und 
(überdies Stellen aus andern iat. Autoren aufgenommen, fttr 
sich allein den fttr die dritte Untergymnasialclasse erforder- 
lichen Ittein. Lesestoff enthalte. 

5« Das h. Oberconsistorium eröffnet dat. 4. Nov, Z. 488,- 
die h. Statthalterei habe sich durch den Bericht eines Re- 
giemngslcommissärs : es seien an einom < vang. sächsischen 
Gymnasium bei der letzten Abiturientenprüiung von 
unbemfener Seite bisweilen störende Querfragen gestellt wor- 
den» mit h. Briass Z. 10408/j2848 zu der Bemerkung veran- 
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lasst gefunden, dass in Goinässheit von 83 b« des Organ- 
fiatwurfs bloss der Schulrath, beziehungsweise der k. k. 
Prttfungskommissfir das Recht habe, sich in dem Fall, wo er 
die Prüfung in irgend einem Objeet nicht f&r angemessen 

halle, sich in einer, das Ansehen des betreffenden Lehrers 
berücksichtigenden Weise am weitern Prüfen zu betheiligen. 

6* Das h. Oberconsistorium Iheilt dat. 31 Okt. Z. 476 
die h. Verordnung des Hinisters ftr Cultus und Unterricht 

vom 16. Sept. 1855 betreffend die S y s t em i sir iing des 
Lehrer- undLehrgebührenstandes an Gymnasien, 
wiewohl dieselbe ihre volle Anwendung allein auf das kath. 
Gymnasium in Hermannstadt finde, zur Kenntniss und ge- 
hi^rigen Beachtung in BelreflT der entsprechenden Zusammen- 
setzung der Lehrkörper mit. 

7. Mittheilung Seitens des h. Oberconsistoriums dat 31. 
Dec Zu 568/856 der vom h* U.-H. mit Erlass vom j^. Nov. 
herabgelangten Weisungen Uber Methodik des natur- 
geschichtlichen Unterrichts, 

8. Das h. Oberconsistorium eröffnet dat« 18. Febr. Z. 
60/866, das h. U.-M« habe mit Erlass vom 6* Febr. Betreffs 
des Unterrichts in der philosophischen Propae- 
deutik an Gymnasien angeordnet, dass in der YII. Classe 

allgemeine Logik, in der VIII. empirische P^ychulogie in je 
2 Stunden wöchentlich zu lehren sei. 

9. Das h« Oberconsistorium theilt dat Ift, Februar Z. 
45/866 die Allerh. Ernennung des Statthaltereisecretärs J o h. 
Karl Schüller zum Schulrath und die Uebertragung 

der Inspection über surnnuiiche Schulen der evangel. Kirche A. 
C an Wohidenselben mit und verfügt bezüglich der hiedurch 
geänderten Geschftftsftthrung der Gymnasialdirectionen. 

10. Das h« Oberconsistorium theilt dat. ll^MlIrs ZJ06 die 

h. U.-M. -Verordnung mit, dass bei der nunmehr eintj-ofuhrten 
Uebung, wornach die Schüler der Vlil. Gymnasial- 
c lasse auch im zweiten Semester classificirt würden^ in der 
Regel keiner, der indemselben ein Zengniss der zweiten Classe 
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erhalten, vor Ablauf eines weitem Scliuljaliies zur Alaturi- 
tfttspriifung^ zugelassen werde. 

11* Das bohe Oberconsistonum wiederholt dat. 31. März 
Z. 534/B55 das Verbot, im Sünne dessen es C lasse nie h- 
rern nichl erlaubt ist, der Mehrzahl ihrer Classenschttler 
Privatunterricht zu ertheilen und brintjt bezüglich des 
Pri> atunlerriciil^ überhaupt die h. Verordnung vom 5. Febr. 
1864 in Erinnerung« 

12, Das h« Oberconsistonum theiit dat. 6« Mai Z* 194 
die provisorische Verordnung der h* Statthalterei vom 27* 
April Z. 7465 mit, wornach die Hauptferien in diesem 
Jahre überall in die Monate Julius und August zu verlegen 
sind, etwaige Oktoberferien in denjenigen Städten, wo Schüler 
des betreffenden Gymnasiums mit Schalem von Gymnasien 
mit sweimonatlichen Hauptferien gemeinschaftlichen Religions- 
unterricht geniessen, nicht mehr als acht, in andern Städten 
nicht mehr als vierzehn Td^e beiragen dürfen und die Haupt- 
ferien um die eben benannte Dauer der NVeinleseferien ab- 
xukttnen sind. 
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